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Für ein ſelbſtändiges Kroatien!
Stefan Raditſch zur ſüdſlawiſchen Kriſe
Die Raben krächzen über Kroatien unheilver
kündend inmitten von Blut und Tod!“ So rief vor
kurzem der Bürgermeiſter von Agram, Zagreb, der
Hauptſtadt von Kroatien und der Hochburg der
heutigen Oppoſition in Südſlawien, aus, und wollte
damit die atemraubende Spannung kennzeichnen, die
nach den letzten Vorgängen über dem großſerbiſchen
Königreich liegt. Jm zehnten Jahre ſeines Beſtandes
erlebt das Südſlawenreich in der Tat eine Kriſe, die
nicht durch die bloße Umbildung bzw. Neubildung
des Kabinetts aus der Welt geſchafft wird.

Wohl hat ſich das Haupt der Kroatiſchen Bauern
Partei und Führer der Oppoſition in der Skupſchting,
Stefan Raditſch, beinahe vollſtändig von den
Wunden erholt, die er durch die Schüſſe Ratſchitſchs
am 20. Juni in der Skupſchtina erhielt. Eine Ent
ſpannung iſt jedoch nicht eingetreten. Nicht nur die
Kroaten ſind bereit, Raditſch zu folgen, ſondern auch
die Serben, die ſüdliche Teile Krogatiens bewohnen,
deren Führer, Pribitſchewitſch, das Schickſal ſeiner
Partei, der Unabhängigen Serbiſchen Partei, mit
dem Schickſal der Krogatiſchen Bauernpartei ver
bunden hat. Um ſo größere Bedeutung gewinnt die
Erklärung, die Stefan Raditſch in Agram einem
Vertreter der TU. zur Veröffentlichung übergab.

Readitſch erklärte u. a. Die Forderungen, die von
der ganzen Bevölkerung Kroatiens und Dalmatiens
erhoben werden müſſen, ſeien klar und deutlich S
Jn dieſe Mörder-Skupſchting würden ſie

nicht zurückkehren.
Sie würden an ihren Sitzungen nicht teilnehmen
Sie verlangten die Schaffung einer neutralen
Regierung, die aus makelloſen Perſönlichkeiten
veſtehe, die zu keinen Parteien gehören dürften und
ſich allgemeinen Vertrauens und allgemeiner Achtung
erfreuten. Dieſe Regierung ſolle als einzige Auf
gabe haben, völlig unabhängig freie Wahlen für eine
neue Skupſchting durchzuführen, die dann ſofort zu
einer Reviſion der Verfaſſung und zu einem Um
haun des Königreiches Jugoſlawien auf neuer Grund
lage ſchreiten ſolle.
Bei dem Umbau des Staates Südſlawien ver

langten ſie eine
vollſtändige Trennung Krogtiens von Serbien und
Bildung eines ſelbſtändigen Staates Krogtien, das
mit Serbien nur durch Perſonalunion verbunden

ſein ſolle.
Der ſerbiſche König ſolle auch der König Kroatiens
ſein. Dies ſolle die einzige Verbindung ſein, die ſie
in Zukunft mit den Serben verknüpfe und die
Serben mit ihnen Jn allen anderen Fragen ſolle
Kroatien völlig unabhängig ſein, ſein eigenes
Parlament haben, ſeine eigene Verwaltung, ſeine
eigene Regierung, ſeine eigene Armee uſw. mit
anderen Worten, ein „Free ſtate of Kroatia“, ähn
lich wie Jrland, bilden.

Dieſe vollſtändige Trennung Krogatiens von
Serbien ſei die einzige Möglichkeit für ein weiteres
Zuſammenleben der Kroaten mit den Serben. Den
Provinzen, die an den Staat Krogatien grenzen, die
Woiwodine, Batſchka, Dalmatien, Bosnien und
Herzegowina, Slowenien, ſolle das Recht gegeben
werden, frei zu wählen zwiſchen einem Anſchluß an
KHrogatien oder Serbien, zwiſchen Agram oder
Belgrad. Mit keinem Jota würden die Kroaten
pon dieſen Forderungen abgehen, die das Mindeſt
maß darſtellten.

Auf die Frage, ob er nicht eine militäriſche
Diktatur befürchte, erklärte Raditſch, nein, er
fürchte ſie nicht. Eine Militärdiktatur würde nur
die Fortſetzung des gegenwärtigen Zuſtandes, den
Anfang vom völligen Ende bedenten, der vollen und
geſchloſſenen Trennung Krogtiens
und Serbiens.

Die deutſchen Parlamentarier in Wien
Nur Löbe und Rönneburg.

Aus Wien wird geſchrieben So ſtark auch der Ein
druck des Deutſchen Sängerfeſtes in Wien haften
geblieben iſt, eins hat man in der Donauſtadt mit
Verwunderung, wenn nicht mit Befremden feſtgeſtellt:
Die geringe Beteiligung reichsdeutſcher Parlamentarier
an dieſent nationalen Ereignis im beſten Sinne des
Wortes. Neben dem Reichstagspräſidenten Löbe wurde
hier nur der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Land
kat Ronneburg feſtgeſtellt, ſo daß alſo die Rechtsparteien
vollſtändig fehlten. Man fragt ſich in. Wien, ob die
Rechtsparteien nur teilnehmen, wenn nationaliſtiſche
Organiſationen mit militäriſchem Gepränge aufziehen,
Und ob ſie für die Bedeutung einer überpartetlich
nationalen Kundgebung, wie ſie in Wien ſtattfand,
keinen Sinn haben. Es muß geſagt werden, daß die
Reichsdeutſchen in Wien bei dieſer Gelegenheit ein groß
deutſches Bekenntnis auch der deutſchen Rechtsparteien
erwarteten, denn es kommt darauf an, daß die Volks
bewegung politiſche Kraft erhält.

Ne Reform techniſch durchführbar
Hreifache Abſtufung des Verhältniſſes zum Reich

Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ erfährt, hat
das preußiſche Mitglied des Reichsreformausſchuſſes Dr.
Brecht in der von ihm als „geſchäftstechniſche Bera
tungsunterlage“ vorgelegten noch unveröffentlichten
Denkſchrift am Schluß ſachliche Vorſchläge in zehn Auf
ſätzen zuſammengefaßt.

Auf den Jnhalt dieſer Leitſätze geſtattet ein in der
Zeitſchrift „Die Juſtiz“ erſchienener Aufſatz Brechts
„Mögliches und Unmögliches“ beſtimmte Rückſchlüſſe.

Als das wichtigſte Ereignis der Konferenz vom
Januar 1928 bezeichnet es Brecht, daß Bayern s
Miniſterpräſident anerkannt habe, daß das Ver
hältnis zwiſchen Reich und Preußen nicht ſo bleiben
kann, wie es jetzt iſt. Ebenſo wurde gegen Ver
ſchmelzung kleinerer Länder mit größeren
von keiner Seite grundſätzlicher Wider
ſpruch erhoben. In dieſen Tatſachen liegen hin
reichende Grundlagen für poſitive Arbeit. Aber man
muß ſich ſtets bewußt ſein, daß ſich dieſe Arbeit auf
Zweidrittelmehrheiten ſtützen ſoll, und daß
die zuſtimmenden Landesregierungen das Vertrauen
ihres Landtages hinter ſich haben müſſen.

Daraus folgert Brecht die Notwendigkeit größter
Dkonomie, „um nicht durch Verbindung von Fragen,
die trennbar ſind, jeden Schritt doppelt zu gefährden“.

Man muß bei dem grundlegenden Geſetz daher u. a.
die allgemeine territoriale Neugliederung und die Typi
ſierung des Aufbaus der Länder (Landespräſident uſw.)
zitrückſtellen. Später ſeien hier Fortſchritte leichter zu

Erxzielen.

Brecht vermeidet es, Preußen zum „Reichsland“
und ſeine Provinzen zu Provinzen eines

Reichslandes zu degradieren
und dadurch äußerliche Gegenſätze zu ſchaffen, welche
ſpätere Angleichungen erſchweren. Er ſpricht vielmehr
von den bisherigen preußiſchen Provinzen im Falle einer
Verbindung der Reichs und Staatsregierung als den
künftigen preußiſchen Ländern“. Für ihre Rechte muß
aber der bisherige provinzielle Zuſtand den Ausgangs
punkt einer langſamen Entwicklung bilden.

Brecht unterſcheidet ſo zwiſchen preußiſchen
(und den ſich ihnen anſchließenden) Ländern einerſeits,

außer preußiſchen Ländern wie Sachſen anderer
ſeits und drittens ſüd deutſchen Ländern wie
Bayern, wobei es jedem größeren Lande überlaſſen
ſein ſoll, welcher Gruppe es ſich zurechnen will. Nach
außen treten die Unterſchiede kaum in die Erſcheinung.
Das Mindeſtmaß der Rechte des Reichs ſoll bei allen
drei Gruppen grundſätzlich durch die Weimarer Ver
faſſung umſchrieben ſein.

Für die beiden erſten Gruppen wird das Verhältnis
zum Reich beweglich geſtaltet, ſo daß es ſich bei den bis
herigen Provinzen, wo Reichs und Staatsbehörden ver

Der deulſe

ſchmolzen werden, in der Richtung auf eine Verſtärkung
der Selbſtverwaltung, bei den Ländern der zweiten
Gruppe in der Richtung auf eine ſtärkere Verſchmelzung
der Reichs und Staatsbehörden fortentwickeln kann,
ohne daß hierüber im einzelnen ſchon jetzt entſchieden
zu werden braucht. Dieſe Uberleitung ſei verhältnis-
mäßig einfach und mache nicht viele gleichzeitige unab
ſehbare Entſchlüſſe notwendig.

Eine beſondere Rolle ſoll für die Weiterentwicklung
bei der zweiten Gruppe die Einführung der Auftrags
verwaltung ſpielen, bei der die Landesverwaltung
Reichsgeſchäfte beſorgt, dafür aber nicht dem Landtag,
ſondern der Reichsregierung und durch ſie dem Reichs
tag verantwortlich iſt. Dadurch ſoll das Beſtreben nach

Schaffung neuer Reichsbehörden abgeſtoppt und die
Möglichkeit zu Verſchmelzungen geſchaffen werden.

„Die Funktion des Preußiſchen Landtages, einheit
liche Geſetze für alle preußiſchen Provinzen zu erlaſſen,
muß unbedingt erhalten bleiben, wenn man nicht den
Krebsſchritt gehen und die einheitliche Geſetzgebung
durch zwölffache Geſetzgebung erſetzen will.“

Jm ganzen ſpricht ſich der Aufſatz über die Möglich
keit entſcheidender Fortſchritte, wenn man den politiſchen
Realitäten Rechnung trägt, durchaus optimiſtiſch aus.

Miniſterialdirektor Brecht hat auf Anfrage erklärt,
daß ſeine Vorſchläge nur der tech niſchen Er
le icht erung der Beratungen dienen ſollten; realiſier-
bare Vorſchläge könnten nach ſeiner Anſicht nur aus
Gemeinſchafts arbeit hervorgehen.

Der Einheitsſtaatsgedanke
im Bayriſchen Wald

Die Verdroſſenheit mit dem bayeriſchen Parti
kularismus, wie er von Herrn Held vertreten wird,
kommt draſtiſch in einem Artikel zum Ausdruck, den
die „Chamer Heimatzeitung“, ein Organ,
das die Jntereſſen des Bauern und Mittelſtandes
in den Kreiſen Oberpfalz und Niederbayern ver
tritt, zum Ausdruck. Das Blatt fragt, b die neue
bayeriſche Regierung den Bauern überhaupt nützen
kann und antwortet darauf:

„Die Unternehmer ſtehen der ganzen bayeriſchen
e ne vollkommen gleichgültig gegen
über. Wenn ſämtliche Miniſter in Bayern ver
chwinden würden und nur ein Landtag mit einem
Präſidenten geſchaffen worden wäre, dann hätten

Hunderttauſende eingeſpart werden können. Wenn
die kommende Regierung wieder für den Mittelſtand
nichts tut, dann iſt es am beſten, daß die bayeriſche
Regierung vollkommen verſchwindet.“

Wenn auch die Methoden in dieſer Weiſe eigen
artig wiedergegeben worden ſind, ſo ſind die Aus
führüngen doch ein Zeugnis dafitr, daß man im
Bayeriſchen Wald anders denkt als der bürokratiſche
Partikularismus in München.

)rikk in Paris
Bellegung des Zweibrückener Flaggenzwiſchenfalls Vor Zurück

ziehung des franzöſiſchen Auslieferungsverlangens
Am Sonnabend mittag ſuchte der deutſche Bot

ſchafter in Paris, v. Hoeſch, das Pariſer Außenamt
auf und hatte mit dem Generalſekretär Berthelot,
an Stelle des im Urlaub ſich befindlichen Miniſters
Briand, eine Beſprechung über das franzöſiſche Aus
lieferungsverlangen.

Wie aus Berlin offiziell beſtätigt wird, iſt der
deutſche Vertreter bei Berthelot auf volles Ver
ſtändnis für die deutſche Auffaſſung
geſtoßen. Jn einer freimütigen Ausſprache konnte
die Baſis für eine den berechtigten Jntereſſen der
beiden Länder Rechnung tragende Einigung ge
funden werden.

Jn welcher Weiſe die Beilegung erfolgen wird,
darüber ſind die Verhandlungen noch im Gange.
Schon jetzt aber kann als geſichert gelten, daß dies
unter voller Schonung der deutſchen Souveränität ge
ſchehen wird. Wahrſcheinlich wird Frankreich ſein
Verlangen zurückziehen gegen die deutſche Zuſiche
rung, die Angelegenheit nochmals zu prüfen und die
für ſchuldig Befundenen von einem deutſchen Gericht
aburteilen zu laſſen.

n

Mit Befriedigung kann alſo feſtgeſtellt werden,
daß Frankreich ſich nicht lediglich auf den formal
juriſtiſchen Standpunkt geſtellt hat, ſondern auch die

politiſche Geſamtlage berückſichtigt hat. Trotz des
noch glimpflichen Ausganges dieſes Zwiſchenfalles
und trotz der offenkundigen Bemühungen Briands,
die angeſtrebte Verſtändigungspolitik nicht zu hinter
treiben, muß bei dieſer Gelegenheit nochmals und
nachdrücklichſt auf die unheilvollen Folgen hin
gewieſen werden, die ſich immer wieder aus der Tat-
ſache der Beſetzung der Rheinlande ergeben können.
Vielleicht wird man jetzt auch am Quai d'Orſay ein
zuſehen beginnen, daß die Aufrechterhaltung der Be
ſetzung nicht im Einklang ſteht mit der in Locarno
eingeleiteten Politik, die in wenigen Monaten auf
ein dreijähriges Jubiläum zurückblicken kann.

Nobile wieder auf deutſchem Boden.
Heimreiſe der „Jtaliag“-überlebenden

über Merſeburg nach Rom.
Warnemünde, 30. Juli. (TU.) General

Nobile und ſeine Begleiter ſind Montag früh, von
Kopenhagen kommend, hier eingetroffen. Wie verlautet,
wird Nobile Berlin nicht berühren, ſondern den kürzeſten
Weg nach Italien einſchlagen, und zwar über Roſtock,
Magdeburg, Halle, Merſeburg Süddeutſchland.
Die Fenſter des Salonwagens Nobiles waren verhängt,
ſo daß das erſchienene Publikum die Italiener nicht zu
ſehen bekam

Eugen Richter
Zur 90. Wiederkehr ſeines Geburtstages am 30. Juli.

Von Dr. Guido Leſer (Heidelberg).
So will ich für Hektorn zeugen.“

Dieſer Mann iſt viel verkannt worden. Oft haben
ihm nicht einmal die eigenen Geſinnungsgenoſſen
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Walter Goetz über
treibt kaum, wenn er in dieſen Tagen in der „Hilfe“
ſchreibt, Eugen Richter ſei heute nur in dem ab
ſterbenden Kreis ſeiner einſtigen Anhänger unver
geſſen. Dies obwohl, neben dem von Goetz genannten
Hiſtoriker Felix Rachfahl, noch andere Schriftſteller
den Verſuch gemacht haben, Eugen Richter geſchicht

lich zu würdigen ſo Oskar Klein-Hattingen,
Robert Riemann und in einem glänzenden Eſſay
auch Maximilian Harden.

Die Legende von dem „unſhmpathiſchen Menſchen“

Richter braucht heute nicht mehr zerſtört zu werden.
Eine Perſönlichkeit, die, wie er, mit unbeugſamer

[c]h]h c c
Die ersten Entscheidungen bei den Olym-

pischen Spielen in Amsterdam
Hamburger Sportverein Deutscher

Fußballmeister

Der Schlußakt des Deutschen Turnfestes
in Köln

(Ausführliche Berichte siehe im Sportteil.)

Treue und mit kaum vergleichlicher Selbſtloſigkeit
für ihre Jdeale gekämpft hat, iſt der höchſten Ver
ehrung wert. Eugen Richter iſt im Ringen mit dem
dämoniſchen Willensmenſchen Bismarck der geworden,

der er war. Darf man ihn da ſchelten, daß er für
den Wert des Kompromiſſes im politiſchen Leben
nicht immer das rechte Verſtändnis hatte

Und man ſoll auch nicht mit der oft vernommenen
Meinung an Richters Wirkſamkeit herantreten, er
ſei ein lediglich kritiſch veranlagter, kein aufbauender

Geiſt geweſen. Conrad Haußmann, der für Richters
Art das feinſte Verſtändnis beſaß, hat dieſen untiefen
Tadel mit Goethes Worten über Leſſing abgewehrt:
„Bedauert doch den außerordentlichen Menſchen, der
in einer Zeit leben mußte, die ihm keinen anderen
Stoff gab als den, den er bearbeitet hat“, und „daß
er immer polemiſch wirkte und wirken mußte, lag in

ſeiner Zeit“.
Gewiß, als Sozialpolitiker hatte ſich

Eugen Richter längſt überlebt. Er iſt den
individualiſtiſchen Lehren des wirtſchaftlichen Libera
lismus, die er als junger Menſch begierig in ſich
aufgenommen hatte, niemals entwachſen. Die Ge
fahren der ſozialen Geſetzgebung hat er bei weitem
überſchätzt. Die Methoden, mit denen er die Sozial
demokratie bekämpfte, waren unzulänglich. Es be
durfte nicht erſt der Jnflationszeit, um ſeine „Spar-
Agnes“ als eine Geſtalt ohne wirkliches Leben er
ſcheinen zu laſſen.

So trug Eugen Richter ein gutes Stück der
Verantwortung an dem tragiſchen Verhängnis, daß
der demokratiſche Liberalismus in ſeiner Mehrheit
der aufſteigenden Arbeiterbewegung viel zu ab
lehnend gegenüberſtand. Es iſt das Verdienſt der
ſüddeutſchen Demokraten um Leopold Sonnemann
und dann vor allem Friedrich Naumanns geweſen,
dem Linksliberalismus das ſoziale Gewiſſen geſchärft
zu haben.

Weit weniger kann man, wenn überhaupt,
Richters ſonſtige wirtſchaftspolitiſche Anſchauungen
beanſtanden. Er iſt ſeinen freihändleriſchen Jdeen
zeitlebens treu geblieben. Bismarcks ÜUbergang zum
Schutzzoll mit ſeinen die Volkseinheit zerſetzenden
und vielfach politiſch demoraliſierend wirkenden
Jntereſſenkämpfen fand in Richter einen Gegner von
unerbittlicher Sachkunde.

Allgemein anerkannt iſt Richter als Finanz
politiker Er war der beſte Kenner des Etats,
um ein Wort Naumanns zu gebrauchen, „ſozuſagen
der Staatsanwalt der Reichsfinanzn“. Jn dieſer
Hinſicht zum mindeſten iſt er unerſetzt geblieben.

Aber man würde Eugen Richter unrecht tun,
wenn man glauben wollte, dieſe Etatskritik im Reichs
tag und im Landtag ſei ihm Selbſtzweck geweſen.
Jhm handelte es ſich hierbei nur um einen, freilich
ſehr weſentlichen Teil des Volksrechts, deren zuver
läſſiger Hüter er war. Der Kampf um die Erhaltung
und Erweiterung der Volksrechte hat auch ſeinen
viel angefeindeten Standpunkt in den Fragen der
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Heeres und der Flottenpolitik beſtimmt. Daß es
um einer dieſer Fragen willen im Jahre 1893 zu
einer lange Zeit andauernden Spaltung des ent
ſchiedenen Liberalismus kam, war tief zu bedauern
Aber leidvolle Erfahrung ſollte uns Heutige gelehrt
haben, daß Richter den volksfeindlichen Charakter
und die außenpolitiſchen Gefahren des militäriſchen
Machtſtaates richtig geſehen hat. Für ihn war
darum auch der Gedanke, Volksrechte gegen Kanonen
einzutauſchen, eine Jlluſion. Und mit ſcharfem Blicke
hat Eugen Richter, als es noch Zeit war, der unheil
vollen Perſönlichkeit des letzten Monarchen den

Spiegel vorgehalten. Seine Reichstags rede
gegen das perſönliche Regiment Wil
helms II. war vielleicht die gewaltigſte, die er je
gehalten hat, und heute, wo ſo viele, die nicht zu
ſprechen wagten, die Zukunft vorausgeſehen haben
wollen, iſt es wohl angebracht, daran zu erinnern
Wird ſolches Gedenken wachgehalten, dann könnte ein

Wort Wahrheit werden, das an Eugen Richters
Bahre geſprochen wurde, daß er nämlich im Tode
mehr noch als im Leben ein mächtig ragender Führer
und ein idealer Mittelpunkt jenes echten Liberalis
mus ſein werde, der demokratiſche Wurzeln hat.
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Zum 30. Todestage Fürſt
Es iſt leicht für einen Staatsmann, ſei es in dem

Kabinett oder in der Kammer, mit dem populären
Winde in die Kriegstrompete zu ſtoßen und ſich dabei
an ſeinem Kaminfeuer zu wärmen, oder von der
Tribüne donnernde Reden zu halten und es dem
Musketier, der auf dem Schnee verblutet, zu über
laſſen, ob ſein Syſtem Sieg und Ruhm erwirbt
oder nicht. Es iſt nichts leichter als das, aber wehe
dem Staatsmann, der ſich in dieſer e nicht na
einem Grund zum Kriege umſieht, welcher auch na
dem Kriege noch ſtichhaltig iſt.

Jch habe, was das Ausland anbelangt, in meinem
Leben nur für England und ſeine Bewohner Sym-pathie gehabt und bin ſtundenweis noch nicht et

davon; aber die Leute wollen ſich ja von uns nicht
liehen laſſen, und ich würde, ſobald mam mir nach
weiſt, daß es im Intereſſe einer geſunden und wohl
durchdachten preußiſchen Politik liegt, unſere
Truppen mit derſelben Genugtunng auf die fran
zöſiſchen, ruſſiſchen oder engliſchen feuern ſehen.

ar der Heeresleitung iſt die Vernichtung. der
feindlichen Streitkräfte; Zweck des Krieges die Er
kämpfung des Friedens unter Bedingungen, die der
von dem Staate verfolgten Politik entſprechen. Die
Feſtſtellung und Begrenzung der Ziele, die durch
den Krieg erreicht werden ſollen, die Beratung des
Monarchen in Betreff derſelben iſt und bleibt wä
rend des Krieges wie vor demſelben eine politiſche
Aufgabe, und die Art ihrer Löſung kann nicht We
Einfluß auf die Art der Kriegsführung ſein. Die
Wege und Mittel der letzteren werden immer mehr
davon abhängig ſein, ob man das ſchließlich ge
wonnene Reſultat oder e oder weniger hat er
reichen wollen, ob man Landabtretungen fordern
oder auf ſolche verzichten, ob man Pfandbeſitz und
auf wie lange gewinnen will. Noch ſchwerer wiegt
in gleicher e die Frage, ob und aus welchen
Motiven andere Mächte geneigt ſein könnten, dem
Gegner zunächſt diplomatiſch, eventuell militäriſch
beizuſtehen, welche Ausſicht die Vertreter einer ſol
chen Einmiſchung haben, an fremden Höfen ihren
Zweck zu erreichen, wie die Parteien ſich gruppieren
würden, wenn es zu Konferenzen oder zu einem
Kongreß käme, ob Gefahr vorhanden, daß aus der
Einmiſchung der Neutralen ſich weitere Kriege ent
wickeln. Namentlich aber zu beurteilen, wann der
richtige Moment eingetreten ſei, den Ubergang vom

rieg zum Frieden einzuleiten, dazu ſind Kenntniſſe
der europäiſchen Lage erforderlich, die dem Militär
nicht geläufig zu ſein brauchen, die ihm nicht zu
gänglich ſein können.

Der Meinung, daß es ſich empfehle, einen Krieg,
der uns früher oder ſpäter wahrſcheinlich bevor
ſtand, ſchnellſtens herbeizuführen, bevor der Gegner
zu beſſerer Rüſtung gelange, bin ich ſtets entgegen
getreten in der Uberzeugung, daß auch ſiegreiche
driege nur dann, wenn ſie aufgezwungen ſind, ver
antwortet werden können, und daß man der Vor
ſehung nicht ſo in die Karten ſehen kann, um der
geſchichtlichen Entwicklung nach eigener Berechnung
vorzugreifenm Es iſt natürlich, daß in dem General
ſtabe der Armee nicht nur jüngere ſtrebſame Offi
ziere, ſondern auch erfahrene Strategen das Bedürf
nis haben, die Tüchtigkeit der von ihnen geleiteten
Truppen und die eigene Befähigung zu dieſer Leitung zu verwerten Und in der Geſchichte zur An

ſchauung zu bringen. Es wäre zu bedauern, wenn
dieſe Wirkung kriegeriſchen Geiſtes in der Armee

und der

Weg gewieſen.

trieg
Bismarcks am 30. Juli.
nicht ſtattfände. Die Aufgabe, das Ergebnis der
elben in den Schranken zu halten, auf welche das
riedensbedürfnis der Völker berechtigten Anſpruch
at, den e e nicht den militäriſchenSpitzen des Staates ob.

Auch in der Zukunft wird nicht bloß kriegeriſche
Rüſtung. ſondern auch ein Wiagt praktiſcher Blick
dazu gehören, das deutſche Staatsſchiff durch die
Strömungen der Koglitivnen zu ſteuern, denen wir
nach unſerer geographiſchen Lage und unſerer Vorgeſchichte ausgeſeßt ſind. Dur Liebens würdigkeiten

und wirtſchaftliche Trinkgelder für befreundete
Mächte werden wir den Gefahren, die im Schoße
der Zukunft liegen, nicht vorbeugen, ſondern die Be
eng unſerer einſtweiligen Freunde und ihre
echnung auf unſer Gefühl ſorgenvoller Bedürftig
keit ſteigern. Meine Befürchtung iſt, daß auf dem
eingeſchlagenen Wege unſere Zukunft kleinen und
vorübergehenden Stimmungen der Gegenwart gea wird. Frühere Heirſber ſahen mehr auf 9
fähigung als auf Gehorſam ihrer Ratgeber; wenn
der Gehorſam allein das Kriterium iſt, ſo wird ein
Anſpruch an die univerſelle Begabung des Monarchen
geſtellt, dem ſelbſt Friedrich der Große nicht ge
Kügen würde, vbſchon die Politik in Krieg ünden zu ſeiner Zeit weniger ſchwierig war wie
eute.

Amerikas Schachzug in China
Zum Abſchluß des neuen Zolltarifvertrages.

Wie noch nie oder doch ſelten einmal in der
jüngſten Vergangenheit iſt die politiſche Welt
berblüfft über den Vertrag, den die Regierung
der Vereinigten Staaten Nordamerikas mit der
nationalen Nankinger Regierung ne abſchloß.

Nach mehrwöchentlichen Verhandlungen haben die
Vereinigten Staaten Nördamerikas am letzten Mitt
woch in Peking einen neuen Zolltarif mit der
neuen chineſiſchen Nativnalregierung geſchloſſen. Er
umfaßt lediglich zwei Artikel. Sein erſter beſagt,
daß die Vereinigten Staaten die Zollantonomie
Chinas anerkennen. Beide Staaten räumen 5
gegenſeitig die Meiſtbegünſtigung ein. Na
dem zweiten Artikel tritt der Vertrag am J. Januar
1929 in Kraft.

Mit dem Vexrtkrage erkennen die Vereinigten
kaaten die völlige Zolldutönomie der nativnälen

Nankinger Regierung an, die bekanntlich ſtets eine
Hauptforderung der nationalen Bewegung Jung-
chinas war. Alle früheren Beſtimmungen Und Ver
träge über Zölle, Se e un und Tonnagen
abgaben fallen damit weg. ch der Neunmächtevertrag, der an der Waſhingtoner Kon
ferenz abgeſchloſſen wurde, wird von den Vereinigten
Staaten damit für null und nichtig erklärt. Tritt
Waſhington von dieſem Verträge als erſte Macht zu
rück, dann muß er auch für die übrigen Mächte ſehr
bald in ſich zuſammenfallen.

Die Vereinigten Staaten Nordamerikas haben mit
Abſchluß dieſes Vertrages einen er
moraliſchen Sieg in China und in der Welt
errungen. Wir Deutſche ſtehen ſchon ſeit
Jahren mit den Chineſen auf dem Fuße völliger
Gleichberechtigung und haben durchaus befriedi
gende wirtſchaftliche Beziehungen zu China. Der
Friedensvertrag von Verſailles hat uns dieſen

Jhm iſt jetzt auf Grund eigener

Jnitiative Waſhington gefolgt. Sein Beiſpiel iſt ein
ſchwerer moraliſcher Druck auf die anderen Mächte,
ihm nachzufolgen. Verſuchten dieſe, hinter juriſtiſchen
Formalitäten und Auslegungskünſten während derehten ehe und Monate ein chinafreundliches Ge
ſicht zu wahren, ſo hilft jetzt kein Mundſpitzen mehr:
es muß gepfiffen werden.

Die Engländer, denen der in er nzwiſchen Waſhington und Nanking völlig überraf
kam, ſind verblüfft. Die gleiche Verblüffung
konnten wir in Paris und in Tokio bemerken. Starr
vor Entſetzen löſten ſich die Gefühle der Japaner
alsbald in blinde Wut und biſſigen Haß aus. Füh
rende japaniſche Blätter ſcheuen ſich nicht, von einem
gemeinen Trick der Amerikaner zu ſprechen.
Dies dürfte die Amerikaner nicht veranlaſſen, ihre
politiſche Linie zu ändern. Jm Gegenteil: JhreUnterſtützung der Nankinger Regierung gegen die
Einmiſchungsverſuche und Unterdrückungsmanöver
der Japaner werden durch die gehäſſige Stellung
nahme der öffentlichen Meinung Japans zweifelsohne
verſtärkt werden.

vpolniſchlitauſche Einigung
auf Deutſchlands Koſten?

Auſſehenerregende GEnthüllnngen
der litauiſchen Preſſe

Kowno, 830. Juli. Die Jüdiſche
Stimme veröffentlicht einen Vorſchlag, den
dte dere durch einen ihm naheſtehenden Poli
kiker der r en e an n n hat. Da
nach verzichtet Litauen auf Wilna und erhält nur
einige Bezirke an der Demärkationslinie: Seinhy und
Swenziany.

Als Kompenſation für den Verzicht ver
ſpricht Polen, Litauen in Zukunft den
„litauiſchen Teil Oſtpreußens“ zu
geben.

Königsberg würde Polen jedoch als
Ausgang zum Meer für ſich behalten

Frankre

Der polniſche Politiker ſoll dabei die Mei geäußert e daß die Ententeſtaaten ich dic
Plane nicht widerſetzen würden.

Die Reiſe Zaleſtis nach Frankrei
ſoll angeblich mit dieſem Plane in
geſtanden haben.

und Belgien
uſammenhang

Einem Preſſevertreter gegenüber änßerte ſich
Pilſudſkt e daß er ſpäteſtens im Sep
tember in Kowno einmäarſchieren wolle
Wenn dann eine litaniſche Regierung zuſtande
kommen würde die auf das Wilnagebiet endgültig
und in ſchriftlicher Form verzichte, ſei Pilſudſki
bereit, ſeine Truppen aus Litauen zurückzuruſen. d
polniſchen militäriſchen Kreiſen rechnet man, bei
einem Vormarſch in etwa drei Tagen Kowno beſetzen
zu können.

In Kürze
Abreiſe Seebolds aus Moskau. Wie die Telegraphen

agentur der Sowjetunion meldet, wurde der deutſche
Staatsangehörige Seebold, der im Schachtyprozeß eine
Rolle ſpielte, geſtern über Leningrad aus dem Gebiete
der Sowjetunion ausgewieſen.

Neue Zwangsmaßnahmen im Elſaß. Der Pariſer
Kaſſationshof hat die Berufung des aus dem Kolmarer
Autonomiſtenprozeß bekannten Verteidigers Fourrier, der
die Straßburger Rede Poincarés als „Gaffe“ bezeichnet
hatte und deshalb für einen Monat vom Amt ausge
ſchloſſen worden war, abgelehnt. Die elſäſſiſche Preſſe
bezeichnet dieſe Entſcheidung als höchſt unzeitgemäß, da
ſie eine neue Zwangsmaßnahme darſtelle.

Ein bulgariſchgriechiſcher Grenzzwiſchenfall. Nach
Meldungen aus Athen iſt bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen bulgariſch griechiſchen Grenzwachen ein Soldat

getötet worden. Sechs weitere Soldaten wurden
verwundet.

s Rheinlandpolitik
Poincare und Harrh Graf Keßler Zwei intereſſante Briefe

Poinears hat an den früheren Separatibns-
de J. F. Matthes ein Schreiben gerichtet das
ie dem Profeſſor e ereſt Wilhelm Förſter nahe

ſtehende „Menſchheit“ veröffentlicht. Das Schreiben
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten hat folgenden
Wortlaut:

Préſidence du Conſeil. République Francaiſe.
Cabinet Paris, 10. Juli 1928.

Sehr geehrter Herr!
Sie waren ſo freundlich, meine Aufmerkſam-

keit durch Jhren Brief vom 26. Juni dieſes Jahres
auf das Buch von Harry Graf Keßler zu lenken,
welches ſich betitelt. Walther Rathenau, ſein Leben
und ſein Werk

An einer Stelle dieſer Arbeit behauptet Herr
Keßler, daß das Ziel der franzöſiſchen Regierung
zur Zeit der Ruhrbeſetzung die Annexion des
Rheinlandes an Frankreich geweſen wäre.
Dieſe Behauptung iſt vollkommen falſch und

die franzöſiſche Regierung hat niemals danach ge
ſtrebt, das Rheinland zu annektieren. 9

e eben inegez. Poincaré.

Der in Poinearés Schreiben genannte Graf
Keßler hat darauf dem franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten einen Brief überſandt, deſſen Wortlaut uns
zur Verfügung geſtellt wird. Der Verfaſſer der
ausgezeichneten Rathenau-Biographie ſchreibt

An Herrn 24. Juli 1928.
Miniſterpräſidenten Poincare,

Paris.
Herr Miniſterpräſident!

Jn Profeſſor Förſters „Menſchheit“ vom
22. Juli a. c. finde ich die Uberſetzung eines
Brieſes, den Sie anläßlich meiner Lebensbeſchrei
bung von Walther Rathenau an den früheren
Separatiſtenführer J. F. Matthes gerichtet haben
ſollen. Sie werden mir geſtatten, Jhnen zu ſagen,
daß Herr Matthes Jhren guten Glauben ge
täuſcht hat. Nirgends habe ich in meinem Buche

et daß Sie die Abſicht gehabt hätten, dieKbeinlande zu „annektieren ich unterſchreibe im
Gegenteil Jhr Dementi, daß eine Annektion der
Rheinlande im politiſchen und ſtaatsrechtlichen
Sinne nie in der Nachkriegszeit ein von der fran
ſiſchen Regierung verfolgtes Ziel geweſen iſt.
ber ich habe re und kann nur meine Be

hauptung aufrechterhalten, daß Jhre Politik dar
auf ausging, die Rheinlande vom Deutſchen
Reiche abzutrennen, indem ein „autonomer“
Rheinſtaat geſchaffen wurde, der ſtaatsrechtlich
weder zum Reich, noch auch zu e e gehört
hätte, der aber auf unbeſtimmte Zeit von größten
teils franzöſiſchen Truppen beſetzt und an Frank
reich durch die ſtarken, vom Senator Dariae in
ſeinem Bericht an Sie vom 28. Mat 1022 erdach

ten und genau veſchriebenen Bindungen gekettet,
zwangsläufig unter den, entſcheidenden Einfluß
von Frankreich geraten wäre. Es handelt ſich alſo
in der Tat keineswegs um eine „Annektion“, ſon
dern um eine Angliederung der Rheinlande an

Frankreich durch Einrichtungen die Denen
ancalog geweſen wären, durch die Frankreich ſich

Tunis, England Agypten, die Vereinigten Staaten

Kuba angegliedert haben. eMir ſcheint, Herr Miniſterpräſident, Sie
ſelbſt dürften nicht imſtande ſein, eine andere
Deutung für die Erleichterungen zu finden, die
die ſranzöſiſchen Beſatzungsbehörden der ſepara
tiſtiſchen Bewegung gegeben haben, die ganz offen
einen Rheinſtaat unter der Garantie und dem
Schutze Frankreichs errichten wollte. S

Jch bitte Sie, Herr Miniſterpräſident, an den
Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung zu
glauben

gez. Harry Graf Keßler
Es iſt anzunehmen, n Poincars auf dieſen

Brief, der lediglich Tatſachen feſtſtellt, nicht ant
worten wird. Daß Poincarés Politik ſeinerzeit auf
die Losreißung der Rheinlande gerichtet war, iſt be
kannk. Wenn er jetzt nichts mehr davon wiſſen will,
ſo haben wir nichts dagegen einzuwenden.

caOie Schauſplelerin

Von Grete JIm.
Aus dem „Jahrbuch für Frauen

arbeit“ Herausgegeben im Auftrage
des Verbandes der weiblichen Handels
und Bürovangeſtellten E. V.

Der Organismus des Theaters iſt ein wunderbar
zartes und empfindliches Jnſtrument. Von ſeinem
den laufen Tauſende feinſter Nerven, in ſeinem

ehirn leben Tauſende widerſprechendſter Empfin
dungen. Er erwirbt und vererbt, Generation
auf Generation trägt den Blutstropfen ſeiner ge
ſegneten und unheilvollen Gaben weiter. Kann es
da erſtaunlich ſcheinen, wenn die Frau durch ihr
Eindringen in das Leben des Theaters ungeheuren
Glanz und ungeheure Feindſchaft hervorrief ?2!. Erſt
durch ſie war es möglich, die zarteſten Geſtalten
dichteriſcher Phantaſie zu verlebendigen, und eben
durch ſie wurde der ganze Stand hinabgeworfen
in Abgründe von Verachtung und Niedrigkeit.

Jhr Weg geht zunächſt in einer ſteilen Kurve
nach oben. Einer Frau War es vergönnt, ſich einen
Platz in der Geſchichte des deutſchen Theaters zu ge
winnen, den ihr kein Mann ſtreitig machen kann
Karoline Neuber iſt es geweſen, die nach dem Ab-
ſturz des Theaters in Poſſenreißerei und Jahr-
marktslächerlichkeit den entſcheidenden Schritt tat
zur Verbindung von Dichtkunſt und Theater.

Von da an geht wohl das Schickſal der Frau am
Theater parallel mit dem ihrer männlichen Ge
fährten. Sie werden von wandernden Komödianten
zu Hofſchauſpielern, beſſere Lakaien auch die
Glücklichſten unter ihnen, und noch Maria Thereſia
ſchreibt an einen ihrer adligen Käpaliere, „daß ſie
nicht wünſche, ſeinen Namen in Verbindung mit dem
Theater zu ſehen, dieſer höchſt verächtlichen und ab
ſcheulichen Sache“. Aber ob „höfiſche Komödianten“,
ob Kinder der Landſtraße im grünen Wagen, „die
Schauſpielerin bleibt von der Glorie der Ver
ſemten umleuchtet. eDaran hat ſich, genau beſehen, bis in die letzten
Jahrzehnte des vergangenen Jahrhunderts nicht all
Zzuviel geändert. Jn der allgemeinen, der „bürger
lichen Beurteilung iſt noch vor etwa fünfzig Jahren
ein Mädchen, das zur Bühne ging, als eine Ver
lorene angeſehen worden. Stets hat die Verſtöndnis-
loſigkeit, der das Rätſel des dramatiſchen Talentsvegegnet, die Ereigniſſe der Bühne auf das Leben
der Schauſpielerin projiziert, hat allen Glanz und
alle Lebensluſt als ihr Recht betrachtet und alle

Prüfungen und Schmerzen als ihre verdiente
Strafe. Wie ſah aber das Leben dieſer Frauen
wirklich aus, die ſich allen Warnungen zum Trotz

einem geliebten Beruf in die Arme warſen, der
ihnen Erfüllung innerer Notwendigkeiten verſprach
Es iſt ein Leben voll Unſicherheit, ein Leben harter
Arbeit und ſteter Kämpfe geweſen. An den deutſchen
Theatern herrſchte eine völlige e der Arbeits
bedingungen. Neben den Theatern der großen und
kleinen Höfe, die ihren Künſtlern wenigſtens ge
ſicherte Exiſtenzen boken wenn auch der Fürſten
dienſt nicht immer leicht war dominierten die
kleinen Theater der Städte und die Privatunter-
nehmungen n e Art. Jeder Unternehmer,
vom „Schmierenhäuptling“ bis zum gräflichen Jn
tendanten, machte die Verträge nach ſeinem Gut
dünken. Man bezahlte ſowenig wie möglich und
verlangte ſoviel wie möglich.

Ein Vertrag, geſchloſſen für eine Spielzeit, die in
der Regel von Oktober bis Palmſonntag dauerte,
konnte einſeitig vom Bühnenleiter gelöſt werden,
ohne daß eine Nachprüfung ſeiner Gründe geſtattet
war. Da wurden nur für jedes „Fach“ ſo viele
Vertretexinnen engagiert, wie man wollte und
die am hübſcheſten, am eleganteſten, wohl auch am

gefügigſten war, und nicht zu vergeſſen, am billigſten,
die durfte ſich dann für die Zeit von ſechs Monaten
als geſichert anſehen. Die anderen, die „Gekündig-
ten“ ſtanden, wenn die Theater zu ſpielen begonnen
hatten, arbeitslos da, dem Elend preisgegeben.

Es war möglich, jederzeit zu entlaſſen es gab
kein Recht und kein Geſetz aber es gab eine
„ſchwarze Liſte“. Es gab ein Vegetieren von dem
Winterengagement, zu dem noch kürzeren, noch ſel
teneren, noch ſchlechter bezahlten Sommerengagement.

Krank werden durfte die Schauſpielerin nicht
ſie wurde entlaſſen. Verheiräten durfte ſie ſich
nicht, ſie wurde entlaſſen. Mutter werden durfte
ſie nicht ſie wurde entlaſſen. Aber ſie durfte,
wenn ſie das Glück hatte, Rollen zu bekommen, auch
dies ein ganz willkürlich gehandhabtes Recht des
Bühnenleiters, die Tage lernen und auf der Probe
ſtehen, auch dies, ſolange eben beſtimmt wurde, und
nachts die Prunkgewänder zurechtſchneidern, die un
bedenklich und ohne Rückſicht auf ihre Bezahlung von
ihr verlängt wurden.

Welcher Hervismus e unter dieſen Um
ſtänden dazu, als junges Geſchöpf von Talent und
Empfindlichkeit und Ehrgeiz nicht nach den Ge
ſchenken billiger Liebe zu greifen, die der Frau der
Bühne auf ihren Wegen immer folgte.

Heute, wie immer, iſt die Frau am Theater im
Nachteil. Die ſozialen Schwierigkeiten ſind über

wunden, als Jndividualität und Künſtlerin ſteht ſie
vollwertig neben anderen geiſtigen Arbeitern. Aber
das Vordringen in die ſchöpferiſche Tätigkeit des
Spielleiters und Theaterleiters macht man ihr ſo
ut wie unmöglich. Zähe Traditionen und un
egreifliche Vorurteile ſtemmen ſich der Tatſache
eiſtiger Siege vieler Frauen immer noch entgegen.
nd das in einem Berufe, in dem von den etwa

15 000 bis 16000 Schauſpielern deutſcher Sprache
60 Prozent Frauen ſind!

Die nächſte Schwierigkeit liegt in der allzu kurzen
Zeitſpanne, die auch der erfolgreichen Künſtlerin
gegeben ſind. Die Jugend iſt Trumpf, heute mehr
denn je, und mit dem Nachlaſſen der äußeren Reize,
dem Verblaſſen der Ju e dem Abnehmender Stimme geht e Erfolg und Exwerbsmög-
lichkeit dahin. Die „Ubergänge“ ſind ſchwierig und
auch e für jedes Talent erreichbar.

So bleibt ein trauriges Fazit; die künſtleriſche
Betätigung iſt Paſſion. Man liefert ſich ihr aus,
weil man muß, und hat kein Recht, ſich zu beklagen,
wenn die Genugtuungen, die man erlebt, oft genug
nur innere ſind. Denn in keinem anderen Beruf
hängt ſoviel vom äußeren Erfolg ab, und in keinem
anderen Beruf beweiſt er ſowenig.

Kunſt-Rundſchau
Deutſche Kunſt der Gegenwart. Neben der

großen Dürer- Ausſtellung findet gegenwärtig in
Nürnberg eine umfaſſende Kunſtausſtellung: Deutſche Kunſt der Gegenwart“ ſtatt.

Deutſche Bildhauerei in Rotterdam. Das Boyh
mans-Muſeum in Rotterdam eröffnete einen großen
Erweiterungsbau mit einer Ausſtellung moderner
Kunſt. Von deutſchen Bildhauern ſind neuerdings
zahlreiche Arbeiten erworben worden: K. a. Erneſto
de Fiori, Hermann Haller und Renee Sentonis.
Gleichzeitig findet anläßlich des Dürer-Jubiläums
an Schau Dürerſcher Kupferſtiche und Holzſchnitte
tatt.

Künſtleriſche Selbſtbildniſſe in unſerer Zeit.
Das graphiſche Kabinett in München veranſtaltet
gegenwärtig eine größere Ausſtellung: „Künſtlerſelbſtbildniſſe in unſerer Zeit.“

Eine Rheiniſche Sezeſſion Eine Rheiniſche Se
zeſſion hat ſich in Anknüpfung an die große Deutſche
Kunſtausſtellung in Düſſeldorf gebildet. Durch Zu
ſammenſchluß der Rheinlandgruppe und des Jungen
Rheinlandes, zweier künſtleriſcher Verbände, iſt eine
Jntereſſengemeinſchaft gebildet. Eine Anzahl von
freien Künſtlern iſt ihr beigetreten und auch aus

wärtige Mitglieder will ſich die Rheiniſche Sezeſſion
gewinnen.

Meiſterwerke deutſcher Kunſt. Jn Köln findet
während der Monate Juli/ Auguſt eine qualitativ

hochſtehende Kunſtausſtellung: „Meiſter deut
cher Kunſt“ ſtatt, die einen Entwicklungsablauf von
Spitzweg bis zu Rolfs geben will.

Ein eigentümlicher Kunſtwettbewerb. Die natur
kundliche Abteilung des Provinzial-Muſeums in
Hannover ſchreibt einen neuartigen ettbewerb
gus, an dem ſich alle deutſchen und öſterreichiſchen
Künſtler, Maler, Bildhauer, Modellenre uſw. be
teiligen können. Es handelt ſich diesmal nicht um
Kunſt im eigentlichen Sinne, ſondern um eine natu
raliſtiſche Wiedergabe, die die Jlluſion des Wirt
lichen erwecken will, wie bei den Panoramen, Jn
der endgültigen Ausführung, für welche die geeig
neten Kräfte zu finden, der Entwurf- und Modell
Wettbewerb beſtimmt iſt, werden präparierte Tiere
eingeſetzt werden, die entweder ſchon vorhanden ſind
oder dem Entwurf entſprechend in den Werkſtätten
des Muſeums hergerichtet werden ſollen. Alle Ent
würfe ſollen in einer großen Sonderausſtllung inder Kuppelhalle ds Provinzial Muſeums in Han
nover im Auguſt ausgeſtellt werden.
Junge belgiſche Malerei. Einen beſonderen Ruf
im gegenwärtigen See n nimmt die
Brüſſeler Schau in Centaure in Anſpruch. Es
wird zum erſtenmal hier das Geſamtſchaffen
einer einheitlichen Ausſtellung gezeigtGrüne Bühne, Bergtheater bei Thale. Am Mitt
woch, dem 1. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, findet die
Erſkaufführung von „Der Blaubaärt“ von
Ludwig DTieck in der Bearbeitung und Jnſzenierung
des bekannten Berliner Bühnenarchitekten Tra u
gott Müller ſtatt. Die Muſik ſtammt von
Bornſchein. Das graziöſe und auch packende Büh
nenwerk des Romantikers iſt in den hundert Jahren
ſeit ſeiner Veröffentlichung kaum geſpielt worden
e dürfte das Intereſſe aller Theaterfreunde ge

binnen.

Von der Aniverſität Halle.
Der durch die en e ſt des Geh. Rats C. Cichorius

an der Univerſität Bonn erledigte Lehrſtuhl der alten Ge
ſchichte iſt dem ordentlichen Profeſſor Hr. Wilhelm Weber in
Ha le angeboten worden.

Leipzig: Neues Theater.
30. Juli (20 bis 22 Uhr): Kleine Komödie; 31. Juli (20 vis

22 Uhr)? Die Perle; 1. Auguſt (20 bis 22 Uhr): Ein eſſerer
Herr Auguſt (20 bis 22 Uhr)- Die Perle; Auguſt (20 bis
S Uhr): Die Perte; A. Auguſt (0 bis Ukr): Ein beſſerer
Herr 5. Auguſt (20 bis 22 Uhr) Die Perle.
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Merſeburg und Umgegend Fahrt der Schwerkriegsbeſchädigten en
30. Juli.

Endlich Regen.
Ein ausgiebiger Regen rauſchte in der Nacht zum

Sonntag auf die dürſtende Erde hernieder, die das lang
erſehnte Naß gierig in ſich aufſog. Auch am Sonntag
bedeckten ſchwere Wolken lange Zeit den Himmel und
verhinderten, daß die ſengenden Strahlen der Sonne die
Feuchtigkeit wieder aus dem Erdreich ſogen. Die zahl
reichen Sonntagsveranſtaltungen und Feſte hatten in
folgedeſſen auch nicht ſo unter der Hitze zu leiden,
mußten allerdings einen neuen Regen in den Spät
nächmittagsſtunden mit in Kauf nehmen. Für das Ge
treide kommt der Regen allerdings reichlich ſpät, deſto
ſegensreicher wird er ſich aber für Kartoffeln und Hack
früchte auswirken.

Streckenverlegung der Omnibuslinie Leipzig
Merſeburg. Die Staatliche Kraftwagenverwaltung
teilt mit, daß inſolge Straßenſperrung auf der
Strecke nach Merſeburg die Wagen vom 30. Juli
bis zum 25. Auguſt in Leipzig über die Willand-,Gundorfer, Friedrich-Ebert- Schonser Straße ver
kehren

Firmenſchilder an Neubauten. Es iſt häufig
beobachtet worden, daß an Neubauten die nach dem
Reichsgeſetz vom 1. Juni 1909 geſorderte Beſchilde-
rung fehlt. Um vor Strafe zu ſchützen bringen wir
das vorſtehend erwähnte Geſeß in Exinnerung. Die

beſagen, daß bei Neubauten der Bau
leiter verpflichtet iſt, an leicht ſichtbarer Stelle einen
Anſchlag anzubringen, welcher den Stand, den
eriene und wenigſtens einen ausgeſchrie
benen Vornamen ſowie den Wohnort des Eigen
tümers und, falls dieſer die Herſtellung des Ge

häudes einem Unternehmer übertragen hat, des
Unternehmers in deutlich lesbarer und unverwiſch
barer Schrift enthalten muß. Wird der Bau von
einer Firma als Eigentümer oder Unternehmer aus
geführt, ſo iſt dieſe Und deren Niederlaſſungsort an
zugeben

Eine ſeltene Naturerſcheinung kann man in
einem der Gärten der Siedlüng „Eigenheim“ be
ſobachten. Ein Apfelbaum (Spalierobſtſ,
Früchte der Reife entgegengehen, trägt den zweiten
Blütenanſatz, eine Seltenheit, die viel be
achtet wird.

Maotorboot „Falke“ veranſtaltet am Mitt
woch nachmittag vom „Strandſchlößchen“ aus eine
Fahrt nach der Rabeninſel bei Halle. Vorbeſtellung
iſt erwünſcht. (Siehe Anzeige.

Von der Straße.
Bei einem Heuwagen, der von der Lauchſtädter
Straße in den Roten Brückenrain einbiegen wollte,
e am Sonnabend nachmittag ein Hinterrad, wo
durch er auf die Seite neigte und umſtürzte. Nach
e Verſuchen, ihn wieder aufzurichten,
mußte doch ein anderer Wagen beſorgt und die Laſt
umgeladen werden.

„Drahtverhau“ am Kinderplatz.
Der Kinderplatz iſt nach der Weißenfelſer Straße
zu durch eine kleine Böſchung abgegrenzt, die
thevretiſch einen grünen Raſenteppich zeigen ſoll.
55 ſeinem Schutze iſt er ſogar eingezäunt durch
chönen Draht, der jedoch meiſt heruntergetreten iſt

nd über den Fußweg hängt, ſo daß in der vorigen
Woche e eine ältere Frau am Abend darüber fiel
n as Kleid zerriß Es wäre zu wünſchen, daß
Die Ginfaſſung einmal wieder in Ordnung gebracht
wird, und vielleicht wäre es auch zweckmäßig, hier
u ein feſte s Geländer aus Bandeiſen anzu
r wie es die übrigen Anlagen auch erhalten
haben.

Schützenfeſt.
Das Merſeburger Schützenfeſt begann am Sonn

abend mit einem Zapfenſtreich der Privil.
BürgerScheibenSchützenGilde. Wie immer hatte
das abendliche Schauſpiel viele Zuſchauer an die
Fenſter und auf die Straße gelockt. Der Zug nahm
ſeinen Anfang am „Deutſchen Hof“ in der Lauch
ſtädter Straße, bewegte ſich durch das Weſtviertel,dann durch die Henptſrahen der Altſtadt und endete

ſchließlich am „Neuen Schützenhauſe“, wo er ſich auf
löſte. Ein Schützentrunk beendete den Fackelzug.

Am Sonntag vormittag bot das Römer
orcheſter unter Leitung des Dirigenten Muſik
meiſters a. D. Römer ein Platzkonzert auf
dem Marktplatz, wie wir es lange nicht gehört haben.
Die Stücke waren gut gewählt und wurden ſehr
exakt und klangvoll vorgetragen.

Am frühen Nachmittag verſammelte ſich die
ehren vor dem Hauſe des Schützenmafors
Mehnert, Steinſtraße, und marſchierte zu Mül-
lers Hotel, wo ſich die beiden anderen Merſeburger
Schützenvereine (Zimmerſtutzen-Verein und Schieß-
klub Zentrum) ſowie einige Brudervereine aus der
Nachbarſchaft eingefunden hatten. J

Vom Feſtzug wurden der vorjährige Kron
prinz Bäckermeiſter Hüthel) und der Schützen
könig Gärtnereibeſitzer Rocken dorf ſen.), die in
einem Wagen Platz nahmen, abgeholt und dann nach
einem Marſch durch die Stadt zum „Schützenhaus“
geführt. Hier ſetzte nach einem Stärkungstrank, der
durch den langen Marſch bei ſommerlicher Tem
peratur wohlverdient war, das Schießen auf die
Scheiben ein, während im ſchattigen Garten das
Römerorcheſter ein Konzert gab, bis der
Regen Einhalt gebot.Auf dem Rummelplaß war eine große
Budenſtadt aufgebaut, die auch viele Bewohner aus
der Umgegend angezogen hatte. Das war ein Lebenund Treiben! Karuſſels für die Kleinen und ein
Fliegerkaruſſell für die Großen, die mit der „Bre
men“ und der „Europa“ über den Feſtplatz flogen
pder auf Seſſeln, auf denen die hübſchen Mädchen
beine ſo recht zur Geltung kamen. Und mit den
kurzen Röckchen trieb die Zugluft oft ein neckiſches
Spiel Auch Schaubuden waren zur Stelle, ſo
mit einem Taucher, der in die „grauſige Tiefe“ ſtieg,
aber weder den goldenen Becher noch eine Königstochter gewann. Poſe Affchen weckten nicht nur

bei der jüngſten Generation lebhafte Freude
Und in dieſes Treiben hinein kam ein Regenguß.

Alles rannte, flüchtete unter ein ſchützendes Dach.
Später verteilten ſich die Wolken, aber es war leer
geworden auf dem Platze, bis ſich die ältere Jugend
in den Abendſtunden wieder einfand. In allgemeiner
Fröhlichkeit ſchloß der erſte Schützenfeſttag.

Omnibus- Fahrten
über Jena--Kahla nach Saalfeld (Feengrotten)
und Bad Blankenburg veranſtaltet am Mitt
woch die Omnibusverkehrsfirma Groß-Kayna Merſe
burg. Am Donnerstag ſoll dann eine weitere Fahrt
nach dem Kyffhäuſer und der Heimkehle bei
Ufftrungen ſtattfinden. Beide Male erfolgt die Ab
fahrt vom Gotthardtstor („Grüne Linde“). Der
Kartenvorverkauf iſt im Verkehrsbüro, Kleine
Kitterſtraße Näheres ſtehe Anzeigen

deſſen

z Ein ungewohntes Bild, das der Merſeburger
Marktplatz am Sonntag morgen in der achten
Stunde bot. Autos parkten dort, in langen Reihen
nebeneinanderſtehend, mit Blumen und friſchem
Grün geſchmückt. Letzte Vorbereitungen werden ge
troffen. Hier und da noch wird Hand angelegt, um
den Wagen den letzten „Schliff“ zu geben. Unter
ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung veranſtaltet
Merſeburg ſeine Schwerkriegsbeſchädigtenfahrt.

Der Gedanke iſt nicht neu, andere Städte ſind
beiſpielgebend vorangegangen. Daß Merſeburger
Organiſationen, ADAC. und Verkehrsverein, die
Jnitiative aufgriffen, kann ihnen nicht hoch genug
angerechnet werden. Schließlich beweiſt allein ſchon
der Erfolg der Veranſtaltung die Nichtigkeit
der eigennützigen Widerſtände die von
beſtimmter Seite in Szene geſetzt wurden und die
vollſtändig an den Sinn der ganzen Sache vorbei-
ſahen. Es galt, einen ſozialen Gedanken in die

wie allgemein-menſchliche Pflicht iſt.
Man ſagt ſooft, daß wir in einem ſozialen Zeit

alter leben. Gewiß, die ſozialen Aufgaben unſerer
Tage haben eine gewaltige Verbreiterung erfahren,
aber allzuoft werden bei der Erfüllung dieſer Auf
gaben die Pflichten, die uns aus den vergangenen
Jahren überkommen ſind, gegenüber den wechſelvollen
Pflichten der Stunde vernachläſſigt. Zudem pflegt
man die Sozialpolitik im allgemeinen getroſt den
ſtaatlichen Stellen zu überlaſſen. Daß der Staat
letztlich aus einer Vielheit von Jndividuen beſteht,
die in ihrer Exiſtenz voneinander abhängig ſind,
ſcheint man dabei ganz zu vergeſſen. Auf den Einzel-
fall angewendet, man ſpricht vom Dank des Vater
landes und vergißt, daß in dieſem Dank auch eine
Pflicht des Einzelmenſchen gegenüber ſeinen Volks
genoſſen liegt. Wenn man ſich dieſe Gedanken ver
gegen wärtigt, iſt es doppelt erfreulich, daß private

rganiſationen, deren urſprüngliche Ziele in ganz
andere Richtung weiſen, von ſich aus eine Art prak-
tiſcher Sozialpolitik aufgreifen. Oder war die
Merſeburger Kriegsbeſchädigtenfahrt etwas anderes,
als die Tatwerdung eines ſozialen Gedankens

Jenen Menſchen, die für ihr Vaterland gekämpft
und gelitten, die aus dem gewaltigen Ringen da
draußen an den Fronten ſchwere und ſchwerſte Ver
wundungen davongetragen hatten, ſollte ein Tag
der Freude bereitet werden, ein Tag, der ſie
völlig den alltäglichen Sorgen entführte, der ihnen
aus dem Schauen deutſchen Landes, herrlichſter deut
ſcher Natur den Mut zum Glauben an eine beſſere
Zukunft vermitteln ſollte.

28 Autos waren zur Verfügung geſtellt worden,
in denen über 70 Schwerkriegsbeſchädigte unter
gebracht werden konnten. Blumenſträußchen, die von
jungen Damen der Merſeburger Schreber-
gartenve reine überreicht wurden, ſchmückten die
Teilnehmer Ein ſtattlicher Anblick, als ſich die Auto

kavalkade formierte. Der ſchnittige rote Wagen der
Fahrleitung an der Spitze und dann die lange Reihe
der anderen, ein Motorrad mit Beiwagen zwiſchen
durch, am Schluß der Hilfswagen.

überall an den Straßen ſtehen Menſchen, die uns
einen freundlichen Abſchiedsgrüß zuwinken. Schnell
iſt die Grenze des Stadtgebietes erreicht. Leung
wird paſſiert, und dann geht es vorbei an wogenden
Kornfeldern, an weit ſich dehnenden Wieſen über
Weißenfels Naumburg Schkölen Eiſenberg
Kloſterlausnitz dem Ziele Tautenhain zu. Vor den
Städten jedesmal ein kurzer Aufenthalt. Die Wagen,
die auf freier Straße ſich etwas auseinandergezogen
haben, ſchließen auf. An unüberſichtlichen Stellen
ſteht der Motorradfahrer und „regelt den Verkehr
Die Straßen befinden ſich durchweg in ausgezeich
neter Verfaſſung. Kurz hinter Naumburg ſind er
hebliche Steigungen zu überwinden. Aber die Wagen
ſchaffen es glatt. Die Fahrordnung klappt einwand
frei. Ab und zu entfeſſelt einer der weiter zurück
liegenden Fahrer eine „Jagd“, die die Reihenfolge der
Autos „eigenmächtig korrigiert“. Das ſind ſo kleine

Ein ſchwerer Sturz eines Radfahrers
ereignete ſich beim Straßenradrennen des Allgemeinen
Radrennklubs Merſeburg über 100 Kilometer. Auf der
Strecke zwiſchen Merſeburg und Freyburg kam der be
kannte Fahrer Theile aus Merſeburg ſo ſchwer zu
Fall, daß er mit dem Auto einer Merſeburger Firma
ſofort ins Krankenhaus transportiert werden mußte.
Außer einer Rippenquetſchung ſoll er noch
innere Verletzungen erlitten haben.

Ein fingiertes Unglück.
Unberechtigte Jnanſpruchnahme des Krankenwagens.

Mit welcher Unverfrorxenheit oft die ſtädtiſchen
Einrichtungen, die dem Wohl Kranker und Hilfs
bedürftiger dienen ſollen, ohne Not in Anſpruch ge
nommen werden, zeigte am Sonnabend wieder ein
Vorfall, der ſich in der Weißenfelſer Straße gegen
172 Uhr zutrug. Ein Arbeiter G. aus Schotte-
rey war hier in der Trunkenheit vom Rade ge
ſtürzt und behauptete, ſich den Arm ausgekugelt
zu haben. Hilfsbereite Paſſanten brachten den Ver
unglückten, deſſen lautes Schreien in kurzer
Zeit eine große Menſchenmenge zuſammenrief, auf
die Seite und betteten ihn an die Teichböſchung, bis
der ſtädtiſche Krankenwagen herbeigerufen worden
war. Jn kurzer Zeit war dieſer auch zur Stelle
und lud den Geſtürzten ein, wobei ſich noch ein häß
licher Zwiſchenfall zutrug, da ein anſcheinend gleich
falls angetrunkener Kollege des Arbeiters dem Kraft
wagenführer laut ſchimpfend ungerechtfertigte Vor
würfe machte und behauptete, ſie hätten „eine halbe
Stunde“ warten müſſen. Der Verunglückte wurde in
das ſtädtiſche Krankenhaus eingelieſert, wobei der
Arzt bei der Unterſuchung feſtſtellte, daß der
Schreiende nicht den geringſten Schaden,
nicht einmal eine Hautabſchürfung, erlitten hatte.
Trotzdem ließ man ihn aber die Nacht über im
Krankenhaus ſeinen Rauſch ausgeſchlafen, worauf er
am andern Morgen ſeiner „überquellenden Dankbar
keit“ dadurch Ausdruck gab, daß er, vhne ein Wort
zu ſagen, ſeine Sachen nahm und ſich heimlich „ver
drückte“. Glücklicherweiſe ſind ſeine Perſonalien feſt
geſtellt worden, ſo daß er zu den Koſten, welche
ſein Transport und die Unterbringung verurſacht
haben, herangezogen werden kann. Hoffentlich iſt es
auch möglich den anderen Mann, der gegen den
Führer des Krankenwagens die beleidigenden Auße
rungen getan hat, zur Rechenſchaft zu ziehen.

Um den Bahnbau Zöſchen- Leipzig.
Wie vorauszuſehen war, hat der Beſchluß des Kreis

tages hinſichtlich der Beteiligung des Kreiſes an dem
Bahnbau Zöſchen- Leipzig und der dadurch entſtandenen
Gefährdung des Bahnbauprojektes großes Befremden
in der Landbevölkerung des Oſtteils des Landkreiſes
Merſeburg hervorgerufen. Es iſt damit zu rechnen, daß
es zu einer Stellungnahme der Kreiseingeſeſſenen des
in Frage kommenden Gebietsteils des Landkreiſes zu
dem brennenden Problem kommt

Praxis umzuſetzen, der ebenſo vaterländiſche

Jntermezzis, die dafür ſorgen, daß keine Langeweile
aufkommt. Jmmer weiter hinein geht's ins ſchöne
Thüringer Land. Jn dem entzückend gelegenenSloſterlansnit wird ein letzter Halt gemacht. Noch
kurze 5 Minuten Fahrt, dann iſt das Ziel erreicht.
Das Gaſthaus „Kanone“ in Tautenhain nimmt die
Fahrtmüden auf. Blumenumkränzt grüßt von derCingangstur ein Schild: Ein herz liches Will-
kommen den e e e eeeeeeaus Merſeburg. Lange Tiſche ſtehen bereit, an
denen die Fahrtteilnehmer Platz nehmen. Bald ſetzt
ein reger Gedankenaustauſch ein. Manch frohes
Scherzwort fliegt hinüber und herüber. Jmmer
wieder heißt das Thema „Eindrücke der Fahrt. Voll
Freude und Dankbarkeit plaudert man rings von den
Erlebniſſen

Während des Mahles ergreift dann Stadtrat
Kohl das Wort zu kürzen Ausführungen, in denen
er allen denen dankt, die durch ihr Entgegenkommen,
durch Geſtellung von Wagen und durch finanzielle
Unterſtützung die Fahrt ermöglicht haben, und der
Hoffnung Ausdruck gibt daß die Fahrt auch in
künftigen Jahren, vielleicht in noch größerem Maße,
durchgeführt werden möge. Stadtrat. Dr.
Truümpler greift den Gedanken auf. Jn fein
ſinniger Weiſe ſchildert er die ſeeliſchen Leiden
der Kriegsbeſchädigten, denen die breite Maſſe des
Volkes oft verſtändnislos gegenüberſteht. Eine Kriegsbeſchädigtenfürſorge darf nicht
bei einer bloßen Renten- und Arbeitsvermittlung
ſtehen bleiben, ſondern muß ſich darüber hinaus
bemühen, den Kameraden das Bewußtſein zu ver
mitteln, daß ſie noch vollgültige Mitglieder
der menſchlichen Geſellſchaft ſind. Dr.
Trumpler ſieht in der e e dieVerwirklichung eines Volksgemein-
en e ne e der nicht nach Partei oderStkandeszugehörigkeit fragt

Unter flotten Weiſen der kleinen Kapelle (ſogar
daran war gedacht worden) geht das Mahl zu Ende.
Jnzwiſchen hatte ſich das Wetter, das bis dahin ſehr
mieſepetrig dreingeſchaut hatte, aufgeklärt. Die
Sonne wagte ſich für Augenblicke hervor und er
mutigte zu kleinen Spaziergängen in den friſch-
grünen Wald. Man ſieht auch verſchiedene eifrige
Photographen, die „Die Eindrücke der Fahrt“ bild-
lich feſthalten. Die Kaffeetafel vereint wieder
alle „hungrigen Seelen Nachdem dann noch unter
allgemeinem Hallo von der Fahrtleitung Roſtbrat
würſte ausgeboten worden ſind, heißt es, ſich all
mählich zur Heimfahrt fertigmachen. Die Wagen
formieren ihre Reihen. Schwer fällt der Abſchied
von dem freundlichen Wirtshaus. Schnell inter
viewen wir noch die Wirtin. „Kanone“, ein putziger
Gaſthausname, nicht wahr? „Ja“, iſt die Antwort,
das kommt, weil der Napolion' hier oben ſeine
Kanone hat ſtehen gelaſſem“

Heimwärts geht's. Alles iſt in fröhlicher, faſt
ausgelaſſener Stimmung. Die zwei Männer hinten
im Fonds unſeres Wagens erzählen uns von ihren
Kriegserlebniſſen. Brüder ſind es. Beide haben
das linke Bein verloren. Den einen traf es auf den
Lorettohöhen in Frankreich, der andere war unter
der Beſatzung des Dampfers „Königin Luiſe“, der
kurz nach Ausbruch des Krieges in kühnem Hand
ſtreich die Themſemündung mit Minen verſeuchte.

Unterwegs, hinter Eiſenberg, ein unfreiwilliger
Aufenthalt. Ein Auto hat Panne gehabt, war zu
rückgeblieben und hatte ſich dann verfahren. Es
dämmert ſchon, als wir Weißenfels paſſieren. Die
Scheinwerfer leuchten auf. Die fahlen Lichter
Leunas gleiten rechts vorüber. Wir ſind in Merſe
burg angelangt. Am Marktplatz macht die Kolonne
halt. Schrill hallen die Hupen, ein kurzer Wirrwarr
der Begrüßung. Langſam verläuft ſich die Menge.
Ein Wagen nach dem andern fährt davon. Stille
wird und Ruhe wieder, in der noch etwas von der
Freude des Tages, der in Dankbarkeit erlebt wurde,

nachzittert. J. H. M.
Vereinfachte Juſtiz.

Einen Einbruch verſuchte in der Nacht zum
Sonnabend ein etwa 25 Jahre alter Mann in die
Baubude der iſerahnſtr e rheite in der Nähe
des Stadtparkes. Der Eindringling hatte es offen
bar auf die Arbeitsgeräte und ſachen abgeſehen.
Er wurde aber von dem Nachtwächter bei ſeiner
„Arbeit“ geſtört und glücklich gefaßt. Dieſer machte
wenig Federleſens mit dem Burſchen, ſtellte gar nicht
erſt ſeine Perſonalien feſt, ſondern verabreichte ihm
an Ort und Stelle eine ganz gehörige Tracht
Prügel und ließ ihn dann laufen. Ein „verein
fachtes Verfahren“ alſo, das aber ſo „treffend“ aus
fiel, daß dem Jndividuum das Sträfliche ſeines Tuns
ſo recht zu Sinnen gekommen ſein dürfte. Ob es
allerdings zweckmäßig war, ihn dann laufen zu laſſen,
darüber kann man geteilter Meinung ſein.

Ein Bildnis
von Oberbürgermeiſter Beims

iſt im Auftrage des Landeshauptmanns der
Provinz Sachſen von dem bekannten Magdeburger
Porträtiſten Johannes Saß gemalt worden.
Das Bild iſt für das Haus des Provinziallandtags
beſtimmt. Der Landtag hatte bekanntlich in ſeinem
letzten Tagungsabſchnikt eine Summe zur Aus
ſchmückung der Dienſträume bewilligt. Es wird nun
der alte Brauch wieder aufgenommen, die führenden
Perſönlichkeiten des Landtages von hervorragenden
Künſtlern porträtieren und die Bilder im Ständehauſe
anbringen zu laſſen. Den Beſuchern des Stände
hauſes ſind die großen Gemälde mit den Landtags
vorſitzenden früherer Jahre bekannt; unter ihnen
wird nun das Bild des rührigen Magdeburger Ober-
bürgermeiſters ſeinen Platz finden.

Mit dem „Falken“ zur Rabeninſel.
Zum letzten Male in den Fexrien zeigte der „Falke“

am Sonnabend die rotweiße Merſeburger Flagge in
den halliſchen Gewäſſern. Nur eine verhältnismäßig
kleine Schar hatte ſich eingeſchifft. Mancher ſchöne
Winkel, der dem Füßwanderer verborgen bleibt,
bietet ſich hier dem Blicke, namentlich von Merſe
burg bis zur Elſtermündung. Was die Fahrt inter
eſſant machte, war das Leben und Treiben auf der
Saale ſelbſt. Schon an der Schkopauer Gutsfähre
begrüßten uns die erſten Badenden; ebenſo im
Schkopauer Familienbad und an der Röpziger Fähre,
und dann von Wörmlitz an. Noch lebhafter war es
auf der Rückfahrt am Abend; da waren die Bade-
anſtalten alle gefüllt; nicht weit von der Elſter
mündung hatten jugendliche „Wochenender“ kleine
Zelte aufgeſchlagen, und in Schkopau hinter der
Eiſenbahnbrücke gingen Männlein und Weiblein in
der Saale „ſpazieren“. Auch der Ruderverkehr war
äußerſt lebhaft, namentlich am Abend, wo von Halle
bis Merſeburg alle möglichen Fahrzeuge, Paddelboote,
Segler und Ruderboote zu ſehen waren, ein Zeichen,
daß das Waſſer immer wieder die Menſchen in ſeinen
Bann zieht. Auch an Bord ſelbſt wurde allerleiSurewel getrieben

Nachdem Berlin verſuchsweiſe den Fernſprech
Schnellverkehr mit den in ſeiner näheren Umgebung
gelegenen Städten aufgenommen und damit einen
guten Erfolg erzielt hat, plant die Reichspoſt,
zwiſchen Leipzig und Halle, Merſeburg und
Ammendorf- Radewell ebenfalls den Fern
ſprechSchnellverkehr einzuführen. Die maßgebenden
Stellen ſind bereits damit beſchäftigt, die wirt
ſchaftlichen Vorteile einer ſolchen Verbin
dung zwiſchen den genannten Städten zu prüfen, dem
gegenüber aber auch Unkoſten, die durch den Ausbau
dieſer Anlage entſtehen. würden, zu berechnen. Um
das Projekt, das augenblicklich noch zur Erörterung
ſteht, zu verwirklichen, iſt es erforderlich, eine

vollſtändig neue Kabelverbindung
zwiſchen den genannten Städten zu legen und dem
entſprechende Vorkehrungen auf den Fernſprechämtern
zu treffen.

Der Fernſprech-Schnellverkehr geht folgender
maßen vor ſich: Der Teilnehmer in Merſeburg, der
mit den drei Orten eine Verbindung wünſcht, ruft
das Fernamt an und meldet das Geſpräch mit An
gabe der Nummer des gewünſchten Teilnehmers an.
Die Beamtin des Fernamtes wird ihn dann bitten,
am Apparat zu bleiben, und die Vermittlungsſtelle
ſtellt innerhalb von wenigen Sekunden die Verbin
dung mit den Fernämtern in Halle, Leipzig oder
Ammendorf her, die das Geſpräch an den gewünſchten
Teilnehmer dann weiterleiten.
Der Anrufende iſt in der Lage, kaum eine Minute
nach erfolgter Anmeldung mit dem gewünſchten Teil

nehmer zu ſprechen.
Die zur Erörterung ſtehenden Fragen befaſſen ſich

weiter mit der Rentabilität der zu erreichenden An
lage. Der augenblickliche Fernſprechverkehr mit den
genannten Städten geht ohne ſonderliche
Störungen vor ſich, obwohl er beſonders
zwiſchen Merſeburg und Halle ſehr ſtark iſt. Zum
Verkehr mit Leipzig ſtehen für die Merſeburger
Fernſprechteilnehmer 8 Leitungen und eine über
Schkeuditz zur Verfügung. Wenn dieſe auch aus
reichen, ſo iſt es doch ſehr erfreulich, daß die Poſt
behörde auf dem Wege iſt, eine ſchnellere Fernſprech
verbindung mit den benachbarten Großſtädten ein
zurichten, die ein ſofortiges Sprechen ermöglicht.

Nach Abſchluß der wirtſchaftlichen Ermittlungen

in einigen Monaten wird die Reichspoſt verſuchen,
die zu dem Bau der Anlage erforderliche Summe
für das kommende Rechnungsjahr 1929 bereitzu
ſtellen. Sollten jedoch die Ermittlungen kein
günſtiges Reſultat ergeben, ſo dürfte eine Verwirk
lichung des Fernſprechverkehrs mit den genannten
Städten erſt gegen Ende des kommenden
Jahres möglich ſein.

Ende 1929 wird ferner die
überleitung des Fernſprechverkehrs

zum Selbſtanſchlußbetrieb
im Merſeburger Ortsnetz erfolgen. Ferngeſpräche
werden von da an ohnehin durch die Fernſprech
ſtelle in Halle vermittelt werden, da die
Vermittlungsſtelle in Merſeburg eingezogen werden
ſoll.

Die Überleitung zum automatiſchen Fernſprechver-
kehr erfordert einen Umbau im hieſigen Poſtamt.
Das Selbſtanſchlußamt ſoll im zweiten Stockwerk
untergebracht werden. Das Poſtamtsgebäude iſt aber
ſehr leicht gebaut, ſo daß eine Verſtärkung des Baues
durch Einziehung von Eiſenträgern notwendig wird,
um die ſchweren Wählergeſtelle unterzubringen.

Doppelmörder Winkler
in der Umgebung von Halle?

Wie wir ſchon mitteilten, ſoll ſich der Doppel
mörder von Dettun bei Braunſchweig, der Stall
ſchweizer Ernſt Winkler, in der Umgebung
von Halle aufhalten.

Der Verbrecher, ein erſt 24jähriger Mann,
war in Dienſten bei der 58 Jahre alten Hofbeſitzerin
Sidonie Schmidt in Dettun. Dieſe und ihre
28jährige Wirtſchafterin Emma Boſſe wurden am
2. Julf, vormiktags, ermordet auf gefunden.
Der Tat dringend verdächtig iſt der Stallſchweizer
des Hofes, der verſchwunden iſt. Am 12. Juli
ſoll er nach einer Mitteilung, die der Braun
ſchweiger Kriminalpolizei zuteil wurde, von Braun
ſchweig in der Richtung nach Halle mit der
Bahn abgefahren ſein, nachdem er vorher den Plan
verraten hatte, in s Ausland zu flüchten.

Das durch Funkſpruch von Braunſchweig in
Kenntnis geſetzte halliſche Landes-Kriminalpolizei-
amt alarmierte ſofort im ganzen Revier die Polizei
und ſämtliche Landjägereiſtationen. Wo der Ver
brecher auftaucht, iſt ſeine ſofortige Feſtnahme zu
veranlaſſen
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Tageskalender.
Montag, 30. Juli.

er üb' immer Treu und Redichkeit.
Dienstag, 31. Juli.

„Sonne“: Die Bräutigame der Babette Bomberling;
Lerne boxen ohne zu klagen. Stadt-Café:
Konzert.

Porausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Das Zentrum des umfangreichen Tiefdrack-
gebietes, das unſere Wetterlage ſeit Freitag beer ſche liegt heute über dem mittleren Norwegen.
Es hat aber einen weit nach Süden reichenden Aus
läufer entwickelt, deſſen Vorübergang dem Bezirk in
der Nacht zum Sonntag anhaltende und zumeiſt auch
ergiebige Regenfälle brachte. Durch den Einbruch
polarer Luftmaſſen hat die Temperatur einen be
tkrächtlichen Rückgang erfahren. Das Tief wird die
Wetterlage noch einige Tage beherrſchen und ver
einzelt noch einzelne Niederſchläge veranlaſſen. Das
Wetter wird kühl bleiben.

Ausſichten: Bei nordweſtlichen Winden zu
meiſt wolkig und kühl, zunächſt noch Neigung zu
leichteren Niederſchlägen, ſpäter zeitweiſes Aufklaren.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
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Leitungsſtörungen durch Gänſeflug.
Nach S 9 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes in der

Faſſung vom 21. Januar I926 (GS. S. 88) wird
mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft bis zu
3 Tagen beſtraft, wer außerhalb eingefriedigter
Grundſtücke ſein Vieh ohne gehörige Aufſicht oder
ohne genügende Sicherungen läßt, beſonders iſt zu
beachten daß nicht durch Gänſeflug Leitungs-
ſtörungen verurſacht werden. Übertretungen hier
gegen werden unnachſichtlich beſtraft.

Kraftpoſtlinie Halle Döllnitz
8 Döllnitz, 28. Juli. Am Dienstag wird die

Oberpoſtdirekkion Halle eine Kraftwagenlinie ein
richten, die von hier aus über Dieskau Bruckdorf
Canena nach Halle führt und als Endſtation den
Riebeckplatz hat. Die Wagen verkehren wochentags
viermal zwiſchen beiden Orten und Sonntags fünf
mal. Der Fahrpreis für eine Strecke beträgt
70 Pf. und eine Schülerkarte 40 Pf., Wochen- und
Monatskarten ſind entſprechend billiger.

Verkehrs Förderung“.

8 Schkeuditz. 30. Juli. Die Außenbahn
bezw. Linie 29 hat wieder einſchneidende Maßnahmen
zur Droſſelung des Verkehrs getroffen. Ohne jede
vorherige Ankündigung wurden die früh verkehrenden
und gut beſetzten Einſatzwagen einfach ein gezogen.
Auch bei den nachmittags bis Straßenbahnhof
Möckern verkehrenden Einſatzwagen wurden ſtarke
Abſtriche vorgenommen. Es verkehren gerade noch
drei Triebwagen, und zwar 15.45, 16.15 und
16.45 ab Schkeuditz und 16.40, 17.10 und 17.40 ab
Straßenbahnhof Möckern. Man ſollte meinen, daß in
der neuen Zeit, in der doch Zeit Geld iſt, das fah
rende Publikum ein Recht darauf hätte, von ſolchen
Fahrplanänderungen in Kenntnis geſetzt zu
werden.

Tödlicher Rangierunfall.
s Markranſtädt, 28. Juli. Der hier

wohnende Rangierer Lipſki iſt auf dem Bahnhof
Leutzſch tödlich verunglückt, als er auf einen
fahrenden Güterzug aufſpringen wollte. Er rutſchte
ab und der Wagen drückte ihm den Bruſt
korb ein.

Kein Waſſermangel.
S Bad Dürrenberg, 80. Juli. Trotz der wochen

langen Trockenheit hat ſich in unſerem Badeort kein
Waſſermangel bemerkbar gemacht. Ein Glück, daß
die Lützener (Kreis-) Leitung geſchaffen worden iſt,denn ohne dieſe ſäßen wir hen ſicher trocken und
hätten kein Waſſer.

Kreis Querfurt
Unfall beim Baden.

Ouerfurt, 28. Juli. Jn der ſtädtiſchen Bade
anſtalt ereignete ſich dadurch ein Unfall, daß ein
Junge einem anderen, eben aus dem Waſſer auf
tauchenden auf den Kopf ſprang. Der leßtere
erlitt eine ſchwere, blutende Kopfverletzung und
mußte ſofort vom Arzt verbunden werden. Der
immerhin noch glimpflich abgelaufene Unfall gibt
Veranlaſſung, zur Vorſicht zu mahnen.

Die leidigen Glasſcherben.
S Schraplau, 28. Juli. Beim Baden im Weida

bache ſprang der Schüler Erich Thomas ſo un
glücklich auf die Scherben einer Glasflaſche, daß er
ſich die Fußſohle zerſchnitt und ſofort in ärztliche
Behandlung gebracht werden mußte.

Ehrlicher Finder.
S Freyburg, 28. Juli. Ein bei einem hieſigen

Handwerksmeiſter beſchäftigter Gehilfe ſchlug bei der
Arbeit auf einem Kartoffelacker ein Erdklümpchen aus
einander und ſah beim Zerbröckeln etwas blinken: es
war ein Trauring. Er mag ſchon verſchiedene

Jahre in der Erde gelegen haben. Der ehrliche
Finder lieferte den Ring im Fundbüro ab.

Erwiſchte Spitzbuben.
S Freyburg, 28. Juli. Zwei halliſche Langfinger

waren nach Freyburg gekommen, um hier ein Gaſt
ſpiel zu geben, das heißt, um zu ſehen, ob es hier
nicht was billig zu fiſchen gäbe. Es wird eine neue
Fernleitung nach Carsdorf gebaut. Auf dem
Schleberodaer Berge meißelten die beiden Hallenſer
von einer großen Rolle Kupferdraht handliche Stücke
ab, verpackten ſie in Säcke und fuhren ſie mit einem
geliehenen Handwagen nach Freyburg und zum Bahn-
hof. Unterwegs begegneten ſie dem Landwirt
Werner dem die Ladung ſonderbar vorkam und
der unſerem Wachtmeiſter von ſeinem Argwohn er
zählte. Es gelang dieſem, die Spitzbuben am Sonn
abend morgen, 10 Uhr, auf unſerem Bahnhofe abzu
faſſen und feſtzunehmen. Das Diebesgut wurde be

ſchlagnahmt. J

Jm Zeichen der Son
Sängertreffen in Merſeburg

Zu einer impoſanten Werbung für den deutſchen
Geſang wurde am Sonntag das Sängertreffen in
Merſeburg. Etwa 250 Sängerinnen und Sänger,
dem Deutſchen Arbeiter-Sängerbund zugehörig, ver
einigten ſich in den frühen Nachmittagsſtunden im
im „Tivoli“. Nach einem Begrüßungslied des Volks
chors Merſeburg i im Auftrage des Gaues
„Tivoli“. Nach einem Begrüßungslied des Volks
chors Merſeburg Sangesbruder Löffler, Halle
das Wort und legte in kurzen Zügen den Zweck des
Treffens dar. Er betrachtete es als eine große
Ehre, im hieſigen Bezirk an einer ſolchen Veranſtal
tung teilnehmen zu können, denn durch die jetzt ge
bildete Arbeits gemeinſchaft der länd-
lichen Vereine mit dem Volkschor
Merſeburg ſei die Gewähr eines Vorwärts-
treibens des Arbeitergeſanges in Männer-, Frauen
und Kinderchören gegeben. Anſchließend überreichte
er ein von Mitgliedern des Volkschors Merſe
burg ſelbſt angefertigtes ſchlichtes rotes Banner.
Am Markt hatte ſich eine große Zuhörerſchaft

eingefunden, als die ſtattliche Schar der Sängerinnen
und Sänger, mit Muſik und dem neuen Banner
voran, ſich dem Markte näherte. Unter der Leitung
des Dirigenten Neu bert, Merſeburg wurden die
beiden Lieder „Empor zum Licht Männerchor, und
„Weltenfriede gemiſchter Chor, von über
200 Sängern gut und exakt vorgetragen. Sie er
zielten großen Eindruck und reichen Beifall. Jm
„Caſino Garten wurden dann von den einzelnen
Geſangvereinen Männerchöre, gemiſchte Chöre und
zuletzt en gut zu Gehör gebracht. Die Vor
kräge wurden in der Hauptſache vom Dirigenten
Neubert geleitet, der damit bewies, daß auch kleine
ländliche Vereine, vereinigt zu einem großen Ganzen,
wohl gute Konzerte veranſtalten können. Der
Zweck des Sängertreffens iſt erreicht die zu einer
Arbeits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Vereine
von Röſſen, Kötzſchen-Beunaga, Neumark,
Schafſtädt, Naundorf und Zöſchen und
der Volkschor Merſeburg ſind in der Lage, in Zu
kunft noch viel zu leiſten

Am Sonnabend veranſtaltete in Weißenfels der
dortigesVolkschor gemeinſam mit dem Volkschor
Merſebu im dichtgefüllten Schumannſchen

vGarten ein mmerkonzert. Beide Vereine,
die unter der Leitung ihrer Dirigenten Richter,
Naumburg, und Schönbach, Halle, auftraten, boten
in Einzelchhren, ferner gemiſchten Chören und zuletzt
im Maſſenchor gute Geſangsvorträge. Den erſten
Teil des Konzerkes füllten Tendenz und Freiheits-
lieder, den zweiten Teil Volkslieder aus. Wie wir
hören, findet eine Wiederholung am 1. September
in Merſeburg ſtatt.

Das Garten und Kinderfeſt
des BC. Preußen

im Kaffeehaus Meuſchau wies einen in Anbetracht
des unſicheren Wetters als gut zu bezeichnenden Be
ſuch auf, und nahm einen recht harmoniſchen und ge
müktlichen, lediglich durch den in den Spätnachmittags-
ſtunden einſetzenden Regen ernennen Verlauf.
Konzert, Preiskegeln und -ſchießen, Verloſung, Kin
derbeluſtigungen (beinahe 100 Kinder waren ver
treten was auf guten Nachwuchs für den Sport
verein ſchließen läßt!) waren im beſten Gange, als
der „Segen von oben“ zur Flucht in die ſchüßenden
Räume zwang. Dies vermochte der Stimmung jedoch
keinen Abbruch zu tun, und es war ganz reizvoll
anzuſehen, wie die kleinen Jungen und Mädel ſich
mitten auf dem ehe krampfhaft und lüſtern
mühten, das bindfadenbefeſtigte, ſo neckiſch vor dem
Mündchen tändelnde e e mit den Zähnen zu
faſſen, vergeblich manchmal, doch immer un und
ſpäter dann auch die diesmal beſonders reichlich aus
gefallenen Präſente nach einem „Saalumzug“ an die
freudige Kinderſchar zur Verteilung gelangten. Dann
wurde getanzt, ebenſo freudig und ausdauernd wie
die Kleinen, unterbrochen lediglich von der Sieger

verkündigung aus den vormittags ſtattgefundenen
leichtahletiſchen Vexeinswettkämpfen ſtehe darüber
unter Sportnachrichten).

Sommerfeſt des Ev. Arbeitervereins.
Trotz der mannigfachen Vergnügungen, die der

Sonntag noch bot, hatte ſich eine große Anzahl von
Mitgliedern und Gäſten eingefunden. Nach zwei ein
leitenden Muſikſtücken begrüßte Paſtor Riem die
Erſchienenen, darunter Mitglieder des Evang. Ar
beiterinnenvereins. Er gedachte im Jahresbericht des
verſtorbenen Profeſſors D. Bithorn, erwähnte die
Veränderungen im Vereinsleben, die wirtſchaftlichen
Beſtrebungen (Wohnungs-, Siedlungsfrage) und gab
ſeiner Freude über den leidlich guten Beſuch der Ver
ſammlungen Ausdruck. Zum Schluß nannte er die
Mitglieder, die dieſes Jahr auf eine 25jährige Mit
gliedſchaft zurückblicken: Friedr. Harniſch, Wil
helm Straube und Guſtav Trillhagſe, denen
die ſilberne Vereinsnadel überreicht wurde. Nach
weiteren Muſikſtücken nahm Pfarrer Schmidts-
dorf, Gerbſtedt, das Wort. Er überbrachte dem
Verein die Glückwünſche des Verbandes Evang. Ar
beitervereine und knüpfte an die Gründung im Jahre
1882 in Gelſenkirchen an.

Er erläuterte das Programm der Evangeliſchen
Arbeitervereine und betonte dabei die ſozigale,
nicht ſozialiſtiſche Seite, die ſich in der rechten Bru
derliebe beſonders zeigen müſſe, wie ſie von Jeſus
gelehrt werde. Jm Anſchluß ſang die Verſammlung
ſtehend das Deutſchlandlied, und der Fridericus-Rex
Marſch beſchloß dieſen erſten Teil der Feier. Jn der
nun folgenden Pauſe und während des zweiten Teiles
fanden allerhand Beluſtigungen, beſtehend aus
Preisſchießen, Preiskegeln für Herren und Damen,
Verloſungen und Kinderſpiele, ſtatt, an deren Leitung
ſich u. a. die Herren Hilfsprediger Mielcke und
Steindorf beteiligten. Am Abend hielt ein Tanz
die Erwachſenen in fröhlichſter Stimmung bis
Mitternacht zuſammen.

Der Gartenbauverein „Zur Erholung“
beging am Sonntag in ſeiner mit Wimpeln, Fähnchen
uſw. reich geſchmückten Anlage an der Halliſchen Straße
ſein Kinder und Gartenfeſt. Eingeleitet wurde es durch
den ſog. Ausmarſch vom Mittelſchulplatz. Unter Voran
tritt einer Muſikkapelle zogen die feſtlich geſchmückten
Kinder unter Mitführung eines Feſtwägens ſowie
einiger ovigineller kleiner Wägelchen zur Anlage, wo
ſich dann auch bald bei den Klängen der Morgnerſchen
Kapelle ein fröhliches Treiben entwickelte. Bei Spiel
und Tanz vergnügten ſich die Kinder und wie ſtrahlten
erſt die Augen der Kleinen, als es Brezeln und Zucker
tüten gab. Doch auch für die Alten war geſorgt, eine
äußerſt reichhaltige Verloſung, Preisſchießen uſw.
brachte hier die nötige Abwechſlung. Die am Spät
nachmittag einſetzende Regenhuſche unterbrach dann das
Feſt in jäher Weiſe, trotzdem war es aber noch möglich,
den Fackelzug, das ſchönſte Bild des Tages, durchzu
führen. Mit der Aufführung eines Reigens bei benga
liſcher Beleuchtung durch 12 Mädchen der Veveins-
ſchreberjugend und einer kurzen Rede des Vorſitzenden
erreichte das Feſt ſeinen offiziellen Abſchluß. Bei dieſer
Gelegenheit verabſchiedete ſich dann auch gleich der
frühere, um die Kleingartenbewegung ſehr verdient ge
machte 1. Vorſitzende des Ortsverbandes Merſeburg,
Herr Schulze, welcher am I. Auguſt durch Verſetzung
nach Sangerhauſen überſiedelt.

r

Ein kommnuniſtiſches Kinderfeſt
veranſtaltete am Sonntag nachmittag die Internationale
Arbeiterhilfe in der „Funkenburg“, wobei die Kinder
nach den Spielen Brezeln, Würſtchen und Bonbons er
hielten. Am Abend wurde unker Vorantritt einer
Muſikkapelle und mit einer roten Fahne ein Fackel-
zug arangiert, bei dem die Kinder rote Lampfons und
Fackeln trugen. Der Zug endete auf dem Marktplatz,
wo eine Rednerin das „reaktionäre“ Merſeburger
Kinderfeſt als Urſache angab, die ein eigenes prole
tariſches Kinderfeſt notwendig mache. Ein anderer
Redner forderte die wenigen Zuhörer auf, ſich am
kommenden Sonntag zu einer kommuniſtiſchen Demon
ſtration, bei der auch Max Hölz ſprechen ſoll, zahlreich
einzufinden.

merfeſte Löſchprobe.
Laucha, 28. Juli. Blinder Feueralarm erſcholl

kürzlich in den Straßen unſerer Stadt. Als Brand
objekt war das Grundſtück der Automobilzentrale
Tempel beſtimmt, zu dem ſich die Waſſerzuführung
ſchwierig geſtaltet. Sie muß von einem Brunnen
der Hauptſtraße aus durch einen Häuſerblock über
die Stadtmauer und Promenade hinweg erfolgen.
Jn e Zeit war die Feuerwehr und auch die
Sanitätskolonne an der Brandſtelle erſchienen, wo
mit Hilfe der mechaniſchen Leiter dem markierten
Brande ſofort zu Libe gegangen wurde. Nach Ab
bringen der Geräte wurde im Hotel Obendorf weiter
gelöſcht, diesmal aber aus Bierkrügen.

Sturmſchaden.
S Laucha, 28. Juli. Am Freitag abend, kurz vor

22 Uhr, deckte ein furchtbarer Wirbelſturm ein
ſchweres Stalldach in der hieſigen Siedlung Guſtav
Blüthgen Straße ab und warf es auf ein Nachbar
wohnhaus. Hierbei wurde die eine Dachſeite voll
ſtändig heruntergeſchlagen. Das Stalldach rutſchte
dann ab und blieb zum Teil im Hof liegen und zum
anderen Teil an den Dächern hängen. Ein anderes
Stalldach wurde vom Wind noch weiter auf ein an
deres Stallgebäude getragen, wo es zertrümmert
liegenblieb. Eine an der Ecke Nebraer Straße
GuſtavBlüthgenStraße ſtehende Baubude wurde
ebenfalls umgeworfen. Die herbeigerufene Feuer
wehr vermochte zunächſt in der Dunkelheit nichts aus

zurichten. Es waren verſchiedene Lichtleitungsdrähte
geriſſen. Die aufgeſchlagenen Wohnhausdächer wur
den des drohenden Gewitters wegen notdürftig mit
Planen verdeckt. Der Sachſchaden iſt bedeutend und
für die Siedler ein ſehr hoher Verluſt, zumal eine
Verſicherung nicht eintritt.
ſchenopfer nicht zu beklagen.

Kreis Weißenfels
Ein neuer Reichsbankban.

Weißenfels, 30. Juli. Verhandlungen der
Reichsbank mit der Zuckerfabrik über den Ankauf
eines Grundſtücks für die Errichtung eines neuen
Reichsbankgebäudes n dem Gelände der Zucker
fabrik ſind zum Abſchluß gekommen. Die Reichs
bank hat das Grundſtück in einer Größe von 1600
Quadratmeter an der Ecke Hirſemannplatz erworben
Der Bau des neuen Reichsbankgebäudes dürfte
e nächſtes Frühjahr in Angriff genommen
werden.

Ein Motorradfahrer unter dem Laſtauto
Pörſten, 28. Juli. Jn der Nähe des Gaſt

hofes geriet ein Erfurter Motorradfahrer unter den
Anhänger des Laſtautos einer Weißenfelſer Firma
und erlitt ſchwere Verletzungen Der
Motorradfahrer mit Beifahrer wollte den Laſtzug
vorſchriftsmäßig links überholen, als auf noch unge
klärte Weiſe der Führer des Autos plötzlich ſcharf
nach links ſteuerte und dadurch den Motorradfahrer
zwiſchen Auto und Bordkante drängte. Der Motor
radfahrer kam zu Fall und unter den Anhänger des
Laſtautos, der über den Bedauernswerten hinweg
ging. Hilfsbereite Leute brachten den Verunglückten
nach dem nahen Bahnhof, von welchem gus nach
ärztlicher Hilfe gerufen wurde. Der Beifahrer (der
Sohn des Verunglückten) kam mit dem Schrecken
davon. Die Autofahrer haben anſcheinend den Un
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fall nicht bemerkt, da ſie, ohne zu halten, in Rich
tung Lützen weiterfuhren.

Neklameteil. 5

Die Zigarettenfabrik Greiling A. G. Dresden bietet allen
Freunden Und Rauchern ihrer Marken einen ausſichtsreichenSammelwetthewerh für Sportbilder. Sie verteilt eihnachten
1929 unter Ausſchluß des Rechtsweges 230 Prämien an die
jenigen 230 Greiling-Sportbilder-Sainmler und Raucher (nicht
an ihre Fabrikangeſtellten oder an Händler oder an Angehörige
der Vorgenannten), die die meiſten Sportbilder einſenden.
Zwei große Bilder werden gleich fünf kleinen Sportbildern ge
zählt. Verteilt werden 10 zweiſttzige, gute Motorräder, 20 Fahr
räder, 100 Fußbälle, 100 Zigarettenpreiſe. Wer die meiſten
Sportbilder einſendet, erhält das teuerſte Motorrad, der nächſt
beſte Sammler das nächſtteuerſte Motorrad; z. B. der elftbeſte
ne das erſte Fahrrad uſf., ohne daß eine beſtimmte
Anzahl Bilder für die Beteiligung vorgeſchrieben wird. Ein
Sammler darf jedoch nur Vilder mit gerader oder ungerader
Packnummer unker der Angabe der Anzahl portofret einſenden.
Gültigkeit haben nur Greiling-Sportbilder mit der Aufſchrift

Samnmelwettbewerb, auch müſſen die Bilder eine Packnummer
tragen. Stichtag iſt der 15. Dezember 1928. Feſtſtellung der
Ergebniſſe findet unter Aufſicht eines Notars ſtatt. Das Er
gehnis wird veröffentlicht. Die Firma hat damit die früheren

edingungen bedeutend gemildert.

aſtrophenübung
Behelfsbrückenbau der Techniſchen Nothilfe bei Kraßlau.

Als beim letzten großen Hochwaſſer der Werderdamm
gebrochen war und notdürftig wieder ausgeflickt werden
mußte, da bildete ſich auch in Merſeburg ein Hochwaſſer
ſchutz, der bei einem neuerlichen Durchbruch der Fluten
helfend eingreifen ſollte. Die Gefahr ging vorüber und
auch der Hochwaſſerſchutz ſchlief ein. Erſt bei einer neuen
Kataſtrophe wird er mühſam impröviſiert und neu
organiſtert werden, und wahrſcheinlich in Aktion treten,
wenn koſtbare Zeit ungenußtzt verſtrichen iſt.

Die Techniſche Nothilfe, deren Ziele in weiten
Kreiſen unſeres Volkes ganz verſchiedene Auslegung er
ahren, hat zur Hilfe bei Naturkataſtrophen im Rahmen

ihrer Ortsgruppen beſondere Verbetene ia auf
geſtellt, die je nach den örtlichen Verhältniſſen für ihre
Sonderaufgaben geſchult werden ſollen. Als Abſchluß
einer ſolchen Schülungsperiode veranſtaltete am Sonn
tag die Ortsgruppe „Geiſeltal“ eine bung im Be
helfsbrückenbau, um den Erfolg ihrer pionier
kechniſchen Ausbildungsarbeit zu zeigen. Das unſichere
Wetter war wohl hauptſächlich daran ſchuld, daß außer
den geladenen Gäſten, ſowie den Führern und Funk
tionären der benachbarten Bereitſchaftstrupps faſt nur
Zuſchauer aus den Dörfern der allernächſten Umgebung
gekommen waren. Sie fanden auch, als ſie ſich um
9 Uhr, dem programmäßigen Beginn der Ubung, ein
ſtellten, den Trupp ſchon in voller Arbeit vor. Unweit
Kraßlau bei Wengelsdorf, etwas oherhalb der Fähre
nach Veſta, war eine Feldtelephonleitung
über die Saale gelegt und kräftige Arbeiter in blauen
Schloſſeranzügen waren eben dabei, einen VPotſteg W
den Fluß zu ſchlagen. Dreißig leere Benzinfäſſer, welche
die Gewerkſchaft „Michel“, Großkayna, zur Verfügung
geſtellt hatte, wurden durch Stangen paarweiſe mit
einander verbunden und dienten, an einem über den
Fluß geſpannten Seil verankert, als „Fundamente“ für
den Steg, der aus ſtarken Bohlen beſtand

Große Berge von neuen Bohlen, Vierkanthölzern
und leeren Fäſſern. deuteten aber ſchon an, daß man
heute noch mehr vor hatte, und nach einer kurzen Früh-
ſtückspauſe gings von neuem an die Arbeit. Auf einer
ſchrägen Rutſche glitten große, auf je acht Tonnen

ſchwimmende Brückenteile von dem ſteilen Ufer ins
Waſſer und ſchwankten, ungeduldig an den Haltetauen
zerrend, auf den Wellen der Saale Die Zwiſchenräume
wurden mit Bohlen belegt und dann marſchierte eine
„Kolonne zu zweien“ über die Brücke. Was tat es, daß
Unter der Laſt die Fäſſer bald unter die e ver
ſanken, die Brücke hielt aus und trockenen Fußes kamen

alle ans andere Ufer.
Als Hilfsorganiſation war auch eine Freiwillige

Sanitätskolonne aus dem Geiſeltal herangezogen
worden, die die markierten Unglücksfälle bei der Ubung
achgemäß „verarztete“.a nes man ohne weiteres zugeben muß, daß
die Ubung durch den flächen Waſſerſtand der Saale eine
große Erleichterung erfuhr und die reißende Strömung
eines Hochwaſſers einem Brückenbau ungeghnte
Schwierigkeiten bereitet hätte, ſo muß doch die oft un
gerechte Kritik Neunmalkluger, die am ſicheren Ufer
ſtanden, energiſch zurückgewieſen werden. Man ſtaunt,
wer alles bei den Pionieren gedient haben will, trotzdem
ſich durch kurze Fragen im Nu feſtſtellen ließ, daß die
meiſten dieſer „AuchPioniere“ vom Brückenbau genau
ſoviel verſtanden, wie ein Ochſe vom Autofahren.

Ein Pfiff des Truppführers, Ingenieur Kentzſch,
Kayna, unter deſſen Leitung die Ubung ſtand, rief die
Helfer zur Kritik zuſammen, bei welcher der anweſende
Leiter des Landesbezirks SachſenAnhaltThüringen,
Hoelz, Halle a. d. S., dem Trüpp ſeine Anerkennung
über die geleiſtete Arbeit ausdrückte. Es war Mittag
geworden. Die Mannſchaften konnten nun wegtreten
und eilten zur Feldküche, wo Erbſen und Speck im Keſſel
dampften. Auch hier wurde ganze Arbeit geleiſtet. Kt.

Gordrucke zum Aushang
betr. Bestimmungen über die Arbeitszeit in
Kaufmännischen und gewerblichen Betrieben
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg a. S. Kl. Ritterstrabe

Die geſchichkliche Enkwicklung
des Kreiburger SKirchenkreiſes

Freyburg, 28. Juli. Jn der Sektkellerei tagte
kürzlich die diesjährige Kreisſynode. Jm Eingang
des Berichtes über die kirchlichen und ſittlichen Zu
ſtände der Gemeinden gab der Vorſitzende Super
intendent Riemſchneider, einen intereſſanten
Überblick über die geſchichtliche Entwicklung der Frey
burger Ephorie. Jm Jahre 1572, gelegentlich einer
zweiten allgemeinen Viſitätion nach der Einführung
der Reformation, wurden die Parochten im Amte
Freyburg von der Superintendentur Weißenfels ab
getrennt und zu einer ſelbſtändigen Ephorie ver
einigt unter dem Freyburger Pfarrer Laſpar
Böhme, auch Bohemus genannt. Sitz der Super-
intendentur wurde Freyburg und iſt es bis heute,
356 Jahre hindurch, ununterbrochen geblieben. Jhr
jetziger Jnhaber iſt der 26. Superintendent. Wir
kennen alle Namen der Superintendenden und ihre
Amtszeit. Jm Laufe der Jahrhunderte wechſelte
der Umfang des Kirchenkreiſes außerordentlich. Bei
ihrer Gründung 1572 war die Freyburger Ephorie
eine der größten, die es gegeben hat. Sie erſtreckte
ſich von Oberſchmon bei Querfurt im Norden
bis nach Roßbach bei Naumburg im Süden, von
Alten roda und Nebra im Weſten bis nach
Bedra und Braunsdorf im Oſten. Es waren
3 Muttergemeinden, zu denen 82 Tochtergemeinden
kamen, zuſammen 75 Kirchengemeinden mit 47
Pfarrern. Wegen ihres großen Umfangs wurde die
Superinlendentur in 5 Adjunkturen oder Zirkel ge
keilt, in den Freyburger, Lauchaer, Nebraer,
Müchelner und Bedraer Zirkel. Die Pfarrer von
Laucha, Nebra, Mücheln und Bedra erhielten den
Titel Adjunkt. Sie hatten den Superintendenten in
ſeinem Amte zu unterſtützen und ſogar das Recht, in
ihrem Zirkel Viſitationen im Auftrage des Super
intendenten vorzunehmen.

So iſt geblieben bis zur Jahreswende 1830/31, wo
der Kirchenkreis außerordentlich verkleinert wurde.
Aus einer Verfügung der königlichen Regierung in
Merſeburg geht hervor, daß vom I. Januar 1881 ab
16 Parochien an Querfurt und die beiden Filial

en Roßbach und Wilsdorf an Na umurg fielen. Das iſt wohl ein empfindlicher
Schnitt geweſen. Es blieben aber immer no
27 Parochien mit 80 Pfarrern Freyburg zugeteilt.
Vermutlich hat man die Verwaltung Krafſer in
eine Hand legen wollen. Von den Adjunkturen
oder Zirkeln war nun anſcheinend nicht mehr die
Rede. Aber auch in dieſem Umfange erſchien den
Behörden die alte Freyburger Ephorie noch zu groß,
denn im Jahre 1885 wurden 11 Parochien mit
12. Pfarrſtellen abermals abgetrennt und zu einemſelbſtändigen. Kirchenkreis Muabeln ver
einigt. Es iſt das geſchehen, um den Superintendenten
die Verwaltung der Kreisſchulinſpektion zu ermög
lichen. Nun umfaßte Freyburg nicht viel r noch
als ein Drittel ſeines urſprünglichenBeſtandes.

Seit der Einführung der neuen Verfaſſung
unſerer Kirche am 1. Okkober 1924 ſind dann Ver
handlungen gepflogen mit dem Ziel, die Zahl der
Superintendentkuren in der Provinz Sachſen im all
gemeinen zu verringern, entweder durch Aufhebung
oder durch VBergrößerung einzelner Kirchenkreiſe. Es
hat bei dieſen Verhandlungen nicht an Stimmen ge
c welche die älteſte Ephorie unſerer Gegend zu
en Toten legen und aufteilen wollten zwiſchen

Naumburg und Querfurt. Doch war das Ergebnis
dieſes der bisherige Kirchenkreis r iſt be
ſtehen geblieben, von Querfurt ſind Nebra, Groß
Wangen, Klein Wangen, Altenroda, Carsdorf und
Wetzendorf, von Mücheln Schnellrodg mit Albers
roda hinzugelegt. Es ſind das ohne Ausnahmen Ge
meinden, die ſchon vor 1831 zu uns gehört haben.
So umfaßt denn unſer heutiger Hirchenkreis 21
Muttergemeinden mit 17 Tochterge-
meinden zuſammen 38 Kirchengemeinden
mit 24 Pfarrſtellen, ungefähr die Hälfte des
urſprünglichen Beſtandes im Jahre 1572. Von den
24 Pfarrſtellen ſind jedoch gegenwärtig nur 15 be
ſetzt und 9 zum Teil ſchon ſeit längerer Zeit unbeſett
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Aus Mitteldeutſchland
Neues vom halliſchen Zov.

Halle. An der Außenſeite des neuen Affen
hauſes ſind wieder zwei beſonders intereſſante

äfige eingerichtet worden. Nach dem Vorbild
verſchiedener anderer Anlagen, die als Sonderheit
viel Beifall gefunden haben, ſind ſie mit Lebens
gemeinſchaften deutſcher Tiere beſetzt
wörden. Die eine ſtellt ein Stück Oſtſeeküſte darHier hauſt, ein behäbiger junger Seehund, der

erfreulicherweiſe ſeit dem vorigen Herbſt gut
gehalten hat, während Seehunde in der Gefangen
ſchaft ſonſt hinfällige Tiere ſind Jm Waſſer leiſtet
ihm ein vildſchöner Tauchvogel Geſellſchaft, ein
e der von Uniberſitätspräparator
Schilling in Greifswald dem Garten geſchenkt
wurde. Auch die Eingewöhnung dieſes wundervollen
bunten Vogels, der ſehr ſelten an einigen Stellen
der deutſchen Küſte brütet, ſonſt nur im hohen
Norden zu Haus iſt, iſt ein erfreulicher Erfolg der
micht oft gelingt Zwiſchen Kies und Muſcheln am

Ufer trippeln auf langen Beinen bunte Auſtern
fiſſcher und zierliche kleine Renpſeifer. Die
ganze Gruppe wird ſehr belebt durch Flugſpiele

und Rufe von vier La chmöven, den allbekannten
weißen, ſchwarzköpfigen, eleganten Fliegern an den
deutſchen eeresküſten, die auch an einigen Stellen
im Binnenlande brüten und im Winter ſich über die
Binnengewäſſer im gangen Lande verteilen. Der
zweite Käfig zeigt Vöogel der nord deutſchen
Sumpflandſchaft, wie ſie etwa in den
Narſchen an der Nordſeeküſte und auch in manchen

binnenländiſchen großen Moorflächen zu finden ſind.
Eine ganze Schar von Kampfläufern belebt
den grünen Raſſen Ständig ſind die Vögelchen in
Bewegung. Es vergeht kaum ein Augenblick in dem
ſich nicht zwei zum Turnier gegenüberſtellen.
Dann ſträuben ſie ihre großen Federkragen und
ſchauen ſich ernſthaft in drohender Haltung lange an,
aber zum Kampf kommt es faſt nie, höchſtens zu
harmloſen Sprüngen.

Ein Platz der Republik in Deſſau
Deſſau Die ſozialdemokratiſchetadtberordnetenfrakkion hat in einem
an den Bürgermeiſter gerichteten Schreiben erſucht,

dem durch den Abbruch des herzoglichen Palais in
der Kavalierſtraße geſchaffenen Platz den Namen
„Platz der Republit“ zu geben und die An
gelegenheit ſo zu fördern, daß die Benennung
ſpäteſtens bis zum Verfaſſungstag erfolgt
iſt. Die Sozialdemokraten ſtützen ihre Forderung
auf eine Zuſage, die ihnen Bürgermeiſter Hefſe in
einer Gemeinderatsſihung gegeben haben ſoll. Es

handelt ſich dabei jedoch nur im allgemeinen um die
Frage, ob einem ſtändigen Platz dieſe Benennung b
gegeben werden ſoll, jedenfalls nicht um den durch
Den Palaisabbruch geſchaffenen neuen Platz der für
Dur ſpäteren Theaterban mit in Frage kommen

e

Meine Tante, deine Tante.“
Wernigerode. Jn der Gaſtwirtſchaft von Otto

Struckmeher ſollkte, wie ein Kellner der Polizei
gemeldet hatte, leißig glücke und falſch-
geſpielt werden. Es ergab ſich denn auch, daß
man dort die verbotenen Glücksſpiele „Meine Tante,
deine Tante“, „Siebzehn hoch vier“, ſpielte und außer
dem eifri mauſchelte. Der Gaſtwirt und ſiebenſeiner Gaſt hatten ſich daher jetzt vor dem Großen

Schöffengericht zu verantworten. Da ſich nicht nach
weiſen ließ daß dieſe Glücksſpiele öffentlich oder gar
gewerbsmäßig geſpielt wurden, mußten alle bis auf
den Reiſenden Friedrich Weidemann, von dem feſt
ſtänd, daß er falſch geſpielt hatte, frei geſprochen
werden. W. kam mit 12 Mar Geldſtrafe davon.

Eine Diebin, die ſich ſelbſt knebelt.
Oſterburg. Um Mitternacht wurde der Kauf

mann Decker in Kallehne, Kreis Oſterburg, durch
Klopfen an ſeiner Schlafzimmertür geweckt. Er
öffnete und fand ſeine Stüße Erng Held aus
Lübars, Kreis Salzwedel, mit einem Knebel im
Munde vor der Tür liegend auf. Wie ſie an ab,
habe ſie, durch Geräuſche auf der Treppe e
geworden, nach deren Urſache forſchen wollen. Beim
Offnen ihrer Zimmertür ſei ſte von zwei mit ſchwar
zen Masken verſehenen Männern überfallen worden,
die ihr einen Knebel in den Mund ſteckten und ſie
daran hinderten, um Hilfe zu rufen. Sie habe noch
bemerkt, wie ſich die Einbrecher über die Vorräte
hermachten, dann ſei ſie beſinnungslos umgeſunken
Nachdem ſie ſpäter zu ſich gekommen ſei, habe ſie ſich
dann bis vor dieſe Tür geſchleppt. Dieſelben An
gaben wiederholte die H. der Polizei. Die er
jedoch, daß die en Überfallene s denn t
mit dem Knebel im Munde bis zu ihrem

Auffinden gelegen haben ſollte, wie auch verſchiedene
unklare Ausſagen bei der dar er veranlaßten
die Polizei, eine Hausſuchung bei den Eltern
der H. vorzunehmen. Hierbei wie auch bei der ſpäter
beim Bräutigam der H., der in Burg bei Magde
burg wohnt, vor enommenen Hausſuchung kam nun
eine derartige Menge Diebesgut zum Vorſchein,
was genug beſagte, daß die Diebin, die ſich durch
ihr et ich gutes Benehmen das Vertrauen ihrer
Herrſchaft zu erwerben gewußt hatte, dieſe e
ihrer nun vierjährigen Dienſtzeit un ausgeſetzt
beſtohlen hatte. Veranlaßt worden war die Diebin
zur Aufführung der Komödie durch das von der
Der bemerkte e wertvoller Gegenſtände

er fingierte Einbruch, der ſie vom Verdacht reinigen
ſollte, hatte ihr das Gegenteil gebracht.

Was einem Fenerwehrmann in der Eile
alles paſſiert.

F. Magdeburg. Bei einem Brande trug ſich in
Pr. Börnecke eine ergötzliche Geſchichte zu. Das
Nebelhorn ertönte, die Feuerwehrleute, die zum Teil
ſchon in den Federn lagen, nellten auf, wie das
hen bei einem Brande iſt, ſlogen in Kleider und
Stiefel und preſchten durch die Straßen. Mit dem
ſener war es nicht ſo ſchlimm. Ein paar Schlauch
eitungen hielten die Flammen in Schach, bis ſie ganz
erloſchen. Doch die Feuerwehr darf noch nicht ab
rücken. Ein Feuerwehrmann der ſowieſo ſchondurch ſeine enorme Länge und DHünne auffällt, fiel
heute beſonders auf, weil er immer von einem Bein
auf das andere tänzelte, was bei ſeinem langem
Wachstum unbedingt zum Lachen reiste Einem
Kameraden fiel das auf. Er trat an den langen
Feuerwehrmann heran und fragte ihn: „Was haſt n
man „Menſch, drücken meine Stebbeln (Stie
feln), das kann ich gar nicht ſagen, wie die drücken“,
entgegnete der verwegene Tänzer. „Ach ſo, darum
hoppſtk de hier ſo rum. Zieh doch mal aus, da ſteckt
vielleicht was drin. Du haſt auch recht. Und
der Lange zog die e aus. „Menſch“, ſagte der
andere „du haſt ja auck die Stiefel verkehrt an, da
brauchſt du dich wirklich nicht zu wundern, wenn
die drücken.“ Der Lange freute ſich und wechſelte
die Stiefel um. Doch es dauerte gär nicht lange,
da drückten ſie wieder, diesmal noch viel grauſamer
Doch er hatte nun nicht mehr ſo viel Zeit, den Fall
noch einmal zu unterſüchen. Es hieß abrücken. Die
anderen nahmen noch einen Schöppen aber der
Lange nahm vom Spritzenhaus den kürzeſten Weg
nach Hauſe. Bei ihm fruchtete keine Einladung.
Fluchend kam er heim. Seine Mutter hatte ihre Not,
das Söhnchen zu beruhigen. Endlich gab er Kundevon et Minne und die Mutter erklärte
ſich bereit, den Schaden mit zu m en Und
was Mutteraugen doch nicht gleich alles entdecken.

Erſt ſchlug ſte in die Hände, daß das Söhnchen erbittert zu Minipfen begann, dann ſagte ſie laut
lachend: „Junge, du haſt ja en Paar lin ke Steb-

el n an. Einen Augenblick betrachtete er noch
die Stiefel, als hegte er noch Zweifel, aber es
ſtimmte, es waren zwei linke Stiefel Ja, ja, wenn
es in der Eile geht, oder wenn's brennt.

BVadbaun in Althaldensleben.
Althaldensleben. Die Arbeiten für die Ge

meindebadeanſtalt ſind in vollem Gange.
Die den Bau ausführende Firma betreibt in täglich
zwei Schichten die Ausſchachtungsarbeiten für das
Badebecken, das eine Länge von 50 Meter und eine
Breite von 15 Meter aufweiſen wird. Der etwa
60 Meter lange Abflußkanal iſt im Wall des Orts
ſeegrabens bereits gelegt. Wenn keine widrigen
Zwiſchenfälle den Fortgang der Arbeiten ſtören, ſoll
das Bad im Spätſommer noch benutzt werden. Es
liegt in einem Wieſentale, linker Hand des Hagen
weges, im Zuge nach Neuhaldensleben. Der durch
das Tal fließende Bach, Rigge genannt, wird zur
Füllung des Badebeckens benutzt. Für den Bau des
Schwimmbeckens ſind acht Wochen vorgeſehen, für
welche Zeit etwa 50 bisher erwerbsloſen Einwohnern
Arbeit gegeben werden kann. Die Aufſicht über die
Errichtung der Badeanſtalt und deren Ausführung
iſt dem Jngenieur Franke, Magdeburg, über
tragen. Als Baukoſten der Badeanſtalt ſind im
Haushaltsplan 1928/29 42 000 Mark eingeſetzt.

Zur Vienenſchau in Eiſenach
Eiſenach. Jn Eiſenach wurde die große Thü

ringer Fachausſtellung für Bienen-zucht eröffnet, die vor allem den Zweck hat, dem
geſundheitlichen Wert des Honigs in weiten Kreiſen
des Publikums Geltung zu verſchaffen und die hohe
wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht
dem Uneingeweihken vor Augen zu führen. Von den

Thüringer Jmkern iſt die Ausſtellung überaus
reich beſchichkt. Jm Garten der „Erholung
ſtehen Hunderte von lebenden Bienenvölkern. Zahl
reiche Königinnenzuchtkäſten veranſchaulichen die
Zucht von Edelköniginnen nach den verſchiedenſten
Methoden. Die wiſſenſchaftlichen Vor
träge werden das Intereſſe der Jmker in hohem
Maße erregen.

Trinkwaſſermangel in Oberfranken.
Koburg. Die anhaltend regenloſe Zeit hat in

vielen Gemeinden Oberfrankens, beonders in dem breit ausladenden Maintal und im
Juvagebiet, empfindlichen Waſſermangel im
Gefolge. Die Brunnen der Dörfer ſind zum Teil
vperſiegt und die die Städte verſorgenden
Quellen gebiete ſind ſo wenig ergiebig ge
worden, daß vielerorts das Waſſer nur mit äußerſter
Sparſamkeit abgegeben werden kann und die Ver
wendung von Leitungswaſſer zum Sprengen von
Gärten verboten iſt. Jm Koburger Land
iſt die Waſſerkalamität weniger zu verſpüren, mit
Ausnahme an den Langen Bergen, dem fränkiſch
thüringiſchen Grenzhöhenzug zwiſchen Rodach und
Eisfeld, der ja ſchon an ſich waſſerarm iſt

Löns-Gedenkſtein auf dem Seeberg.
Gotha. Die Jagd geſellſchaft in See

bergen wird zum Andenken an den Heidedichter und
deutſchen Jägersmann Hermann Löns auf der
höchſten Stelle des Großen Seeber ges ober
halb des Ortes Seebergen, einen Gedenkſtein
mit einer Ruhebank errichten. Der dazu aus
erwählte Platz bietet einen wunderbaren Fernblick
nach den Drei Gleichen, Arnſtadt, dem Riechheimer
Berg und dem e Seine Einweihung findet
am Geburtstage des im Weltkrieg gefallenen Dichters,
am 26. Auguſt, ſtatt. Jn unmittelbarer Nähe des
Gedenkſteines befindet ſich ein Ausſichtstur m
von dem man den ganzen Rennſteig überſehen kann
und bei klarem Wetter auch das Hoörſelberghaus und
die Gaſthäuſer auf dem Großen Jnſelsberg ſieht.

Zur Sanierung
der Gothaer Baugenoſſenſchaft.
Der Beſchluß der Handwerkergläubiger.

Gotha. Jn einer Verſammlung, die die Hand
werkergläubiger der in Schwierigkeit geratenen
Eiſenbahnbaugenoſſenſchaft veranſtalteten, wurde auch
zu dem Vorſchlag der Hauptgelder Stellung ge
nommen. Da der Vorſchlag der Geldgeber bekannt-
lich nur als Ganzes angenommen werden konnte,
zogen ſich die Verhandlungen recht lange hin. End
lich wurden ſie dann aber doch mit allen
Stimmen der Anweſenden gegen eine Stimme
angenommen. Danach ſollen dann nach erfolgtem gerichtlichen Beſchluß 85 Prozent der
Forderungen zur Auszahlung kommen. Die General
verſammlung der Genoſſenſchaft wird übrigens in
dieſer Angelegenheit wohl endgültig entſcheiden
können.

Wie in Amerika
Zollgrün. Vor etwa drei Wochen verbrannte

ein Perſonenauto in der Nähe der Wetterabrücke,
und heute noch liegen die Trümmer des
Wagens an der Unſallſtelle, ohne daß man inen den Beſitzer des Autos ausfindig machen
konnte. Nach und nach ſind die guten Teile aus
dem Wagen verſchwunden, und ſo liegt jetzt
nur noch das Fahrgeſtell am Straßenrande
Niemand kümmert ſich um den Trümmerhaufen.
Autos und Motorräder halten faſt alle an, und die
Jnſaſſen beſchauen ſich verwundert die Übevrreſte des
Wagens Vielleicht hat man die Abſicht, den zer
trümmerten Wagen als abſchreckendes Beiſpiel liegen
zu laſſen, wie das in Amerika ſo Brauch iſt

Um das Motorrad geprellt.
Der Schwindel der „Probeſahrt“.

f Hohenroda. Auf eine freche Weiſe iſt hier ein
Zimmermann um ſein Motorrad geprellt wor
den. Er hatte in der Nähe unſeres Ortes auf der
Landſtraße eine Panne erlitten und reparierte an
ſeinem Motorrad herum. Ein Motorradfahrer mit
einem Sozius kam hinzu. Der Sozius, der ſich als
Fachmann ausgab, erbot ſich dem Zimmermann bei
der Reparatur zu helfen Sehr ſchnell war auch das
Motorrad wieder repariert, und nun bat der Helfer,
man möge geſtatten, daß er erſt eine Pro b efahrt
unternehme Er ſetzte ſich auf das Motorrad und
fuhr davon und kam nicht wieder. Sein Genoſſe
eilte mit dem Motorrad hohnlachend hinter ihm her.

Mordverſuch eines Geiſteskranken.

Oſchatz. Jn den Mittagsſtunden betrat der
aus der Landesheilanſtalt Huberkusburg entwichene
20jährige Zſchockelt das Sattlergeſchäft von Paul
Kettner. Erſt verlangte er ein Paar Schuhe, und
als er dieſe nicht bekommen konnte, einen Fuß

ball. Beim Überreichen des eingepackten Balles
zog Zſchockelt ein Beil und ſchlug Kettner mit der
Schneide auf den Kopf. Kettner wurde verletzt.
Der Täter flüchtete mit dem Beil. Kettner ver
ſuchte, ihm nachzulaufen, konnte aber nur noch den
zufällig am Hauſe vorbeigehenden Oberzollſekretär
Herrmann aufmerkſam machen. Dieſer über
nahm ſofort die Verfolgung. An der Ebert
Promenade verkroch ſich der Täter i m Geſträuch
hinter einem Transformator, wo er ſchließlich von
zwei Polizeibeamten feſtgenommen werden konnte.
Kettner mußte nach Anlegung eines Notverbandes
ins Krankenhaus übergeführt werden, doch ſoll
Lebensgefahr nicht beſtehen. Beim Verhör vor der
Kriminalpolizei e Zſchockelt an, er ſei gus der
Anſtalt entwichen, um ſeine Eltern in Mittweida
zu beſuchen

Dresden erhöht die Straßenbahntarife.
Dresden. Mit Wirkung vom 15. Auguſt wird

der Dresdener Straßenbahntarif eine Erhöhung er
fahren. Der Preis des Umſteigefahr-ſche ines wird von 20 auf 25 Pf. herauf-
geſetzt, dagegen koſtet die einfache Fahrt nach wie
vor 20 Pf. Eine weſentliche Vergünſtigung tritt
bei Benutzung von Karten und Heften ein. Jn Zu
kunft iſt mit dem Straßenbahnfahrſchein das Um
ſteigen guf den Kraftomnibus ebenſo wie
das Umſteigen von Omnibus zu Dmnibus oder vom
Omnibus in die Straßenbahn ohne jeden Zuſchlag
geſtattet. Als Begründung für die Tariferhöhung
wird angeführt, daß die Einnahmen hinter
den Erwartungen immer mehr zurückge-
blieben ſind, und daß nach vorläufigen Schätzun
gen für das Rechnungsjahr 1928/29 mit einem
Defizit von wenigſtens 2 MillionenMark gerechnet werden muß.

Meſſerſtecherei in Chemnitz.
Ein Toter, drei Schwerverletzte.

t Chemnitz. Am Sonntag nachmittag war die
Zietenſtraße der Schauplatz einer w üſt en
Schlägerei. Aus noch unbekannten Gründen
waren etwa 25 S von Se Zimmerleute
in Streit geraten, in deſſen T erlauf ſchließlich zu m
Meſſer gegriffen wurde, wobei einer der Be
teiligten tödlich und drei ſchwer verletzt wurden. Durch das herbeigerufene ſtarke
überfallkommando wurden die Streitenden getrennt
und die Ruhe wiederhergeſtellt. Sämtliche Be
teiligten wurden nach dem Polizeipräſtdium gebracht.

Schwerer Unfall auf dem Jahrmarkt.
Chemnitz. Beim Nach füllen von Spiri-

tus auf einen in einer Schaubude des Jahrmarkt-
platzes aufgeſtellkten Kleinm otor entzündete ſich
eine rieſige Stichflamme, die in das vor der Bude
ſtehende Publikum ſchlug. Die Kleider von vier
Kindern fingen Feuer. Drei Kinder wurden
durch Brandwunden im Geſicht, an den Händen und
der Bruſt ſo ſchwer verletzt, daß ſie dem Kranken
haus zugeführt werden mußten. Eine Ehefrau und
ein weiteres Kind wurden ebenfalls durch die
Flammen im Geſicht verletzt, konnten aber nach der
ärztlichen Behandlung ihre Wohnung aufſuchen

Rundfunk
Dienstag 831. Juli.

Mitteldentſcher Sender. Wellenlänge 365,8 Meter.
10.00 Uhr Baumwollpreiſe, amerikaniſche Metallmeldungen.

10.95. Uhr Wetterdienſt Verkehrsfunk. 16.20 Uhr. kannt
gabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Preſſedienſt. 11.45 Uhr:
Wetter und Waſſerſtandsdienſt Deutſch und Eſperanto) 12.00
Uhr: Schallplattenkonzert, Funkwerbung. 12.55 Uhr Nauener
Zeitzeichen. 13.15 Uhr veſſes und Börſenbericht. 13.25 Uhr
Kinkwerbenachrichten 1415 Uhr: Leſeproben aus den Neu
erſcheinungen auf dem Büchermarkt. 1145 Uhr Ubertragung
von Dresden Konzert. 16100 Uhr Berliner Deviſen, Baum
wolle und Landwirtſchaft laufende rodukten, Magdeburger
Zucker, Berliner Metalle, Schrott. diederholung von 14.45
Uhr. 16.30 17.55 Uhr Uberkragung von Hresden: Konzert.
Jn der Pauſe, 16.50 Uhr Funkwerbenachrichten. 17.55 Uhr:
Stzte Notierungen. 18.65 Uhr Frauenfunk. Frau Gertrud
Stern Chemnitz Geſchlecht und Beruf.“ 18.30 Uhr. Ernſt
Seidek: Photographiſcher Lehrgang für Amateure. „Wie erzielt
man gute Spöortäufnahmen?“ 19.00 Uhr: Dr.
neck. Was heißt Bildung?“ 19.30 Uhr Prof. Dr. Olto Klemm:
Wer iſt intelligente 20.90 Uhr Wetterdienſt
San twerbenghrihten 20.15. Uhr. Muſtkaliſches Kunterbunt.
Dirigent Dr. F. K. Duske. 22.60 U
dienſt. 22.15-24.00 Uhr: Tanzmuſik. WaldoOltersdorf Orcheſter

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 Meter.

6.00 Uhr d e e Berlin Gymnaſtik. 12.00 Uhr:
v

zieht e 16.30 Uhr: Dr. Ernſt Ewalt: „WillySchlüter, der Schöpfer des deutſchen Tatdenkens. 18.00 Uhr:
ther: „Bühnenkunſt im Wandel der Zeiten:Gegenwart“ (Einblick, Umblick, Ausblick). 18.30 Uhr: Priv

Dogßent Dr. Leo Brauner: „Die Sinne der Pflanzen 18.55
Uhr: Geh. Rat Prof. Dr Brandenburg: „Bismarck und die
Gegenwart 20.30—-22.30 Uhr Ubertragung von Berlin 20.30
Uhr: ehe Lieder. Danach OHrcheſterkonzert. Dirxigent:
denſe Horenſtein. Anſchließend Wetter Tages und Sport

enſt.

De eſſante JeRoman von Cläre Bekker.
Evphright by Greiner Comp., Berlin W. 30.

14 (Nachdruck verboten.„Sie werden ſich aber ganz ruhig in einem Stuhl
in den Garten ſetzen. Nicht leſen, nicht viel ſprechen.
Dann wollen wir abwarten, wie Jhnen das Aufſein
bekommt

Da lächelte Jngrid zum erſtenmal ſeit ihrer Er
krankung und ſtreckte dem Arzt ihre noch immer ver
bundene Hand hin.

„Ach, lieber Herr Doktor, ich befolge alles, was
Sie verordnen und morgen werden Sie ſelbſt ſagen,

daß ich wieder wohlauf bin
Götz, der jeden Tag gekommen war, Jngrid aber

bis jetzt noch nicht geſehen hatte, außer an dem Tage,
da der e re Lund ſie als Kranke ins Haus
gebracht, war über die Maßen erfreut, als er ſieim Garten erblickte und begrüßen durfte

Jngrids ſchmales und n gewordenes Geſicht
wurde ganz und gar rot überflammt, als ſie Götz auf
ſich zukommen ſah. Jn ihrer kindlichen Art wollte
ſie ſich erheben, um ihn zu begrüßen, doch da war er
ſogleich mit großen Schritten bei ihr, umfaßte ihre
zarten Schultern und zwang ſie ſanft, auf ihrem Platz
zu bleiben.

„Aber nicht doch, Fräulein Jngrid. Jch freue
mich ja ſo ſehr, Sie wieder wohler und hier im
Garten zu ſehen. Nun ſind Sie auch bald wieder
ganz obenauf, nicht wahr

Sie nickte. Eine gewiſſe, an ihr ganz ungewohnte
Befangenheit lag jedoch auf ihrem Weſen, ſobald
Götz das Wort an ſie vrichtete. Götz ſpürte es und
vermochte ſich dieſen Wandel ihm gegenüber nicht zu
erklären. Jhre verbundenen Hände überſah er ge
fliſſentlich. Er wollte mit keinem Wort an die Ge
ſchehniſſe ihrer Reiſe rühren, um ſie nicht zu erregen.
Auch ſeinen Beſuch dehnte er nicht lange aus. Bald
verabſchiedete er ſich wieder.

Morgen würde er wiederkommen, und ſobald der
Arzt es geſtattete, würde er ſie und Frau Soll in
einem Auto ſpazierenfahren, ſagte er. Sie würde
dann etwas von der Umgegend Berlins kennenlernen,
ſich ablenken, und ſich dabei weiter erholen. Das
hoffe er wenigſtens.

Auch der Filmregiſſeur Lund kam nach vorheriger
telephoniſcher Anfrage an einem der nächſten Tage,
an dem Jngrid abermals im Garten ſitzen durfte
Auch er brachte Roſen und Naſchwerk und Obſt, wie
vorher ſchon Götz. Und wie Göh war auch er in
einem wundervollen Tourenguto gekommen.

Als die beiden Herren dann nach kurzem Ver
weilen zuſammen die Villa verließen um zu ihren

agen zu gehen, ſagte Lund:
Ich weiß ja nicht, lieber Götz, wie Sie zu der

Familie dieſes jungen Mädchens ſtehen. Aber ich
war vom erſten Augenblick, als ich dieſe junge Schön
heit ſah, als Filmregiſſeur intereſſiert. Deshalb ging
ich ihr aus der Wohnung der Glen auch nach
Wie Sie wiſſen, iſt unſereins ja beſtändig auf der
Suche nach ſchönen Menſchen

Götz unterbrach ihn faſt ſchroff:
„Lund“, ſagte er, und blickte ihn ſcharf dabei an.

„Vörderhand iſt hier für Sie gar nichts, aber auch
rein gar nichts zu hoffen Für ſpäter da, ja
Da bin ich noch nicht im Bilde Vorerſt muß
die Kranke aber jedenfalls einmal geſund werden
Und dann iſt da e etwas worüber ich als
Fremder nicht zu ſprechen habe Das alles muß
erſt entſchieden ſein, oder vielmehr muß ſich erſt ent
wickeln Später man weiß ja nicht

„Wollen Sie, Götz, mir verſprechen, wenn ich
meinerſeits Jhnen zuſage, Jhre ſoeben emachten An
gaben zu reſpektieren Wollen Sie mir ver
ſprechen, daß dieſe junge Schönheit kein Filmangebot
gnnimmt, bevor ich nicht benachrichtigt bin, falls die
Abſicht zum Filmen beſtehk

„Dieſe Zuſage kann ich Jhnen gern geben, lieber
Lund. Da Sie Fräulein Römer in gute Obhut ge
nommen haben nach der Szene bei Frau Glen, hätten
Sie ja ſchließlich ein Vorrecht, für den Fall, daß
Filmangebote in Frage kämen

„Jch danke Jhnen, lieber Götz, dieſe Zuſage ge
nügt mir.“

Bereits acht Tage ſpäter machte Jngrid an Frau
Solls Seite in dem ruhig, ja ſanſt fahrenden Auto
von Götz ihre erſte Ausfahrt.

Götz ſaß im Rückſit und erklärte den Damen die
Umgegend der ſo einzigartig ſchönen Havelſeen. Frau
Soll kannte Berlin von n her ſehr gut. Aber
nun freute es ſie doch ſehr, die ſchöne Landſchaft
wiederzuſehen

Jeden weiteren Tag dehnte Götz die Spazier
fahrten weiter aus. Er verband damit mehrere Ab
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ſichten zugleich. Er wollte Jngrids Geſundheit kräf
tigen, ſie aber auch zugleich an das ſo gänzlich ver
änderte Bild ihrer Umgebung gewöhnen. Jn der
dritten Woche ihrer Rekonvaleſzenz begann er ſie aus
dieſem Grunde auch durch Berlin zu fahren.

Was bei Gößtz ſtillſchweigende Abſicht war, ervreichte
er vollſtändig. Jngrid gewöhnte ſich überraſchendſchnell an das flutende erſtattete und ſie
lernte vom Auto aus den wunderſchönen Berliner
Tiergarten kennen. Sie ſah das ſtolze und imtpoſante
Reichstagsgebäude, die Siegesſäule, das herrliche
Brandenburger Tor, die prächtige Straße „Unter den
Linden“ bis zum ehemaligen kaiſerlichen Schloß
Auch die Staatstheater und andere große und be
deutende Theatergebäude zeigte er ihr. Auch auf die
Muſeen und Muſikhallen machte er die beiden Damen
aufmerkſam Es gab ſo viel des Schönen, Herrlichen
und Jntereſſanten zu ſehen, daß Gößtz eine volle Woche
dazu gebrauchte, um den Damen nur zunächſt einmal
das Allernennenswerteſte zu zeigen.

Jngrid wurde dabei ſchnell die alte an Geſund
heit, Friſche und Schönheit. Dabei reifte aber auch
ihre Seele und ihr Geiſt. Ernſt, faſt andächtig,
hörte ſie den Schilderungen zu, die Göh von dem
Leben in Berlin gab. Berlin, dieſer großen ſchönen
und fleißigen Stadt, in der ſie nun auch ihr Daſein
verwurzeln würde. Oft träumte Jngrid von ihrer
Zukunft.

Auch Frau Soll lebte in der Villa Dr. Jarit
ſcheks. Pfarrer Römer hatte ihr Geld überweiſen
laſſen, das Ehepaar wollte vorerſt aber von irgend
einer Bezahlung nichts wiſſen. Beide, Herr wie Frau
Dr. Jaritſchek, freuten ſich vielmehr darüber daß die
Verkettung des Schickſals ſie mit ſehr lieben ſchönen
und beſonderen Menſchen zuſammengeführt hatte;
dieſer Umſtand war ihnen fürs erſte Gewinn genug.
Da wollten ſie gerne ein paar Wochen Gaſtfreund
ſchaft üben, zumal ſie ſich in glücklicher pekuniärer
Vermögenslage befanden.

Die erſten Theateraufführungen der neuen Winter
ſaiſon näherten ſich mehr und mehr. Da hatte Götz
jetzt auch Tage, wo er bis in den ſpäten Nachmittag
hinein im Theater auf der Probe zu tun hatte ſo daß
er nicht nach Nikolasſee hinauskommen konnte. Da
hatte ſich denn Frau Dr. Jaritſchek eines Tages ihrer
dec ren angenommen und war mit ihnen
nach Potsdam gefahren.

Jngrid kannte die Geſchichte Deutſchlands, ins
beſondere aber hatte ſie die Preußens und die des

großen Friedrich aufs beſte erlernt. Atemlos hörte
ſie jedoch nun hier in „Sansſouci“ auf dem „gehei
ligten Boden“ den Schilderungen dieſer und jener
Begebenheit aus dem Leben dieſes Großen, Einzigen
aus dem Munde der Frau Dr. Jaritſchek zu. Jn
grids Gemüt war für alles Große, Gute und Schöne
empfänglich. Gleichzeitig geiſtig angeregt und in
ihrem Gemüt erhoben, kehrte ſte an dieſem Tage nach
Nikolasſee zurück. Die Kraft, herauszutreten aus
ihrem untätigen Daſein war an dieſem Nachmittag
ganz groß in ihr erwacht. Kurz vor dem Schlafen
gehen ſagte ſie zu Frau Soll

„Tante Soll, ich habe eine Bitte an dich. Würdeſt
morgen vormittag mit mir nach Berlin fahren
Frau Soll blickte ſie überraſcht an.
„Vach Berlin Was wollen wir denn da?
„Jch Tante Soll ich will zu einem zudem größten Theaterleiter, den Berlin Hat

Aber a wie denkſt du dir denn das?
„Laß mich nur, Tante Soll. Jch habe Herrn

Götz gefragt, wie man ſo etwas macht Willſt du
mich begleiten
Aber Jngrid, warum denn ſo heimlich? Du

könnteſt doch alles mit Herrn Götz beſprechen.
Jngrid ſchwieg darauf. Und als Frau Soll ſie

verwundert anblickte, war ſie über und über errötet.
„Jch möchte dich bitten, liebe Tante, gehe mit.

Sonſt muß ich allein
„Aber Jngrid, Geheimniſſe, warum denn dieſe

Geheimniſſe
Allein Jngrid ſchwie auch diesmal wieder, nurnoch tiefer tauchte ſich r Geſicht bis auf die zarte

Haut ihres ſchlanken Halſes in Glut
„Schön, ich gehe mit dir Du wirſt mir jaſchon ſaden wenn es an der Zeit iſt, warum du dieſen

Beſuch ſo heimlich betreibſt
Da fiel Jngrid Frau Soll um den Hals und küßte

du S

ſie.

„Alſo gut, Tankchen, morgen früh um neun Uhr
fahren wir nach Berlin

Mit zielbewußtem Willen ging Jngrid am nächſten
Vormittag, als ſie an dem „Großen Theater an
gekommen waren, ſogleich in das Theaterbüro. Sie
fragte dort, ob Direktor Wendhardt zu ſprechen ſei.

„Jn welcher Angelegenheit
„Um vorzuſprechen
„Dann müſſen Sie ſich an den Regiſſeur Doktor

Geißel wenden“
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Furchtbares Unwetter bei Fulda.
Von einem furchtbaren Unwetter mit Wirbel-

ſturm wurde die Gegend zwiſchen Fulda und
Gelnhauſen betroſſen. Durch die Gewalt des
Sturmes wurden Bäume in großer Zahl entwurzelt.
Durch einen Blitzſchlag, der zündete, wurden in
Bernbach vier gefüllte Scheunen mit land
wirtſchaftlichen Maſchinen und zwei Wohnhäuſer ein
geäſchert.

Das tragiſche Ende einer Liebe.
Durch eine Liebestragödie wurde in Retzow bei

Ganzlin die Einwohnerſchaft in Aufregung
verſetzt. Schon ſeit längerer Zeit beſtand zwiſchen dem
Hofbeſitzersſohn Abraham und der Gaſtwirtsehefrau

Frieda Schultz ein Liebesverhältnis, das
in einer ſchweren Bluttat ſeinen traurigen Abſchluß
fand. Am Sonnabend abend vermißte man das heim
liche Liebespaar und ſtellte ſofort Nachforſchungen an.
Am Sonntag morgen gegen 6 Uhr fand man beide in

einem Kornfelde in der Nähe des Dorfes in
ihrem Blute liegend auf. Von dem Kriminal
amte des Amtsgerichtes Plau wurde feſtgeſtellt, daß
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Hofbeſitzersſohn ſeine
Geliebte durch einen Schuß von hinten in den Kopf ge
tötet hat. Nach dem Morde an der Gaſtwirtsfrau brachte

Abraham ſich dann ſelbſt einen töd lichen Schuß in
den Kopf bei. Den Revolver hielt der Mann noch in
der Hand. Beide ſtanden im Alter von etwa 30 Jahren.
Die Frau hinterläßt drei unmündige Kinder.

Exploſionskataſtrophe in Lodz.
Zahlreiche Todesopfer,

mehrere hundert Verletzte.
Jn der Nacht zum Sonntag explodierte im

Zentrum von Lodz ein großer Speicher mit ge
waltigen Mengen von Benzin, Spiri-
tus und SOlfäſſern. Jnfolge der überaus
heftigen Detonation, die eine ganze Stunde lang an

dauerte, wurde in der Stadt eine große Panik
hervorgerufen. Jm Umkreiſe von 2 Kilometer ſind
in allen Häuſern ſämtliche Fenſterſcheiben zer
trümmert. Etwa 100 Hänſer ſind mehr oder
weniger erheblich be ſchädigt. Die Zahl der
Toten und Schwerverletzten konnte bisher noch
nicht ermittelt werden, ſoll aber nicht gering
ſein. Mehrere hundert Perſonen ſind durch Glas
ſplitter und brennende Holzſtücke verletzt worden.
Die meiſten Todesopfer dürften in dem evangeliſchen
Altersheim zu beklagen ſein, das ſich unmittelbar
neben der Exploſionsſtelle befindet. Als die Jn
ſaſſen die ſchwere Detonation hörten, ſtürzten ſie
ſich aus den Fenſtern ins Freie, wobei zahl
reiche den Tod fanden. Die Urſache der Exploſion
konnte bisher noch nicht ermittelt werden,
dürfte aber auf Selbſtentzündung infolge ſtarker
Hitze zurückzuführen ſein.

Schweres Exploſionsunglück
auch in London.

In der Nacht kam es gegen 1 Uhr in der nörd
lichen Stadt zu einer ſchweren Exploſion eines
Benzin- und Chemikalienlagers, die in
der ganzen Stadt hörbar war und in den nähergelegenen
Stadtvierteln eine Panik hervorrief, weil ſich das Ge
rücht verbreitete, daß ein Munitionslager in die Luft
geflogen ſei. Kurz nach der Exploſion ſtanden vier
Häuſer in Flammen, das ſich unter weiteren
Exploſionen raſch ausbreitete. Die Hausbewohner
konnten nur mit Mühe flüchten und faſt nichts
retten. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich außer
ordentlich ſchwierig, weil die Feuerwehr nicht an den
eigentlichen Brandherd gelangen konnte und ſehr bald
Waſſermangel eintrat. Erſt in den Morgenſtunden
wurde die Feuerwehr des Brandes Herr. Bei den Löſch
arbeiten wurden 27 Perſonen teils durch Balken
einſtürze, teils durch Verbrühungen ſchwer verletzt.
Durch den ſtarken Luftdruck wurden ſämtliche Fenſter
in der Umgebung eingedrückt.

e

z aller Welt
Ein Stadtviertel in Flammen.
Rieſenbranud in Konſtantinopel.

Jn Konſtantinopel ſteht ein ganzes Stadtviertel in
Flammen. Hunderte von Holzhäuſern ſind nieder
gebrannt. Es iſt die größte Brandkataſtrophe
ſeit 1911. Einzelheiten fehlen noch.
Schwere Eiſenbahnunfälle in Rumänien

Jn Altrumänien haben ſich drei ſchwere
Eiſenbahnunfälle ereignet. Jn der Nähe von
Galatz ſtießen zwei Güterzüge zuſammen, 22 Wagen
wurden zertrümmert. Der Zugführer iſt tot.
Bei Konſtanza ſtießen zwei Ziſternen Züge zu
ſammen, 90 Ziſternen wurden zertrümmert. Alle Züge
nach Bukareſt mußten umgeleitet werden. Gleichfalls
in der Nähe von Konſtanza iſt der De Zug Kon
ſtanza- Bukareſt entgleiſt. Die Panik bei der
Entgleiſung war ſehr groß, doch ſind nur zwei Ver
letzte zu verzeichnen.

Maſſenausbruch aus einer amerika
niſchen Jrrenanſtalt.

Mehrere hundert Jrre benutzten einen Brand, der
die ſtaatliche Jrrenanſtalt in Naſhville
(Tenneſſee) am Donnerstag abend heimſuchte, um zu
entfliehen. Ein großes Polizeiaufgebot ſuchte bis
in die Nacht hinein die Umgegend der Jrrenanſtalt
ab und konnte bis auf 100 Kranke alle
wieder einfangen. Unter den noch 100 Flüch
tigen befinden ſich auch 80 irre Verbrecher,
ſo daß zu befürchten iſt, daß dieſe in der wieder
gewonnenen Freiheit großes Unheil anrichten wer
den. Verſtärkte Polizeiſtreitkräfte ſind auf der Suche
nach den Flüchtigen.

Der Wilde Mann, die Klapperſchlange
und die Farmer.

Ephraim Gadsden, einem harmloſen ame
rikaniſchen Nigger, ging es recht ſchlecht, denn
er war arbeitslos und hatte nichts zu beißen. Da
kam er auf den geniglen Gedanken, in einem Zirkus
den „Wilden Mann“ zu ſpielen. Er teilte einem
Schaubudendirektor ſeinen Plan mit, und dieſer
teckte ihn in einen afrikaniſch wilden Straußen
edernaufputz, beſorgte ihm ein Dutzend alters
ſchwache, e Schwarzvipern Und ließ ihn
in dieſer Maskerade als „Wilden e
aus dem hinterſten Afrika“ auftreten. er Erfolg
war unerwartet e e n eines Abendserkannte ein junger Burſche den braven Gadsden
unter ſeinem barbariſchen Aufputz, und beſchloß,
ihm einen Streich zu ſpielen. Er fing eine lebende
Klapperſchlange, und verſtand, das Tier in den Korb
zu e en der die harmloſen Vipern enthielt.
Entſehen packte den tapferen Bändiger, als ihm
während der Vorſtellung inmitten ſeiner phleg
matiſchen „Giftſchlangen“ eine gereizte Klapper-
ſchlange enkgegenziſchte. Er ſtürzte ſchreckensbleich
Hals über Kopf davon. Einige Tage ſpäter kam ein
Farmer in die Stadt und erzählte, im Sumpf nahe
ſeiner Pflanzung treibe ein gefiederter Teufel ſein
Unweſen. Er habe auf den Unhold mit Schrot ge
ſchoſſen, und dieſer ſei mit einem Spruüng im

umpfwaſſer untergetaucht. Bald darauf erſchien
der Teufel auch anderen Frauen, und wurde mit
einer Ladung Schrot in den Sumpf gejagt. Schließ-
lich nahm ſich der Sherif der ſchrecklichen Angelegen-
heit an und entdeckte, daß der Teufel niemand anders
ſein konnte, als der „Wilde Mann aus Afrika“,
der nicht in der Lage war, ſich allein ſeines Feder
putzes zu entledigen. Nun machte ſich die Polizei
auſ, um den von Klapperſchlangen und Farmern
verfolgten armen Teufel zu retten Es hat aber den
Anſchein, als habe dieſen ein Schrotſchuß für immer
zur Hölle gejagt.

Belagerung.
Mrs. Teichen, Witwe eines ſchwerreichen Lon

doner Fabrikanten, iſt eine Dame mit Prinzipien.
Sie hatte kürzlich eine rechtliche Auseinanderſetzung
mit einem Lieferanten und wurde zur Zahlung von
hundert Pfund verurteilt. Den Verluſt dieſer
Summe hätte ſie verſchmerzen können, aber da ſie
von ihrem Recht überzeugt M beſchloß ſie, nicht zu
zahlen. Nach fruchtloſer Mahnung kam der Ge
richtsvollzieher, Mrs. Teichen verſperrte den Ein
gang ihrer Villa.

Am folgenden e kam der Gerichtsvollzieher
zum zweiten Male, jedoch mit polizeilicher Aſſiſtenz.
Verſuche, den Eingang mit Dietrichen zu öffnen,
ſcheiterken daran, daß die Tür von innen verrammelt
war.

Die feindliche Partei entſchloß ſich nun zu einer
regelrechten Belagerung. Jm Garten der Villapakrouillieren dauernd Poſten Währenddeſſen pro

meniert die Dame auf dem e ihres Hauſes
und ſieht lächelnd auf ihre Belagerer herab. iewarf auch einen Zettel herab, auf dem zu leſen ſtand,

daß ſie mit Lebensmitteln für viele Monate ver
ſehen und daß ihre Geduld unerſchöpflich ſei.

Man muß mit den engliſchen e e vertraut ſein, um zu wiſſen, warum die „Belagerer“
nicht mit Gewalt in das Haus eindringen. Die
engliſche Offentlichkeit würde eine derartige Ver
letzung des Hausrechtes mit Entrüſtung ablehnen
Der Gerichtsvollzieher hat wohl das Recht, eine ver
ſchloſſene Tür öffnen zu laſſen, er muß ſich jedoch
hüten, fremdes Eigentum zu beſchädigen und kann
deshalb keinerlei Gewalt anwenden.

Die Belagerung währt jetzt gerade zehn Tage
Mrs. Teichen ſcheint noch lange nicht ermattet

zu ſein.
Man will jetzt verſuchen, die Widerſtandskraft

der energiſchen Dame dadurch zu untergraben, daß
man ihr das Telephon, das Licht und das Waſſer
abſperrt. Aber es iſt ſehr fraglich, ob die Belagerer
dieſe Mittel anwenden können. Mrs. Teichen hat
das Telephon, das Licht und das Waſſer immer
pünktlich bezahlt und die Betriebsgeſellſchaften bezw.
die Poſt werden ſich kaum dazu verſtehen, die not
wendigen Maßnahmen durchzuſühren. Jn der Lon
doner Geſellſchaft verfolgt man den Belagerungs-
krieg mit großem Intereſſe und die Zeitungen ver
öffentlichen täglich kurze Situationsberichte vom
Kriegsſchauplatz.

Senjor und Senjorita.
Der junge Senjor D. in Madrid war ein

Spaßmacher. Er gehörte zu jenen Menſchen, von
denen ein Exemplar in jedem Geſellſchaftskreis be
heimatet iſt; denen man nichts nachſagen kann, was
irgendeine hervorragende Eigenſchaft beträfe; die
immer und überall den Spaßmacher abgeben und
den anderen ein billiges Amüſement bieten
Jnm Bekanntenkreiſe des Senjors gab es auch eine
junge Dame, die in ihrem Charakter die vornehme
Spanierin von einſt zu verkörpern ſchien as
heißt, ſie war unendlich zurückhaltend, ſie verzog
ihren Mund nur ſelten zu einem Lächeln und ſtrahlte
eiſige Kühle aus, die jeden Mann zurückſchrecken
mußte. Jhre Freunde machten ſich insgeheim luſtig
über ſie und die Freundinnen erſt recht. Und unſer
Spaßmacher mußte, wie immer, dieſer Beluſtigung
die Krone aufſetzen. Er ging alſo zur Expedition der
e „El Debate“ und gab dort eine ſchwungvolle

nzeige des Jnhalts auf, daß er, Senjor D., ſich mit
eben jener Dame verlobt habe. Das gab einen köſt
lichen Spaß, und die jungen Damen und Herren
lachten ſich krumm.

Senjorita V. aber zuckte nicht einmal mit den
ſchönen, ſittſam niedergeſchlagenen Wimpern, nahm
ſich einen Anwalt und reichte die Klage ein. Das
Gericht verurteilte den ſcherzhaften Senjor zu einer
Buße von 10000 Peſetas für den Fall, daß er nicht
die Konſequenzen aus jener öffentlichen Verlobungs
anzeige ziehen und Senjorita V. heiraten würde.

Bei 10000 Peſeten kannte der junge Herr D.
keinen Spaß mehr. Er hat die kühle Senjorita
geheiratet.

Es fällt ſchwer, die richtige Moral aus dieſer Ge
ſchichte zu ziehen. Mit dem „kurierten Spaßmacher“
iſt die Sache noch nicht abgetan. Man achte bitte
auch auf den Umſtand, daß es die Unnahbarkeit der
Senjorita war, die ſchließlich zum Ziele führte, zu
einen Ziel, das ihr ſchließlich vorgeſchwebt haben
muß: denn es iſt noch nicht vorgekommen, daß eine
Frau einen Mann heiratete, um ſich an ihm zu
rächen.

Zacharias duftet.
Jn den letzten Tagen wurde in Berlin und an

deren deutſchen Städten eine großzügig arbeitende
internationale Einbrecherbande feſtgenommen. Nicht
mit einem mal, ſondern ſo nach und nach. Die Gau
ner waren recht geſchickt, und die Kriminalpolizei
mußte ſchon all ihre Fähigkeiten aufwenden, um der
Herren habhaft zu werden. Nur einer war darunter,
bei dem die Verfolgung keine allzu große Schwierig-
keiten machte

Jeder Menſch hat ſeine Schwäche, die Einbrecher
ſind davon nicht ausgeſchloſſen, und die et e
wiſſen mit dieſen Schwächen wohl zu rechnen. Der
eine kann vom Alkohol nicht laſſen und kehrt immer
wieder in ſeine Stammkneipe zurück, den anderen
binden die Reize einer ſchönen Dame, deren Adreſſe
der Polizei bekannt iſt. Und wieder andere haben
Neigungen, die ſich von ihrem früheren Beruf her
leiten. Da war unter den Mitgliedern der Bande
auch ein gewiſſer Zacharias, der in den Tagen, als
er noch auf den Pfaden der Tugend wandelte, mit
Fleiß und Hingabe dem Handwerk eines Haarformers
oblag. Als ſolcher hatte er er Wohlgerüche aller
Art und in allen Formen Verſtändnis und nicht nur
Verſtändnis, ſondern auch eine menſchliche Schwäche

Und als er dabei war, die Wohnung eines Berliner
Ehepaares auszuräumen, ſtieß er auch auf den Toilet
tentiſch der Frau und konnte es nicht unterlaſſen,
all die Köſtlichkeiten, die ſich ſeiner Naſe darboten,
zu unterſuchen und hon allein zu probieren, ſo daß
er alsbald in eine Duftwolke gehüllt war, die alle
Wohlgerüche Arabiens in ſich vereinte.
Als der Ehemann nach Haufe zurückkehrte, hob er
im Dreppenhaus prüfend die Naſe, und da er offenbar
ein guter Ehemann war, der in punkto Gerüchen auf
e ine Sorte eingeſtellt ſein muß, wunderte er ſich
gar ſehr, ſeine Frau zu „riechen“, ſeine Frau, die doch
ſchon ſeit e verreiſt war. Böſes ahnend, e den
er in ſeine Wohnung, überſah mit einem Blick den
Schaden, die erbrochenen Schränke und Behälter,
alarmierte die Polizei und ſehte ſie auf die Fährte,
indem er die Herren bat, doch ſchnell einmal an den
Jlacons des Toilettentiſches zu riechen. Mit ſolcherWitterun brauchte die Polzei nur auf die Straße zu
laufen, allwo eine Duftfahne den ſicheren re an
zeigte, an deſſen Ende ſich der Schlupfwinkel des
wohlriechenden Zacharias befand.

Sechs Millionen für die kinderreichſte Mutter.
Niemand wird in der Provinz Ontario in

Kanada ſehnlicher erwartet als der Storch, ſelbſt,
wenn er drei oder vier Kinder auf einmal bringenſollte. Denn mit der Zahl der Babys wachſen die
Ausſichten der Eltern, Beſitzer eines 6-Millionen
Vermögens zu werden. Dieſes Wettrennen um
Kinder, das merkwürdigſte Rennen, das die Welt
e erlebt hat, iſt einem Rechtsanwalt zu verdanken,
er in ſeinem Teſtament verfügt hat, daß diejenige

Mutter, die bis zum Jahre 1937 in Dntario die
meiſten Kinder zur Welt bringen wird, 6 Millionen
Goldmark erben ſoll. Charlie Millar hieß
der reiche und ſonderbare Rechtsanwalt, der zu
Toronto das Zeitliche geſegnet hat. Er hat ſein
Vermögen in ſeinem Berufe erworben. Sein Sinn

Huümor war ebenſo ausgeprägt wie ſein juri
tiſcher Scharfſinn. ein ganzes Vermächtnis ent
hielt nun exzentriſche Beſtimmungen, aber die exzen
kriſchſte war die, von der wir eben erzählt haben.
Sie geht dahin, daß ſein Vermögen im Werte von
4 Millionen Mark für 10 Jahre auf Zins- und
Zinſeszins gelegt werden und dann der Frau ausgezahlt werden Foll die der Storch am häufigſten in

zwiſchen beſucht haben wird. Die Frau wird alſo,
wie geſagt, ungefähr 6 Millionen erhalten. Als der
letzte Wille des Rechtsanwalts bekannt wurde, eilten
die Verlobten, die Kinder lieben, zum Traualtar,
und in ganz Onkario pries man die Frauen, die
ihrem Manne in dieſen Tagen Zwillinge oder
Drillinge ſchenkten, als doppelt beglückt. Das merk
würdigſte iſt vielleicht, daß der Rechtsanwalt, nach
dem er ſein Teſtament mit ſeinen nächſten Freunden
durchgeſprochen hatte, beſchloß, es zu ändern. Der
Tod kam ihm aber zuvor, und nun iſt es rechts-
kräftig geworden. Ubrigens gibt es in dem merk
würdigen Teſtament auch keine Klauſel, die etwa un
eheliche Mütter von dem Gewinn des Rieſenver-
mögens ausſchlöſſe.

Die Hitze, der Aſphalt und das Eis.
Daß die Hitze allerlei ſonderbare Erſcheinungen

hervorruft, nimmt uns nicht weiter wunder Ein
Einfall, dem die Hitze in dem Gehirn eines Neu
yprkers ausgebrütet hat, iſt allerdings doch immer
hin recht ſonderbar. Jn Neuyork herrſchte in
den letzten heißen Tagen eine Mittagstemperatur
von 92 Grad Fahrenheit im Schatten, die nach un
ſerer n bereits über 40 Grad Celſius liegt.
Daß der Aſphalt begann, weich zu werden, über
raſchte nicht, doch e en daß man auf
dieſem Aſphalt ein Spiegelei braten könne erregte
doch berechtigte Zweifel. Man kaufte im nächſten
Laden ein Ei, ſchlug es auf den Aſphalt, und in
Minuten war ein wunderſchönes Spiegelei fix und
fertig gebraten.

Die Bevölkerung Paläſtinas
Nach einer engliſchen Zeitſchrift iſt Paläſtina

zur Zeit von 30 500 Jſraeliten bewohnt darunter
16 695 Männer und 13 805 Frauen. Dieſes über
gewicht des männlichen Geſchlechts wird wieder aus
geglichen durch das entgegengeſetzte Verhältnis bei
den Knaben und Mädchen, ſo daß in einigen Jahren
die Zahl der Frauen überwiegen wird.
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„Jſt dieſer Herr anweſend 2“
„Ja, er iſt anweſend.

ich „Würden Sie mich melden Jngrid Römer heiße
ich.

Nach kurzer Weile kam der Herr, der fortgegangen
war, um Jngrid anzumelden, zurück und brachte den
Beſcheid, Dr. Geißel bäte um etwas Geduld, er ſtände
bald zur Verfügung.

Jngrid und Frau Soll wurden eine Treppe höher
und in ein kleines Empfangszimmer geführt.

Nach längerem Warken wurde Jngrid gerufen.
Schweigend muſterte der Oberregiſſeur Dr. Geißel

Jngrid bei ihrem Eintritt.
„Sie ſind noch ſehr jung ung wollen ſchon vor

ſprechen
„Ja, ich habe viele Rollen ſtudiert. Jch bitte ſehr,

mich anzuhören
„Aber Kindchen, ſchön und jung ſind Sie ja, das

ſehe ich, aber damit macht man kein Theater, höchſtens

Silm eJngrid ſagte kein Wort darauf.
„Alſo, dann ſprechen Sie ſchon. Aber nur nichts

Langes.“
Sekundenlang hatte Jngrid das Gefühl, als müſſe

ſie ſchweigend hinausgehen. Der Herr da vor ihr
ſagte, er habe wenig Zeit, er ſagte, Jugend und
Schönheit machen kein Theater und er ſagte ferner:
nur nichts Langes Das aber, worauf es an
kam, davon hatte er noch keine Silbe erwähnt

Sie begann mit dem Prolog der Jphigenie, der
Götz damals ſo tief ergriffen hatte.

Zerſtreut hörte Dr. Geißel zu. Klaſſiſches?
Brrr Er war nur auf Allermodernſtes ein
geſtellt. Abwehrend hob er die Hand. Aber Jngrid
hätte auch bereits von ſelbſt geſchwiegen. Das Geſicht
Dr. Geißels machte ſie verſtummen.

„Talent ſcheint ja vorhanden zu ſein“, ſagte ge
dehlt, mit abtaſtenden Blicken Dr. Geißel, dann kam
er hinter ſeinem Schreibtiſch hervor. Ex war ein

er knochiger Mann, ziemlich ſalopp gekleidet, undgroßer knochige zieer hatte ein ungeſundes, leicht verzerrtes Geſicht. Er
näherte ſich Jngrid, ſtreckte ſeine ungepflegte Hand
aus, um ſie zu täkſcheln. Etwas in ihrem Geſicht, ihren
Augen und in ihrer Haltung mochte ihn indeſſen zur
Vorſicht mahnen, plößlich zog er ſeine große, bereits
ausgeſtreckte Hand wieder zurück und ſagte:

„Wenn Sie nicht vorziehen, in unſere Theater
ſchule zu kommen, ſo will ich Jhnen eine Adreſſe von

einer guten Lehrerin geben
Er kramte in ſeinem Schreibtiſch herum und

brachte eine Karte zum Vorſchein, die er Jngrid
übergab. Dabei war er wieder ganz nahe ge
kommen. Jngrid wich bis zur Wand vor ihm zurück.
Mit kaum verſtändlichem Gruß verließ ſie dann
fluchtähnlich den Raum.

„Komm, Tante, ſchnell“, rief ſie draußen Frau
Soll zu und dann lief ſie wie gehetzt die Treppe
hinunter und aus dem Hauſe.

Plötzlich jedoch bat ſie Frau Soll, ein wenig zu
warten und ſie i nochmals ins Thegaterbüro zurück.

„Bitte, ſagen Sie mir, iſt Herr Direktor Wend-
hardt niemals zu ſprechen

„Sind Sie Anfängerin Nein, dann nicht
Oder Sie müßten Empfehlungen haben und brieflich
anfragen.“

Jngrid ging.
„Tantchen“, ſagte ſie hernach, als ſie in einer

Droſchke ſaßen, „Tantchen, ich habe kein Talent
„Aber Kind, nun ſage mir doch endlich, warum

du ſo einen Schritt tateſt
„Ja, Tantchen, nur eins eins kann ich dir auch
jetzt noch nicht ſagen. Die Sache iſt die, wenn ich
wirklich Talent habe, müßte es doch jeder erkennen.“

„Herr Götz hat dein Talent und dein Können
anerkannt. Und er iſt ein großer Künſtler. Das
ſagt genug

„Ja, aber jetzt habe ich Berlins größtem Regiſſeur
vorgeſprochen und der ſchickt mich wie eine unter
hundert in eine Theaterſchule, oder zum Unterricht zu
einer Lehrerin Da habe ich doch kein beſonderes
Talent Bin nichts und kann nichts. Das iſt
doch klar

„Was Herr Götz ſagt, iſt mir wichtiger
ne ſchwieg hierauf. Sinnend ſtarrte ſie vor

nin.

„Kind, du haſt ein Geheimnis. Hängt es mit
Götz zuſammen Haſt du etwas gegen

Söß
Jngrid wandte ihre Augen ab, damit Frau Soll

nicht hineinſehen konnte. Aber ſie ſagte kein Wort.
Da ſchüttelte Frau Soll den Kopf und dann ſagte

ſie auch nichts mehr.
So fuhren ſie ſchweigend eine Weile durch den

ſi

Tiergarten, deſſen ſchöne Bäume bereits Spuren des

Herbſtes zeigten. Gelb, und in der Farbe des Roſtesfärbte ſich bereits ihr Laub, und die Sonne lag im

abgeklärten Glanz auf Chryſanthemen und Aſtern,
den Blumen des Herbſtes. Alles Strahlende des
Sommers war dahin; aber trotzdem war es noch
immer ſehr ſchön hier.

„Tantchen“, ſagte endlich Jngrid, „ja, ich habe
ein Geheimnis und mein Geheimnis hängt mit Herrn
Götz zuſammen. Es iſt Nein, ich kann es dir
nicht ſo ganz und gar mitteilen Jch kann nicht,
Tantchen Aber Schlimmes iſt es nicht, das
e mir Es iſt nur, ich weiß ſelbſt noch
Nicht

„Nein, Jngrid, dann e es mir auch noch nicht.
Jch weiß jetzt genug, das beruhigt mich. Und da es
mit Herrn Götz zuſammenhängt, iſt es gewiß nichts
Schlimmes

Da ging ein ganz merkwürdiger Ausdruck über
das Geſicht Jngrids hin. Gleich darauf richtete ſie
ſich ein wenig auf und dann rief ſie dem Kutſcher eine
neue Adreſſe zu.

„Was haſt du vor, Jngrid?
„Eine Probe noch, Tantchen
„Wo willſt du denn hin
„Jch möchte noch einmal in einem anderen Theater

einen Verſuch mit mir und meinem Talent machen.“
„Ohne Empfehlung wird es dir dort genau ſo er

gehen, wie ſoeben im „Großen Theater“.
„Verſuchen möchte ich es noch einmal. Es lockt

mich Komm nur, liebes Tantchen, und habe
keine Angſt, denn auch ich habe keine mehr.

Das „Renaiſſance-Theater“, das Jngrid diesmal
aufſuchte, hatte ebenfalls eine alte Tradition und ſtand
künſtleriſch in einem ähnlich hohen Anſehen wie das
„Große Theater. Nur die Art der Kunſt, die hier
verbildlicht und gepflegt wurde, war eine etwas
andere Sie wurde außerdem mit einfachen äußer
lichen Mitteln, mit weniger Kuliſſen- und Koſtüm
aufwand dargeſtellt.

Auch Doktor Lindenberg, der Direktor des
Renaiſſance-Theaters, mußte als Meiſter ſeiner Kunſt
angeſprochen werden. Sein Ruf war groß und
makellos. Außerdem hatte er ſich als Entdecker
junger Talente einen Namen gemacht.

Jngrids Wille, Erfahrungen auf eigene Fauſt zu
ſammeln, hatte, wie Frau Soll ganz richtig empfand,
in der Tat ein geheimes Motiv, das mit Götz zu
ſammenhing. Nach der Enttäuſchung, die ſie im

„Großen Theater“ gehabt, konzentrierte ſich nun ihr
Wille ganz beſonders ſtark darauf, nochmals Schritte
zu unternehmen, ob es nicht doch möglich wäre, ſich
auch ohne Götz Achtung vor ihrem Talent zu er
zwingen.

Auf dem Wege zum Renaiſſance- Theater ſaß ſie
deshalb ſchweigſam im Wagen. Frau Soll ſtörte ſie
auch nicht. Sie brauchte Sammlung, das wußte und
reſpektierte Frau Soll. Sie wußte im übrigen aber
guch aus ihrer eigenen Bühnenlaufbahn, daß bei
ſolchen empfehlungsloſen Beſuchen nicht viel heraus-
kam. Denn auch in der Kunſt, oder vielmehr gerade
in der Kunſt, iſt es genau ſo beſchaffen wie im ge
meinen Leben auch. Empfehlungen brauchte man,
wenn man e vorrücken und in die Höhe kommen
will. Empfehlungen ja. Oder man mußte Glück
haben! Jngrid nun hätte Empfehlungen haben
können. Götz ſtand ihr zur Seite. Aber auch ihr
Onkel mit ſeinem bedeutenden Künſtlernamen hätte
ihr ſehr nützen können, wenn er ſich hätte bereit finden
laſſen, ſein Jnkognito aufzugeben. Warum da alſodieſe unnützen n Aber mochte ſie immer
hin ihre Erfa n machen. Erfahrungen reifen
den. Menſchen und da Jngrid entſchloſſen war,
Bühnenkünſtlerin zu werden, ſo mochte ſie immerhin
den Verſuch machen, eigene Wege zu wandeln, um zu
ihrem Ziel zu gelangen. Sie würde ja ſicher bald
einſehen, daß dies nur nutzlos vertane Zeit war und
dann ihr Unternehmen einſtellen. So dachte Frau
Soll.

Mit Jngrid dagegen ging auf dieſer Wagenfahrt
eine merk würdige Verwandlung vor. Nach dem Er
lebnis im „Großen Theater“ mit Dr. Geißel war ſie,
nachdem die erſte herbe Enttäuſchung vorüber, keines
wegs im tiefſten Jnnern mehr entmutigt. Vielmehr
war der Geiſt der Größe, der Erhabenheit, der Geiſt
reinen, heiligen Künſtlertums in ihr nun erſt recht
ganz groß und ſtark erwacht. Wunderbar verwandelt
war ihr ſchönes Geſicht; dunkelblau, faſt ſchwarz
flammten ihre Veilchenaugen unter der weißen ge
raden Stirn, die ihr hellgoldenes Haar umglänzte.

Auch im RenaiſſanceTheater ging ſie wieder den
o Weg ins Theaterbürd. Nichts anderes als ſich
elbſt und die heilige Lohe in ſich brachte ſie mitk.
Aber ihr Wille brannte wie eine Fackel des Ewigen
in ihr und verlieh ihrem Körper und Antlitz das
Gepräge.

(Fortſetzung folgt.
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Internationales Schachturnier
in Dortmund.

Am Freitag hat in Dort mund das Inter
nationale Meiſterturnier des Dortmunder Schach
klubs begonnen. Es nehmen ſolgende 9 Meiſter
teil. Bogoljubow, Reti, Spielmann, Saemiſch,Colle, P. Johner, Dr. Krämer, Dr. A. Seitz und
Dr. van Nüß.

Jn der erſten Runde führte die ſpaniſche PartieRPeti-Bogoljubow nach wechſelvollen n zum
Remis. n Ausgang nahm auch die ſizilianiſche

ch--Spielmann, die von beiden Seiten
tadellos geſpielt wurde. ie Damenbauernpartie

Pavlino fordert Tunney.
Der e Holzfäller Paolino hat den

Sieger des Weltmeiſterſchaftskampfes herausge
t und ſeine Ankunft in Amerika für Mitte

uguſt angekündigt. Mit dieſer Angelegenheit wird
Rickard nach dem finanziellen Werte

vom Heeney wohl ſchwerlich befaſſen. Jn Amerika
mehren ſich die Stimmen, die das Wiedererſcheinen
Dempſeys im in ankündigen. Eine neuerliche Be
gegnung des populären Dempſey mit Tunney ſcheint
auch die n e zu ſein, die Kaſſen von
Tex Rickard wieder zu füllen.

Heinrich Müller fordert Schmeling.
Da der Berliner Max Diekmann inſolge Ge

wichtsſchwierigkeiten an den Ausſcheidungskämpfen
zur Halbſchwergewichts-Boxmeiſterſchaft nicht teil
nimmt, iſt dem Kölner Heinrich Müller das Recht
zur Herausforderung an den Titelhalter Max

chmeling zuerkannt worden.

meee e ede
HSV.

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 30. Juli 1928.

amuſſcher Fußb allneſer

e

e

Hertywpes. Verlin vom beſſeren Hamburger SV. mit 5:2 (3 1) geſchlagen.
über 40000 Zuſchauer.

Alſo doch! Entgegen unſerer Vorausſage brachte
es der faſt zum alten Eiſen e Hamburger
Sportverein fertig, die Berliner, die zum
drittenmal an einem Meiſterſchaftsendſpiel des DFB.
teilnahmen, einwandfrei zu bezwingen

Beide Mannſchaften präſentierten ſich in tadel
loſer e Beſonders Hamburg machte einen

e S e et lolne ſber den Spielverla i folgendes geſagt:Die er Atant des HSV. führten ſchon
in der 5. innte zum erſten Treffer.d Durchſpiel ſo Harder unhaltbar ein. Der Vorſprung wurde in der 14. Minute
auf 2:0 e Ein von dem Berliner Torwächter
Gehlhaar abgewehrter Schuß von Harder wurde vonRPave en und eingedrückt. Auf ähnliche
Weiſe fiel in der 19. Minute durch Kolzen der
dritte Erfolg. Dann erhielt Kirſei freiſtehend vor
dem Tore den Ball und ſchoß aus 20 Meter Ent
fernung für Blunck unhalkbar das erſte Tor fürBerlin. g. Ha, Ho, He HerthaBSE. der ju
belnden Berliner e h wurde vom Lager des
HSV. ſofort mit dem Rufe Schwarz-Weiß-Blau
HSV. erwidert.

Der T der erſten Spielhälfte verlief ohne
weitere zählbare en Der Berliner Angriff
hatte nicht genügend Druck um ſich gegen die ſichere
Hintermannſchaft des HS. durchzuſeßen.

Jn der zweiten Spielhälfte ließ das in der erſten
Halbzeit außerordentlich ſcharfe Tempo etwas nach.
Als nach einem prachtvollen Angriff des HSV. eine
Flanke von Rave von Horn unhaltbar verwandelt
worden war und Kolzen in der 20. Minute nach
einer Flanke von Rave mit unhaltbarem Schuß aus
etwa 20 Meter Entfernung das Spiel auf 5: 1 geſtellt hatte, war der Saupf entſchieden. Die Gegen

angriffe von Hertha-BSC. führten in der 26. Mi

nute zu einem Torerfolge, als Gren zel eine Vorlage von Sobeck berwandelt. Die Vorſtöße des HSV.
hatten nicht mehr die Kraft wie in der erſten Spiel
hälfte, waren aber trotzdem gefährlicher. Gehl-
hagar im Berliner Tor konnte ſich verſchiedentlich
in glänzender Weiſe Als der Schlußpfiff ertönte, war der HSV. zum zweiten Male Deut

u Meiſter. Der H'S V. hat das Spiel ſelbſt in
ieſer Höhe abſolut ein wandfrei und ver

dient gewonnen. Schnelligkeit, Härte, n
kraft und die gute körperliche Dispoſition waren die
ausſchlaggebenden Faktoren für den Erfolg.

Die Arbeit der ſiegreichen Mannſchaft war
namentlich in der erſten Spielhälſfte hervorragend,

daß der Meiſtertitel an den wirklich Beſſeren ge
allen jſt.

Waclche ſhit d e Wenn iſtein tragiſches Geſchick, ieſe Mann t zumdritten ne in einem Endſpiel um die Deutſche
Meiſterſchaft unterliegen mußte und an dem Tage,
von dem alles abhängt, nicht die Hochform früherer
Spiele zeigen konnte. Techniſch war die Elf viel
leicht eine Kleinigkeit beſſer wie HSV., aber es
fehlte vorn, wie ſchon a die Durchſchlagskraft.
Berlins Beſte waren Gehlhaar im Tor und Mit
telläufer Müller.

Niederlage und Unentſchieden von TuSpV. Jahn
in Wittenberg.

TuSpV. Jahn Merſeburg weilte am Sonntag
in Wittenberg. Während die zweite Mannſchaft
dem SV. Eintracht Wittenberg mit 0:4 unterlag,
gelang es der erſten Elf von Jahn, ein ehrenvolles
2 2- Unentſchieden zu erringen.

Berichte folgen morgen.

Hirſchfeld im Kugelſtoßen nur Dritter

Die erſten Edtſchet bungen
Deutſchland im Hochſprung ausgeſechieden. Lammers, Corts und

„Houben in den 100-Meter- Zwiſchen läufen. Nurmi ſiegt über 10 000 Meter. Amerika im Hochſprung
e ſiegreich Zwei deutſche Siege im Gewichtheben.
i der feierlichen Eröffnung der Olympi

enz e tie a üblicheneiſe vor ſich ging, und dem ichen Einzug der
45 Nationen, bei dem die Deutſchen einen vor
züglichen Eindruck hinterließen, ſind am geſtrigen

Sonntag die erſten en ne rAls erſte e er n as e Wein Angriff genommen. Deutſchlands beide Vertreter
im Kugelſtoßen, der neue Weltrekordmann Hirſch
eld und Uebler, haben ſich troß des alten
eldes für die er e in die nebendem Finnen ſtedt noch die Amerikaner Brix,

Kuck und Kreuz kommen, von denen der erſtere mit
noch 15,75 Meter die beſte Leiſtung in den Vor
kämpfen erzielt hat, 3 Zentimeter mehr als Hirſch
eld. Aber Kuck vermag ſeine Vorkampfleiſtung zu
überbieten und ſich ſchließlich mit einer e g von
15,87 Meter nicht nur die goldene Medaille zu
ſichern, Der die erſt vor wenigen Tagen mit15,/79 eter anerkannte e en von
Hirſchfeld um 8 Zentimeter zu überbieten.

as genaue Ergebnis iſt: Kuck (Amerika)
15,87 Meter (Weltrekord), 2. Brix e 15,75
Meter, 3. Hirſchfeld (Allenſtein) 15,72 Meter,
4. Kreuz (Amerika) 14 99 d 6er (Finnland) und Uebler (Fürth) mit je 14,69

eter. J t

Die erſten Vorläufe über 100 Meter
Den erſten Vorlauf gewinnt Fißpatrick mit

Bruſtbreite vor Corts, der ſich abfangen läßt, und
dem Belgier Dujardin, der nie in Frage kommt.

Ganz überlegen bringt dann der AmerikanerWyk of vor dem Belgier Brochaut den nächſten
auf an ſich. Houben muß ſich ſehr ſtrecken, um
Leggs Landsmann Viljoen abzufertigen, der zumSt recht gut aufkommt, Dritter in dieſem Lauf
wird Knenicky.

Der deutſche Turnermeiſter Lammers holt
gegen den e Neger Theard in ganzgroßem Stile einen überlegenen Sieg heraus
Hollands Hoffnung, van den Berghe, vermag
nicht durchzuſetzen, ſondern muß dem Engländer
Rangely den Sieg überlaſſen kann aber den
Tſchechoſlowaken Bartl halten.

Die beiden letzten Vorläufe
Amerikaner.

Jn den zweiten Vorläufen,
aus denen ſich jeweils wieder die beiden Erſten für
die en qualifigieren, tritt dann die über
legenheitder amerikaniſchen Sprinter
immer mehr zutage; denn ſie gewinnen ihre a et
bei denen regelmäßig Zeiten von 10,8 Sekünden feſt
geſtellt werden, ſtets ganz ſicher und überlegen. Den
erſten Zwiſchenlauf holt ſich der Südafrikaner Le ga
vor dem Kanadier Fitzpatrick, der dichtauf folgt. Jm
weiten Lauf trägt M a e c en er einen gan über
legene Sieg vor unſerem Deutſchen Meiſter Corts
dabon, der alles aus ſich e muß, um gegen
den Ungarn Ragamby eſtehen zu können. Auch
Houben muß die üÜberlegenheit des Amerikaners

ufſel anerkennen, hinter dem er mit 2 Meter
Verluſt einkommt. Dabei hat er noch das
daß der Franzoſe Auvergne, der bei 80 Meter

fallen an die

Meter, 5. und 6. Wahl

vor ihm liegt, hier ſtrauchelt und aus dem Rennen
e Die beſte Zeit erzielt der Kanadier Wil
hams, der in 10,6 Sekunden den ſchlecht vom

Start kommenden engliſchen Neger London auf
den zweiten Platz verweiſt, der ſeinerſeits ſeinen
ranzöſiſchen. Raſſegenoſſen. Theard hält. Auch

ykoff (Amerika) läuft einen prächtigen Sieg mit
124 Meter Vorſprung heraus. Auch den letzten Lauf
n ſich das Sternenbanner durch Braceh, hinter

em ſich Lammers vor dem Engländer
zu placieren vermag.

Trotzdem ſich alſo Deutſchlands Sprinter, von
denen ſich Dr. Wichmann infolge Verletzung dem
Start fernhielt, für die 100-Meter-Zwiſchenläufe
qualifiziert haben, beſteht d en Hoffnung, daß
ſie ſich in der Vorent ſcheidung placieren wer
en. Die UÜberlegenheit der Amerikaner iſt zu klar,

en ſie werden unſere Vertreter nichts zu beſtellen
aben.

400 Meter HSürdenlauf.
1. Vorlauf: 1. Taylor (U. S. A.) 53,4; 2. Cuhel

(U. S. A. 3. Lord Burghley (England).
2. Voprlauf: 1. Livingſtone (England) 54;

2. Facelli (Jtalien); 3. Petterſon (Schweden). Der
Jtaliener iſt im Ziel völlig erſchöpft. Gibſon
(U. S. A. belegt überraſchend nur den 4. Platz.

e

Dr. Peltzer, Engelhardt und Müller
in den 800- Meter Zwiſchenläufen.

Die 800MeterVorkämpfe.
Den erſten Vorlauf holt ſich der Kanadier Wilſon in

1:59,2. Jm zweiten Lauf geht der Holländer Paulen
in Führung vor dem Engländer Tatham und Peltzer
ab, doch ſchiebt ſich der Deutſche bereits nach 200 Meter
auf den zweiten Plat, um nach 400 Meter an die
Spitze zu gehen. Bei 500 Meter tritt er energiſch an,
wird aber geholt und ſieht ſchon faſt wie geſchlagen aus,
als er in der letzten Geraden noch einmal mit mäch
tiger Energie aufkommt und mit 1:57,4 den Ka
nadier Little und den Engländer Tatham niederringen
kann. Der Auſtralier Whyte und Paulen enden
weit zurück.

Im nächſten Lauf geht es nur um die Plätze. Der
wieder recht gute Schweizer Martin begnügt ſich da
mit, hinter dem Franzoſen Keller, der 1:59 belegte den
zweiten Platz zu halten und den Amerikaner Watſon
hinter ſich zu laſſen. Tarnogrocki endet im ge
ſchlagenen Felde. Den nächſten Lauf ſichert ſich Baraton,
Frankreich, nach langſamer Fahrt in 2:03,4

Dann konzentriert ſich alles Intereſſe auf den Ameri
kaner Lloyd Hahn, der Engelhardt gegenüber
tritt. Der Amerikaner übernimmt die Spitze vor Engel
hardt, der unverſtändlicherweiſe faſt das ganze Rennen
außenliegend beſtreitet, aber doch große Klaſſe be
weiſt und ſich d beſchränkt, 2 Meter hinter Hahn,
der mit 156,8 die beſte Zeit herausläuft, den zweiten
Platz vor dem Tſchechoſlowaken Sindler zu halten. Der
nächſte Lauf iſt eine zahme Sache. Nur vier Bewerber
ſtellen ſich zum Starter, u. a. der Olympiaſieger von
1924, der Engländer Lowe, der den Argentinier Dengra
in der zweiten Runde entwiſchen und mit 2:01,2 ge
winnen läßt, während ſich Lowe darauf beſchränkt, den
Italiener Cominerti zu halten.

angeley

Dann bietet ſich dem Zehlendorfer Müller Ge
legenheit, gegen zwei ſo bewährte Leute wie den Welt
rekordler Sera Martin, Frankeich, und den Ungar
Bareſi ſein Können unter Beweis zu ſtellen. Der
Ungar macht ſich ſein Rennen zuächſt ſelbſt, während
Müller auf dem letzten Platz liegt. Erſt, als der Fran
zoſe 250 Meter vor dem Ziele nach vorn ſtrebt, um
Unangefochten zu gewinnen, ſchiebt ſich der Deutſche
langſam vor, um hinter Martin und Bareſi den dritten
Platz zu retten. Als großer Könner erweiſt ſich der
kanadiſche Neger Edwards, der vom Start an dem Felde
davonläuft, nach 400 Meter zwar geholt wird, dann
aber doch keinen ſeiner Gegner paſſieren läßt und ſicher
mit 1:59,4 gewinnt.

Zwei Amerikaner im Hochſprung
in Front.

Die Deutſchen geſchlagen
Jm Hochſprung erwerben ſich die drei deutſchen Ver

treter Bonneder, Regensburg, Huhn, Jena, und
der Stettiner Köpke durch Sprünge von 1,83 Meter
die Berechtigung, ſich an den Schlußkämpfen zu be
teiligen. Hier ſcheitern ſie mit Ausnahme von Köpke
bei 1,88 Meter und ſcheiden aus. Fünf Bewerber über
ſpringen die 1,91Meter Grenze und verſuchten dann ihr

eil mit 1,94 Meter, aber erſt nach langem Bemühen
gelingt es dem Amerikaner King als einzigem, dieſe
Höhe zu bewältigen. Auch der zweite Platz fällt an
Amerika durch Hodges, der die ſilberne Medaille vor
Ménard erringt; beider Leiſtung wird mit 1,91 Meter
angegeben.

Nurmi 10000- Meter Sieger
in Olympiarekordzeit.

Die 10 000 Meter vereinigen die Läufer aus 22
Staaten am Start. Nach dem Startſchuß ſetzt ſich der
Engländer Beawes an die Spitze, wird aber nach 250
Meter von dem Felde wieder eingeholt; dabei ſchiebt
ſich Nurmi auf den dritten Platz. Dann gehen Ritolaund Wide vor, doch nach kurzer Zeit verſchiebt ſich die

Führung wieder, denn bei 1200 Meter ſpurtet der Eng
lätider wieder heran, um dann völlig zurückzufallen.
Bei 2000 Meter hat ſte n nicht r Jmmer
größer wird der Vorſprung, den die beiden Finnen und
der Schwede haben, immer mehr zieht ſich das Feld aus
einander Amerikas Hoffnung Ray iſt bei 3000 Meter
9 Sekunden zurück. Bei 3500 Meter iſt die Reihen
folge noch dieſelbe, dann folgen mit größerem Abſtand
Müggridge, Beawes und Lindgren. Bei 7000 Meter
kann Wide das Tempo der beiden Finnen nicht mehr
halten und fällt allmählich zurück. Bei 7500 Meter
wird Ray überrundet. Ritola und Nurmi ziehen
in gleichmäßigem Tempo um die Bahn.

200 Meter vor dem Ziel geht Nurmi an
Ritola vorbei und ſiegt in der Olympiſchen

Rekordzeit von 30:18,4
vor Ritola mit 30:19,2 und dem ſtark zurückgefallenen
Wide, der 31:01,4 benötigt.

Zwei deutſche Siege im Gewichtheben.
Helbig ſiegt im Leicht und ger Kberger im Schwer

gewicht.
Zwei ſchöne Erfolge errangen unſere Gewichtheber. Helbig (Plauen) wurde im echeerin,

zuſammen mit dem Oſterreicher Hagas, Olympia
ſieger im Leichtgewicht mit 328,5 Kilogramm, und imSwergewicht war unſer Meiſter Skraßberger
Mänchen) eine Klaſſe für ſich. Er ſiegte mit 372
ilogrämm vor Luhaar (Eſtländ).

Die a Olympiaſieger Deutſchlands!
weitere folgen. r

Pech hatten unſere Fechter, die gegen Rumä
nien 88 kämpften, gegen Dänemark aber 79 ver
loren. Gegen Frankreich unterlag die deutſche Mann
t ebenfalls 6: 10, ſo daß unſere Vertretetung aus
em Wettbewerb aus geſchieden iſt.

x

Die Einteilung der Vorentſcheidungen
für 100 und 800 Meter iſt folgendermaßen vor
genommen worden:

100 m 1. Vorentſcheidung: Houben, Legg, Mac

Mögen

Alliſter, Williams, Pina, Bracey. 2. Vor
entſcheidung: Corts, Lammers, Fitzpatrick,
London, h Ruſſel.

800 m 1. Zwiſchenlauf: Dr. Peltzer, Wilſon,
Keller, Fuller, Schindler, Lowe, Barſi. 2. Zwiſchenlauf
Willen, Little, En ethardt, atſon, Baraton,
Dengra, Starr, ominotti. 83. Zuwiſchenlauf
Mäüller, Llohd Hahn, Serg Martin, Paul
Martin, Sittig, Tatham, Strand, Edwards.

Vier deutſche Leichtathletik
weltrekorde anerkannt.

Der Vorſtand des Jnternativnalen Leichtathletik-
verbandes trat in Amſterdam zu einer Sitzung
zuſammen, bei welcher Gelegenheit auch einige Höchſt
ren als Weltrekord offizielle Anerkennung
anden.

Für Deutſchland würden vier Leiſtungen be
e und zwar: Laufen 1000 Meter: Dr. Peltzer
Stettin) 2:25,8 am 18. September 1927 in Paris;

1500 Meter Dr. Peltzer 3:51 am 11. Sptember
1926 in Berlin X 800- Meter Staffel. Teu-
tonig Berlin (Jſermann, Schmidt, Walpert,
Böcher) 8:00,9 am 3. September 1927 in Char
e eDie Weltrekordwürfe von Hirſchfeld (Allenſtein)
im Kugelſtoßen mit 15,79 Meter und von Hoffmeiſter
(Münſter) im Diskuswerfen von 48,77 Meter konnten
offigiell noch nicht beſtätigt werden, da die erforder
lichen Unterlagen beim Leichtathletikverband noch
nicht vorliegen.

Die Vereinswettkämpfe
des BC. Preußen,

die Sonntag vormittag auf dem Preußenſportplatze
ſtattfanden, hatten ſich trotz des nicht gerade günſtigen
Wetters einer unerwartet guten Beteiligung zu erfreuen
Annaähernd 40 Teilnehmer ſtellten ſich insgeſammt den
Kampfrichtern. Ließ alſo ſchon die Teilnehmerzahl für
die Leitung kaum Wünſche offen, ſo zeigten auch einige
Reſultate, daß in den Reihen der Preußen zum Teil
ſehr guter Durchſchnitt vorhanden iſt, und es doch wohl
wert iſt, ſich in kommenden Zeiten weit mehr als bisher
dem Training und der Pflege der Leichtathletik zu
widmen.

Als beſonders beachtenswerte Leiſtungen ſind zu
nennen: Bei den Herren der Hochſprung von 1,60 Metex
von Frauendor der Weitſprung von 5,80 Meter
von Pohlenz; bei den Damen waren dieſelben
gleichen Konkurrenzen gleich gut beſetzt; Frl. Korge
ſprang 4,20 Meter weit, Frl. Zſchäge und Krüger
überſprangen im Hochſprung 1,80 Meter Frl. Korge
warf außerdem die Kugel 7,40 Meter. Und dieſe Er
gebniſſe faſt ohne Training, welchen Mangel recht deut
lich die Laufzeiten erkennen laſſen!

Sieger in den Vierkämpfen wurden:
Damen: 1. Frl. Korge (75 Punkte); 2.

Krüger (43 P.)
Herren 1. K. Pohlenz (A6 Punkte); 2. Kum

mer (4358 P. 3. Rich. Heſſelbarth (4122 P.),
4. Frauendorf und Schulze (je 4038 P.).

Alte Herren 1. Demann (71 Punkte),
2. O. Kops (60 P.

Junioren: 1. Walter Schirpke (32 P.).
Jugend: 1. Tänzer (64 P.), 2. Lichtenfeld

und Fritz Lehmann (je 41 P.).
Schüler: 1. Wittig (4828 P); 2. Eckardt

(47 Punkte).
HöchſtDie Einzelkämpfe

leiſtungen:
409-Meter-Lauf: 1. Lathan (59 Sek.). Eine

Uberraſchung von Lathan, der ſich damit ſelbſt übertraf.
1500-Meter-Lauf: I. Fiſcher (LA45 Min.

Zu beachten die annehmbare Zeit; Fiſcher hatte bis
geſtern die Laufbahn kaum betreten.

rn Demann (23,20 Meter)Füußballweitſtoß: 1. Demann (46,80 Meter
Die 4 X 109-Meter-Staffel holte ſich die

L Fußballmannſchaft in der Zeit von 53,1 Sekunden.

Tennis

Tilden ſchlägt Lacvſte.
Eine Senſation gab es im Davispokalſpiel

Amerika Frankreich. DTilden gelang es
nach langer Zeit, ſeinen alten Widerſacher Lacoſte
mit 1.6, 674, 6 6, 6 8 z beſtegen. J
e Spiel unterlag der Amerikaner Henneſſey
em Franzoſen Cochet 7:5, 7:9, 36, 0 6.

Radsport

Die „100 Kilometer“,
das Straßenradrennen des Allgemeinen Rad
rennklub Merſeburg, nahmen leider einen
irregulären Verlauf. Die einwandfreie Siegerliſte
wurde bisher offziell nicht feſtgeſtellt. Heinrich,
Merſeburg, durchführ als Erſter das Ziel. Es fehlte
n jegliche Kontrolle. Wir werden morgen über das

kennen berichten.

(Tereinenaehrtebten

SV. Marathon Neu-NRöſſen. Zu der am Dienstag, dem
31. Juli 1928, abends 8 Uhr, im Geſellſchaftshaus n e
Spielerſttzung bitten wir um vollzähliges Erſcheinen. Ein
Nichterſcheinen wird mit Nichtaufſtellung zu den Verbands
ſpielen beſtraft. Der Sportausſchuß.TuSpV. NeuRöſſen. Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich,
finden die Ubungsabende der Hand und Fauſtballer Montag,
Samstag und Sonntag auf dem Ubungsplatze in der Kies-

Frl

zeigten folgende

a ſtatt. Montags: Aufſicht Tr. Boods, Säckel; Samstags:
Aufſicht Tbr. Henze, Hummel. Sonntags Aufſicht Wr. Huther
W Güttel Neulchäler, Platzwart.
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Das Schauturnen. 250 000 Beſucher. Der Feſtzug. Siegerehrung.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hatte

es in Köln aufgehört zu regnen, und gegen 5 Uhr
morgens gab es klarblauen Himmel. Um dieſe
Stunde herrſchte in Köln aber auch ſchon ein Leben
wie ſonſt um die Mittagszeit. Aus allen Ecken und
Enden kamen die einzelnen Vereine und Gaue mit
ihren Fahnen unter Geſang und Trommelklang an
gezogen. Es erfolgte von allen Seiten der Anmarſch.Ohne Verärgerung regelte ſich alles beſtens. Bald

ſtänden die erſten, zweiten und die dritten Zuſchauer

T Jmmer und immer wieder ſah man neue
ilder.

Beſonders zugejubelt wurde den Saarvrländern
und den Oberſchleſiern. Jmpulſiv wurde das
Deutſchlandlied angeſtimmt. Die Häupter entblößten
ſich, die uniformierten Beamten ſalutierten.

Auch der Humor fehlte nicht. Als die ſchmucken
Berlinerinnen in ihren weißen, rot umränderten
Kleidern ankamen, intonierte die Kapelle prompt:
„Denkſt du denn, du Berliner Pflanze!“, und als

Reichsinnenminiſter Severing überbrachte in kurzer
Anſprache die Grüße der Regierung

und würdigt in ſeinen Worten die Bedeutung des

egann das grandioſe Schauſpiel. 20 000 Seelen
und doch ein Wille. Straffe und lockere Formen
wechſelten ab. Wie Wellen ging es über das kaum
überſehbare Feld. Es kommt die letzte Übung, die
Zuſchauer brechen in Beifallsſturm aus, dann wie
der Stille.

Die Siegerehrung beginnt.
Oberturnwart Steding dankt den Siegern und

ſetzt als Vertreter der geſamten Siegerſchar den
beiden Zwölfkampfſiegern Reuter (Gießen) und
Preiß (Chikago) den Siegerkranz aufs Haupt.
Alle Sieger und Siegerinnen ſetzen nunmehr den

Feſtes und der Deutſchen Turnerſchaft, und dann

leben, dieſe Fahrtbeſchreibung des Verfaſſers, und
deshalb Lerettet ſchen das Planmachen tatſächlich
Luſt durch die Uberſichtlichkeit und Einfachheit der
Reiſen. Der Norden, der gerade nach dem Kriege
wieder eine große Anziehungskraft für uns Deutſche
beſitzt, wird hier den Reiſenden nahe gebracht, der
die ſchönſten und charakteriſtiſchen Gegenden in der
kurzen Zeit eines Urlaubs kennenlernen will, ohne
durch ein Ubermaß verwirrt zu werden, und ſeine
Brieftaſche zu ſehr in Anſpruch nehmen zu müſſen.
Reiches Kartenmaterial und Redewendungen machen
das Büchlein beſonders wertvoll. Außer der Be
rückſichtigung der Einreiſewege und der däniſchen
Hauptſtadt Kopenhagen, die wohl kein Nordland-
reiſender überſpringt, geht der Verfaſſer in einem
ausführlichen Anhang auch auf das Land der tauſend
Seen ein, Finnland welches ſich ſeit Kriegsreihen längs der Feſtſtraßen und immer neue die Berliner Turner kamen, wurden ſie mit dem von jungen Mädchen überbrachten Kraug auf. ende gleichfalls in ſteigenden Maße des Beſuchs

e ſtrömten zuſammen. Kein Fenſter Berliner Luftmarſch begrüßt. rede re e e d en deutſcher Reiſender erfreut

n Feſtzugs ß J i 3 a „vbrete 8Ken e en e en en n ver e über zwei Stunden währte der Vorbeimarſch der hol der Feier bezeichnet er die e den a Außenpolitik. 1928. Die n K
geſtellt, Wagen herbeigeſchoben, auf den Bäumen vier Züge Seutſchen und den Amerikaner Das Riederlandiſche r e erung bedeutet regeſtellt geſch Den Beſchluß bild d l S d S z v aller maßgebenden Faktoren keine Anderung im beſaßen ſie Den Beſchluß bildete der Kölner Turngau, der Dankgebet hallt über das Feld 5 eauf einem prächtig geſchmückten Wagen das Bundes außenpolitiſchen Kurs Deutſchlands, der ſeit Dawes cHunderttauſende umſäumten die Feſtzugsſtraßen, banner der Duuſſchen Turnerſchaft zum Feſtplahe ne e e en t en i rer

als pünktlich 8.30 Uhr vom Hahnentor die drei brachte. ſ ſ ſ e e e e nKanonenſchüſſe gelöſt wurden, das Zeichen dafür, Die neuen Spielmeiſter der O. h t außenpolitiſchen Probleme zu über g
daß ſich die Jeſtzüge in Bewegung ſetzen ſollten v Schlagball für Frauen MTV. Kiel S e errerte re e ars 5d Bee e a e Hölns r Der Nachmittag auf der JahnWieſe. Schlagball für Männer TV. München Frachte es leider mit ſich, b gerede e Wer
v erntm Se Sag ehren en e nene Kaum hatten ſich die Feſtzugsteilnehmer in ihre v Trommelball für Frauen Kaufin. TV. lichkeit von ſtärkſte internationalen Anſehen hierzu
u erſreuen und Feſtſtimmung en ergengen S Quartiere zerſtreut, da begann ſchon die Völker Wittenberge. e nicht das Wort ergreifen konnte. Um ſo mehr wird

e wanderung hinaus nach dem Feſtplatze. Draußen guſtbhall für Jranen- T. Hannover. es beſonders auch im Ausland begrüßt werden, daßDer Feſtzug füllte ſich der gewaltige Platz und ſchon lange vor Jauſtball für Männer TG. Schweinfurt. der Herrn Dr. Streſemann Rat dende Reichs
war ſo organiſiert, daß die einzelnen Züge ſich nach e e e e an elin Ae z e re an tagsabgeordnete Staatsſekretär z. D. Freiherr vondem Opernhauſe zu bewegten Am Opernhauſe be e rer en regnen. Aen t r Manne nis Kheinbaber im Aliheft der (Eurobaiſchen Ge dgrüßten ſich die vier Feſtgige Am Opernhauſe war bung ſind es eine Viertelmillion Zu e Il für Frauen HamburgeBarmbett Verlag Dr. Walther Rothſchild, Berlin
die Ehrentribüne errichtet worden. Hier begrüßte ſſchauer geweſen. Denn jede Möglichkeit, den Platz n r 6 L ge Grunewald) die Grundlinien der Deutſchen Außen
hie Seit der Oeuniſhen urherſcheft her er füllen, war ausgenutzt. Ein Mannſchaft Fußball: Harburger TV. politik 182 kritiſch abwägend Herausarbeitet.

L 3 e en re e d en m S t n ein e rege ung n euntes, lebenſprühendes Bi boten dann die geſtützt, ſchildert Leopo Silberſtein feſſelnd undWege e e e en hen en e neten e. hethe Der Vegrüßungsabend der Thüringer e eſinden die Uebungsſtunben der Hand und Jauſtbalter zeitig in Kreiſen denſelben Tanz tanzten. Köln, am Sonnabend, 28. Juli. ſlawiſchen e el ſeine Darſtellung
auf dem Sportplahe in der Kiesgrube ſtatt. Uebungstage Dann vollzog ſich der Anmarſch in drei ge Auch unſer Thüringer Kreis hat ſeinen Be Der Mühen und Schwierigkeiten der jugoſlawiſchen
ſind Montag, Sonnabend und Sonntag. Der Turnrat. waltigen Säulen zu den Freiübungen. Zunächſt die grüßungsabend abgehalten. Lange vor Beginn hatte Emigration im Weltkrieg gibt zugleich ein Bild von

Turner, dann die Turnerinnen und zum Schluſſe die ſich ſchon der Saal des Richter- Hauſes gefüllt, wollte den Phaſen und Wandlüngen in der Entſtehungs-
tkreuen. Hier hatten auch die Ehrengäſte Platz ge Fahnen. In ausgezeichneter Marſchordnung erfolgte doch jeder wieder einmal, da es auf andere Weiſe geſchichte des S. H.-S.-Reiches. Den jugoſlawiſchen
nommen, unter denen ſich Reichsinnenminiſter die Aufſtellung der Maſſen, und dann begann das nicht geht, ſeine Landsleute wiederſehen. Die Thür Problemkreis berühren in dem ſehr reichhaltigen
Severing, Regierungsſräſident Elfgen, gewaltige Schauſpiel. Über 2000 Fahnen marſchierten ringer Vereinigung in Köln hatte in zuvor Dokumententeil des Heftes die wichtige Nationalrede
General Hehe, der Oberbürgermeiſter von Köln, zunächſt auf, ein prächtiges Bild bei dem mächtigen kommender Weiſe den Abend übernommen, und damit Dr. Seipels, in der der öſterreichiſche Bundeskanzler f
Dr. Adenalter, und viele andere befanden.

Herolde gingen voran. Dann kamen Vertreter
des Auslandes und dann in endloſen Zügen die deut
ſchen Turner. Die Heil-Rufe nahmen kein Ende.
Einmal grüßten die Zuſchauer, dann wieder die
Turner, ein e ein Jubeln, dazwiſchenunaufhörlich die Feſtmuſik, Trommlerchöre, fröhliche
Marſchlieder. Wenigſtens 50 ſtudentiſche
Korpo rationen marſchierten in vollem Wichs.
Dann kamen die prächtigen Geſtalten der Studenten
der Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen, da

Wind. Dann marſchierte das Bundesbanner der
Deutſchen Turnerſchaft an, begleitet von über 90 der
älteſten Turnerfahnen Deutſchlands. Der Aufmarſch
hielt ſtill, die Fahnen ſenkten ſich und wehmütig er
ſcholl zum Gedenken an die gefallenen deutſchen
Turner das 4 5„Jch hatt einen Kameraden“ über
das Feld.

Dann gingen die Fahnen wieder auf, luſtig er
ſcholl der Marſch über die Wieſen. Die Turnerinnen
traten an und marſchierten auf. Etwa 10000 mögen
es geweſen ſein, die das große Feld füllten. Die

ihren Landsleuten aus der fernen Heimat einen
genußreichen Abend geboten. Turneriſche Veranſtal
kungen wechſelten mit Muſikvorträgen ab. Noch lange
nach der offiziellen Feier blieben die Turner aus
Merſeburg und Umgebung in guter Stimmung bei
einander.

Bücherbeſprechungen

H. Wie reiſt man in Norwegen und Schweden

den wirtſchafts politiſchen Unionplänen der Kleinen
Entente eine prinzipielle Ablehnung zuteil werden
ließ, und Dr. Beneſchs Expoſé über die tſchecho
ſlowakiſche Außenpolitik. S
Die Uhlenmühle. Der Dichter Max Jungnickel
iſt in Merſeburg längſt kein Unbekannter mehr; hat
er doch un durch ſeine feine, beſinnliche
Kunſt bei litergriſchen Abenden im Schloßgarten
ſalon ſeine Zuhörer erfreut und ergriffen. Da war
aus ſeiner letzten Vyrtragsfolge beſonders eindrucks
voll zu hören die Geſchichte der alten Lumpenfrau,

Zwiſchen marſchierten Abordnungen der Kölner Übungen gelangen ausgezeichnet. Es folgte der Verlag Friedrich Bahn, Schwerin in Mecklenburg. der Schnurpfeil'n. Jm Verlag Ernſt Schnelle,
Jnnüungen in ihren hiſtoriſchen Trachten. Auch die Abmarſch in 7 RM. Ein neuer Führer von Profeſſor Merſeburg, iſt ſoeben ein Buch Jungnickels ereinzelnen Landsmannſchaften ſtellten Trachten- Zu gleicher Zeit begannen die Turner ihren in zel, ein Buch zum Luſt und Planmachen, wie ſchienen iſt, das den Titel Uhlenmühle trägt, und
grüppen. Jn LSederhoſen marſchierten die Vormarſch, ein prächtiges Bild, von hellem Sonnen er es ſelbſt nennt, und das wir allen denjenigen Er das als Epiſode auch jene Geſchichte von der Schnur-
Bayern; ſehr ſchmuck waren die Schwarzwälder, die
Turner und Turnerinnen aus dem Saargebiet, aus
Schleſien, aus dem Spreewalde. Dann hatten wie
der Turnvereine die Wahrzeichen ihrer Heimat im
Feſtzuge, Erzeugniſſe heimiſchen Jnduſtriefleißes.

Nachruf

Wildemann, Herr
Konrektor

chein überflutet. Es waren wenigſtens 20000, die
a aufmarſchierten. Alles klappte wie am Schnür-

chen. Die Muſik brach ab, eine Fanfare, ein Kom
mando des oberſten Leiters, Oberturnwart Steding
(Bremen), die Reihen öffneten ſich, das ganze Feld

Limbach führte ein Paar große weiße Handſchuhe

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied in

wurde mit weißen Geſtalten überſät.

Suche für meine
Tochter Eehrerin), z.

1. Auguſt oder ſpäter
J aut möbliertes, helles

Junges Ehepaar ſucht
möglichſt ſofort 2 möbl.
Zimmer, ev. m. Küchen
benutzung. Ang. u. 121
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.Himmer

e (gern auch Wohn u.
J Schlafraum getrennt).

Höherer Beamter ſucht
zum 1. Auguſt 1—2
möbl. Zimmer

holungsreiſenden, denen der Geldbeutel von vorn
herein „weiſe Mäßigung“ auferlegt, genau ſo emp
fehlen können, wie ſ. den Führer durch Ober
bahern und Tirol. Es iſt kein dicker Bädecker mit
vielen Abbildungen und Sternen und doch merkt
man ſchon beim Durchblättern, das iſt eigenes Er

Tüchtiger, redegewandter

jüngerer Herr
mit kaufmänniſcher Vorbildung und
guten Umgangsformen z. Bearbeitung

1. Aug.

Halle.

Hotorbodt „Falke

fährt Mittwoch, den
Sonderfahrt

i ab Strandſchlößch.
nach der Rabeninſel i.

Nur bei ge
nügend. Vorbeſtellung.

pfeil'n enthält. Eigentlich aber erzählt das ge
ſchmackvoll ausgeſtattete Buch in ſchöner gen

ſprache das kurze und traumhafte Leben der kleinen
Liene Uhle. Es wird kaum einen Leſer geben, der
m dem ſtillen Zauber, den der Dichter über dies
Menſchenleben gelegt hat, entziehen kann.

500 Planatet
Mauerſteine ein und mehrfarbig,
neu, billig abzugeben. in allen Größen und
Heilmann K Littmann, Auflage, ſtelltR jedere n

von Landorten ſofort geſucht. Ange
Duchdracherei Th. RöbnerPaul Berge

Mit ihm ist ein Kollege von seltener Arbeitskraft und
Arbeitsfreude dahingegangen, die ihn selbst dann noch
nicht feiern Iieben, als er schon den Flügelschlag des
Todes fühlte. Er war uns ein hochgeschaätzter Mit-
arbeiter von alter deutscher Art und Gesinnung, welche

Freie Lage erwünſcht.
Gefl. Ang. an Hal

liche Straße 25, p.
Suche ſofort

möbl. Zimmer

11 Gänse
werden verkauft. Mai,

Stadtgut Werder.

bote mit Lebenslauf und Zeugnisab
ſchriften unter 6153 an d. Geſch. d. Bl.

in gutem Hauſe. An
gebote unter 6152 um-
gehend a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten

Merſeburg.

Jüngerer, ehrlicher
Makulatur

Hausburſcheer ohne Bedenken in den zahlreichen Aemtern, die er Emil Schütze t t Für r auch i. größeren Poſten
bekleide, te zum Ausdruck brachte Dhreseinem Andenken Merſeburg Wer verkattfé hat abzugeben für ſofort oder ſpäterGotthardtſtraße 4. Wohn od. Geſchäfts Gltes Arbeitspferc Derheutigen 45 Pr. Stochkr. B i choru ck er ei in Dauerſtellung geſ.

Merseburg, den 30. Juli 1928.

Das Lehrerkollegium
Volksschule II.

haus, Villa, Landwirt
ſchaft, Gaſthof, Fabrik
od. ſonſt. Betrieb, auch
Bauterrain Sof. An
gebote an F. Wilh. Ba
renthin, Hamburg,
N. Jungfernſtieg 164.

der à Uthungs- Bücher

Miete, plht, Zinſen
hält vorrätig

ABuchdr. Th. Rößner,

Immenrode

Martha Rommoel
Erich Koch

Verlobte

Juil 1928

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Geſamtauf
lage unſerer Zeitung
liegt ein Proſpekt der ſu
Magdeburger Pferde
und AutoLotterie bet,

preiswert abzugeben.
Speier Dannenberg,
Großviehhandl. Merſe
burg, Gotthardtſtr. 22.

worauf wir unſere ge20 Hühner ſchätzten Leſer hier
billig zu verkaufen. durch nochmals beKnauf, GroßKayna. 1y on ders hinweiſen

Motorpflug
S ich für mögl. bald

reſchen od. Pflügen
noch Beſchäftigung.

R. Dtetrüch,Dorndorf-Dornburg a

Ernſt Poſer,
Bäckerei u. Konditorei,
Schkeuditz bei Leipzig.

Merſeburg,Kleine Ritterſtraße 3. Jladelolonne

S für Mord Arelten
verlangt

Th. Rößner

Merseburg

Anzeigen
r die Aufnahme der
lnzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Neumarkt.
tauft; Brigitte, Tocht.
des Jnvaliden Ewald
Heidrich; Elfriede, T.
des Arbeiters Willy
Biermann.

Gutmöhl. Imme7

v. 15. Aug. ab a. ruh.
Beamten od. Lehrer z
verm. Daſ. eine Auf
wart. v. 27 9 Uhr geſ.

Da das warme Wetter weiter anhält, haben wir uns entschlossen, unsere

in Serien einzuteilen und so als auß
Sommerkleid aus gewebter und bedruckter
Baumwolle

noch großen Bestände in

er ordentlich preiswert anzubieten

Allgemeine Häuserdag-

Arten -Gesellych. 1872

Adolt Jommerfelt

Bauſtelle Großſiedlung
Merſeburg,

Bismarckſtraße 46.
Aelterer, zuverläſſiger

Geſchirrführer
ſofort od. ſpät. geſucht.
Richard Diettrich,

Sand 18.
Suche ſauberes, ehr
liches Mädchen für
Gaſtwirtſchaft, nicht

unter 18 Jahren.
Reſtaurant Vaterland.1.25

2.25Wünſche der Auftrag e Weißenfelſer Str. 30.geber e Altenburg. Ge Zuerfr. i d. Geſch. d. Bl. Serie II e iihgeser 5 o Le Wagen de fral, mö m Sommerkleid aus bedruckter Baumwolle und 3 50 ächen
Kirchl. Nachrichten r Tochter des Kl. Sirtiſtr. 10, 1 r. I Kunstseidg e 6800 6.90 5.00 4.25 s als Aufwartung geſucht
Dom. Getauft: reisbaurats Molden Obere Breite Str. 9.Paul, Heinz, Sohn d.

Klempners P. Wehne
mann; Jlſe, Chriſta,

Tochter d. Schloſſers
Goltfried Schulze.

hauer; Helga, Tocht.
des Kraftwagenführers
Merrbach. Beerdigt:
Der Konrektor Paul
Berge

Apgt. Schlafstelle fr.

Helgrube 5.

2 gröl. Bäume

Sexie III
c

MusterSommerkleich eng

Sommerkleicl aus bedrucktem Voile, aparte
13.50 12.00o e e o

bedrucktem Wollmousselin

Suche zum 1. Auguſt
tüchtiges, ehrliches

8.25 Abehenmmädbhen

8.75
9.50

Beerdigt: Jrau 5 nicht unter 18 Jahren.Slara Lowisſch. Glohes fral. Immer tn auer Lage geeignet 25.00 20.00 I. 00 Kantine Grube Ottoenden Land an Herrn, Dame, evtl. her a Körbisdorfwirtſchaftl. Verwalter ßinderloſes Ehepaar e, ſofor 7 7 7W Nagel, Renmart ten e e zu vermieten Ferner machen wir auf unsere eleganten Sommerkleider aus Rohseide, Foulardseide, 2 Frauen
u. JFrat Martha geb.
Roſt, Reumark.

Stadt. Getauft:
Margarete Gerda, eine
unehel. T.; Gertrud
Hildegard, T. d. Arb.
Bruer Hans GeorgHermann S. d. Reiſ.
Naſter; Erich Hans, S.
des Schloſſers Merbitz
Getraut: D. Mechan.
Erich Schenk mit Jrau
Elfriede geb. Mertens
Beerdigt: Fräulein
Marta Baetzig.

in der Geſchäftsſtelle.

AHöblertes Wohn u

Schlafimmel aide
Herren zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Angebote unter 123 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Schlakstelle oder
mödlfertes immer
zu ſofort geſucht. Ang.
in. 122 a. d. Geſch. d. Bl.

Zimmer
mit 2 B., 1 B. frei
Rovnſtraße 4 p.

Liter n Vermiet.

Suche Einfamllien-

Haus mit Garten
zu kaufen.

Habe 6000 M. bar.
Schriftl. Ang. u. 124

Birkenweg 49, J. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Crep de Chine und Crep Georgette zu ebenfalls tief herabgesetzen Breisen
aufmerksam u. empfehlen uns. Kundschaft auch davon ausgiebigen Gebrauch zu machen

zur Erntearbeit geſucht
h Leunger Straße 6.

Ig. Sbergr. Jandhung

entlaufen. Gegen Be
lohnung abzugeben

Gartenſtr. 7.
Ein Autonummerſchild

Der s e e r S re ere S T s Tee r e Erkennungs Zeichen
I. 58 400, auf der

Strecke Halle Merſe
burg verloren. Abzu
geben bei Heinr. Bode
Rachf. Weißenf. Str. 72



Stundenſchicht zu beſeitigen.

Direktor

7
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im mitteldentſchen Vraunkohlengebiet
Kündigung des Arbeitszeitabkommens am 15. Augnuſt.

Bekanntlich iſt im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau Ende 1928 mit Rückſicht auf. die damalige
nun Wirtſchaftslage durch Schiedsſpruch die

wölfſtundenſchicht eingeführt worden; die jedoch aber
nür ſo lange beibehalten werden ſoll, bis ſich die all
gemeine wirtſchaftliche Lage des Braunkohlenberg-
baues beſſere. Die Bemühungen der e er
vom Jahre 1926 um Wiedereinführung der Acht
ſtündenſchicht im Bergbau hatten nicht den gewünſch
ten Erfolg. Erſt im Sommer v. J. würde die Schicht
e in den durchlaufenden Betrieben auf 11 Stun

en und in den nichtdurchlaufenden Betrieben auf
1028 Stunden eDa der Braunkohlenbergbau nach Feſtſtellungen
der Gewerkſchaften zu den beſtflorierenden Jnduſtrien
gehört, verlängen die am Tariſvertrag beteiligten
Gewerkſchaften die Einlöſung des ſeinerzeit gegebenen
Verſprechens durch die Arbeitgeber auf weitere Ver
kürzung der Schichtzeit.
Die Gewerkſchaften aller Richtungen hatten für

Sonntag in allen Bezirken des mitteldeutſchen
Braunkohlengebiets Konferenzen einberufen, die
überall gut beſucht waren und in denen mit allem
Nachdruck die Wiedereinführung des Achtſtunden
avbeitstages verlangt wurde.

O Jn der Konferenz des Gewerkvereins chriſtlicher
Bergarbeiter, die am Vormittag in Halle tagte, wurde
fölgende Entſchließung angenommen
Die gutbeſuchte Bezirkskonferenz des Gewerk
vereins chriſtlicher Bergarbeiter nimmt Stellung zu
der Frage der Arbeikszeitverkürzung im mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau. ie betrachtet die
Beſeitigung dieſer Überarbeit als die vordringlichſte
s der nächſten Hent, Die Mehrarbeit wurde
Ende 1928 den Belegſchaften aufgezwungen mit dem
Verſprechen, nach Wiederherſtellung normaler Ver
hältniſſe im Bergbau wieder zur Achtſtundenſchicht
e nte ren. Die Entwicklung im Braunkohlen

ergbau iſt in der Zwiſchenzeit eine glänzende ge
weſen. Die Förderung, wie auch die Leiſtung pro
Mann und Schicht iſt von Jahr zu Jahr geſtiegen.
Die Rationaliſierung iſt im ſtärkſten Maße durch
geführt und es beſteht nunmehr keine Veranlaſſung
mehr, die verlängerte Arbeitszeit beizubehalten. Die
Belegſchaften erinnern deswe en an die Einlöſung
des Verſprechens, beauftragen die beteiligten Gewerk
r das Mehrarbeitsabkommen zum nächſtmög-

en Termin (15. Auguſt) zu kündigen und erwarten,
a

körper und geiſttkötende unſoziale 10 bezw. I1-

Dieſe Entſchließung wurde auch in allen übrigen
Konferenzen des Gewerkvereins chriſtlicher Berg

W

ter einſtimmig angenommen.
e S

e

W. K. Die VWeltſchiffstonnage belief 3 am
30. Juni 1928 auf insgeſamt 66 994 659 Tonnen
Davon entfielen 65 159 418 auf Dampfer und Motor

und 1795 246 auf Segelſchiffe. Damit iſt dieſiffeS und emotorſchiffskonnage im letzten
Jahre um 1892 111 Tonnen geſtiegen; andererſeits
ging die Segelſchiffstonnage um 150 862 Tonnen
un Jnsgeſamt iſt alſo die geſamte Weltſchiffs
könnage um 1761 749 Tonnen geſtiegen. Vom

die Gewerkſchaftsleikungen alles tun, um die

eigerung der Welſſchiffstonnage

30. Juni 1926 bis 30. Juni 1927 war eine Steige
u von 408540 Tonnen feſtzuſtellen. Den
ſtärkſten Zuwachs an Schiffen wieſen England und
Deutſchland auf. Die engliſche Tonnage ſtieg um
566 328 Tonnen im letzten Jähre, die deutſche um
414205 Tonnen. Dagegen zeigten die unter ne
zöſiſcher Flagge fahrenden Schiffe einen Rückgang
um 21 515
um 54 456 Tonnen zurück gegenüber einem Zuwachs
von 242753 Tonnen während des Berichtsjahres
1926/27. Während der leßten 14 Jahre, von 1914
bis 1928, iſt nach dem jüngſten Bericht von Lloyds
Regiſter die Bruttotonnage für Dampſ und Motor-
ſchiffe in der Welt um rund 20 Millionen Tonnen
von 45 40400 Tonnen auf 65 159 000 Tonnen ge
ſtiegen. Den größten Zuwachs wieſen folgende
Staaten auf:

Vereinigte Staaten [nur Seeſchiffe) 9127 000

Jopp. 23000Jtalien 1919000Holland 1387000Frank reihe 13340900Brit Dominion s 1115000Vor wegen 697060England und Jrland d 862000
Dagegen zeigt die deutſche Tonnage infolgeder Kriegswirkungen trotz eines Aen um

1228000 Tonnen im Juni 1928 in der Geſamt
bilanz von 1914 bis 1928 noch einen Rückgang um
1397 000 Tonnen.

Die Gewinne der engliſchen Jnduſtrie.
Der Londoner „Eeonomiſt“ veröffentlicht eine

Statiſtik über die Gewinne der engliſchen rn
woraus hervorgeht, daß die im zweiten Quartal deslaufenden Geſchäſtbtahres von 556 Geſellſchaften er

zielten Gewinne 58 477637 S betragen haben gegen
über 57 729 860 S im zweiten Quartal des Vor
jahres. Das ſind nur 1,8 Prozent mehr, während
die Differenz ſich zwiſchen den erſten Quartalen auf
15,2 Prozent beläuft. Hierbei muß jedoch erwähnt
werden, daß die Berichte der Geſellſchaften zu ſehr
verſchiedenen Zeitpunkten veröffentlicht wurden, und
daß ein Teil der Gewinnzifſern überhaupt nicht
die gleichen Geſellſchaſten betrifft. Das gleiche gilt
auch für die Zahlen für ein ganzes Jahr, welches
vom 80. Juni 1927 bis zum gleichen Heitpunkt 1928
läuft. Hier ſtellten ſich die Gewinnziffern auf
173 863 675 für 1700 Geſellſchaften gegen
163 8883 831 S im Vorjahre. Die Zungahtne beträgt
alſo 58 Prozent gegen eine Verminderung von 21
Prozent im vorhergehenden Jahre. Die Steigerung
der Gewinne im erſten und zweiten Quartal beweiſt,
daß die durch den Einfluß des Bergarbeiterſtreiks

im. Jahre 1927 eingetretene Senkung der Gewinniffern einem fortdauernden Aufſtieg Plaß ge
ma t hat.

Von den verſchiedenen Induſtriezweigen iſt es die
Rübberkultur, die den größten Rückgang des Ge

Tonnen. Die italieniſche e e ging

verwendet, während 35 828 634 S den Reſerven
überwieſen wurden. Jm vorhergehenden Jahre
wurde der gleiche Prozentſatz des Kapitals an
Dividenden ausgeſchüttet, im Jahre 1926 jedoch
11,4 Prozent. Die Steigerung der Reſerven betrug
22 Prozent gegen 1,9 Prozent im vorhergehenden
Geſchäftsjahr.

Steigerung der engliſchen Arbeits
loſigkeit

Die engliſche Arbeitsloſigkeit am 16. Juli auf
1247 400 Perſonen angewachſen. Das bedeutet einen
Zugang von 4967 Arbeitsloſen in der letzten Woche
und um 199 444 gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres.

Eine Gemeinſchaftsgründung
ACG. J. G. Farben.

Unter dem Namen Maſa G. m. b. H. in Berlin
iſt als Gemeinſchaftsgründung von AEG. und J. G.
Farben eine Geſellſchaft ins Leben gerufen worden,
die ſich mit der Herſtellung künſtlicher Oberflächen
auf Material aller Art befaßt. Das neue Verfahren
ibt insbeſondere die Möglichkeit, feuerſicheren,ygtenſſch guten Materialien, wie Stahl und anderen

detallen, eine anſprechende Oberfläche zu geben und
ihre Verwendung für Türen, Wandbekleidung in
Häuſern, Theatern, Kinos, im Waggon- und Schiffs-
bau uſw. zu fördern. Außer Metall können auch
andere Materialien, wie Holz, Preßzell, Pappe oder
Papier, mit dem neiten Maſerungsverſahren be
arbeitet werden. Die Übertragung der ausgewählten
Holz und Marmorart auf das betreffende Material
erfolgt unter Verwendung von Kupferplatten oder
Kupferzylindern im Hand oder Maſchinenbetrieb
nach einem kombinierten Tief- oder Ofſſetdruck
verfahren.

Börſen, Deviſen, Märkte
Berliner Börſe vom 30. Juli.

Tenden z:
Schwankend, aber nicht. unfreundlich.

rVom Zode zurück
Schicſale eines Deutſchen auf der Teufelsinſel.

e Von Walter Herrmann.
II.

Urlaub aus der Hölle und wiedergefangen.
Der anſcheinend ſo wunderbare Zufall, daß mich

ein junger Neger an dieſer weltfernen Küſte in
e Deutſch begrüßen konnte, erklärte ſich
ehr einfach. Liesdeck ſo hieß der e Leucht
türmwächter war ein Schüler des Miſſionars
Vogt, des Leiters der großen deutſchen Herrnhuter
Brüdergemeinde in Paramaribo, und in deſſen Hauſe
aüfgewachſen und erzogen.

Jn dieſer Gemeinde verkörpert ſich in bewunde
rungswürdiger Weiſe das Deutſchtum als Kultur
faktor auf dem ſüd amerikaniſchen Kontinent. Sie
war vor etwa 150 Jahren von dem aus Deutſchland
eingewanderten Schneider Kerſten gegründet worden,
der als Verkünder der Lehre der Herrnhuter ſich
hier angeſtedelt hatte, ein ebenſo unternehmender
und weitblickender wie frommer Mann. Er errichtete
das heute noch blühende Handelshaus Kerſten Co.,
das größte ſeiner Art an der Nordoſtküſte Süd
amerikas. Die deutſche Herrnhuter Gemeinde iſt
geradezu das wirtſchaftliche Rückgrat von Holländiſch
Guhang, und ihr ſegensreicher Einfluß hat auch die
Uxrbevölkerung des Landes auf eine im Vergleich zu
den benachbarten Kolonien ausnehmend hohe mora
liſche und intellektuelle Stufe gehoben

Außer ihrem ausgedehnten Handel betreiben die
deutſchen Herrnhuter eine umfaſſende Plantagen
wirtſchaft mit allen damit zuſammenhängenden
Fabrikationsbetrieben. Gepflanzt werden hauptſäch-
lich Kaffee, Kakao, Mais und Bananen, doch gedeihen
in dieſem paradieſiſchen Lande auch Ananas und
Ovangen, deren Export ſich jedoch nicht rentiert.
Außerordentlich iſt der Erfolg der Bananenkultur.
Dieſe Früchte werden an Ort und Stelle getrocknet
oder zu Mehl verarbeitet und bilden den Hauptaus-
führartikel der Kolonie

Durch den braven Neger Liesdeck war bei dem
Vögt der Herrnhuter Stadtmiſſion in

Paramaribo das Intereſſe für mich geweckt worden.
Er ſandte mir, der ich mich nach UÜberwindung
ſchwerſter Fieberanfälle auf dem Wege der Beſſerung
befand, Kleider, Wäſche und Lebensmittel und das
Fahrgeld nach Paramaribo. Ein Vierteljahr nach
meiner Flucht erſt, am 9. April, kam ich, auf das
freundlichſte begrüßt, dort an. So lange hatte ich
an den ſchwerſten Folgen meiner Flucht, an den zahl
reichen Brandwunden und an der Entkräſtung zu
leiden gehabt. Die ausgezeichnete Pflege in Para-
maribo ließ mich bald vollends geſunden

Jch ſehnte mich nach einer geregelten Tätigkeit
und nahm gern die mir angebotene Stelle eines

Goed voor 66n ſag
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Waffenpaß, der Herrmann nach ſeiner erſten Flucht

eve a sAfgegeven ten beho

als hebbende, ingevolge a2jne aanrage, in beſt of gebruik
e

in Holländiſch-Guyang ausgeſtellt wurde.

Der eine dieſer Deutſchen, Friedrich Moor, war
ebenſo wie ich aus Guyang entflohen Er hatte in
der Fremdenlegion gedient und an einer Maſſen
deſertion von Fremdenlegionären aus Algerien teil
genommen, wobei die Deſerteure einen Eiſenbahnzug,
in dem ſich ein General mit ſeinem Stabe befand,
angehalten hatten und mit General und Offizieren
in dem Zuge, den Moor führte weitergefahren
waren. Er war deshalb zu fünf Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt worden, ſollte nach dem Geſetz noch
fünf Jahre als Freigelaſſener in Guhang leben, war
aber nach Holländiſch Guyanga entflohen

Der andere Deutſche, Alfred Fuchs, der die Fahrt
mitmächen wollte, war ein Angeſtellkter der Firma
Kerſten, ein prächtiger junger Mann, der eine vor
treffliche Stellung aufgab, um nach Deutſchland
zurückzukehren. Uns ſchloß ſich noch ein Tſcheche
namens Jacobiſzek an. Auch er war aus der fran
zöſiſchen Strafkolonie geflüchtet. Ex hatte, wie ich
ſpäter erfuhr, jn der öſterreichiſchen Armee in
Cattaxo gedient, hatt dort Schießtabellen und das
Verſchlußſtück eines Geſchützes geſtohlen und ſie den
Möontenegrinern verkauſt. Dieſe hatten ihn nach
Frankreich abgeſchoben, wo er ſchließlich in die
Fremdenlegion eingetreten war und es bis zum
Sergeantmajor gebracht hatte. Als ſolcher war er
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu acht
Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden, nach deren
Verbüßung er gleichfalls entflohen war und auf einer
Plantage in Holländiſch-Guyang Beſchäftigung ge
funden hatte.

Wir vier, Moor, Fuchs ich und Jacobiſzek,
kauften einen großen, vom holländiſchen Poſtdampfer
im KHaraibiſchen Meer aufgefiſchten Segelkutter vom
deutſchen Kreuzer „Karlsruhe“, der einige Zeit zuvor
dort beim Kohlen geſunken war. Damit wollten wir
zunächſt nach Venezuela oder weiter nach den Ver
einigten Staaten zu gelangen ſuchen. Knapp vor
unſerer Abfahrt kam der deutſche Konſul von Para-
maribo zu üns und bat uns, noch einen fünſten
Mann, angeblich einen Schweizer namens
Bräutigam, mitzunehmen. Der Mann gefiel mir
nicht, und ich ſträubte mich heftig, doch wurde ich
leider überſtimmt. Wie wir ſpäter erfahren ſollten
hatte mich meine Ahnung nicht getäuſcht. Der an
gebliche Schweizer war in Wirklichkeit ein Belgier,
und mit ihm hatten wir unſeren Verräter an Bordgenommen.

RheiniſchBraunkohle,
konnten Gewinne
weiſen.

Halbjahr 1928 an.

auf.
eher zur Schwäche.

ſoll, lagen

blieb aber ſehr gering.

zent erholt.

ſchwächer
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wechſel ohne Umſatz
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr. (Jn Reichsmark)

Salzdetfurth,
bis zu 5 Prozent und mehr auf

Für Farbenakkien regten die ſtarken Abſatz
zahlen beim Export für deutſche Farbſtoffe im erſten

Polyphon ſetzten mit 465 nach
455 vorbörslich 15 Prozent niedriger ein, gaben aber
im Verlaufe erneut nach.
Sarotti mit einem Anfangsverluſt von 5 Prozent

Nach den erſten Kurſen neigte die Tendenz
Auf Abgaben des Hamburger

Platzes, an dem eine Firma ſchwach geworden ſein
Deutſch Atlanten bis zu 10

niedriger. Auch am Kolonialmarkt ſollen Exekutivnen
vorgenommen worden ſein.
kleineren Schwankungen unterworfen, das Geſchäft

Feſt lagen noch Tietz und
Reichsbhank. Deutſch- Atlanten auf 140 nach 182 Pro

Anleihen nachgebend, Ausländer unein
heitlich. Pfandbriefmarkt bis auf Roggenpfand
briefe, die bis zu 12 Pf.

Deviſen gefragt.

Sonſt fielen nur noch

Später war die Tendenz

erneut

Tietz uſw.

anzogen,
Geldmarkt naturgemäß

zum Ultimo angeſpannter, aber nicht in dem Maße,
wie heute vormittag erwartet wurde. i
morgen 724 bis 9 Prozent, Geld über Ultimo 8 bis

Monatsgeld 8 bis 9 Prozent. Waren

Ohne Gewähr.

Prozent

eher

Geld bis

30. 7. 7. 30 7Buenos 1 Peſo 1.768 1.764 Jugoſl. 100 D. 7.383 7.355
Japan 1 Yen 1.896 1.896 Kopenh. 100 K. 111.66 ine
Konſt. 1 t. Pfd. 2.183 2.127 Liſſab. 100 Esc. 18.78 18.55Lond. 1 Pfd. St 20.827 20.318 Hoslo 100 Kr. III. 111.68
Neuyork 1 Doll. 4.1855 4.183 Se 100 Frk. 16.38 16.37
Rio 1 Milr. 0.498 chweiz 100 Frk. 30.56 630.57Amſterd. 100 G. 188.27 188.22 Sofia 100 Leva 2.017 3.015
Ath. 100 Drchm. 65.395 5.395 Span. 100 Peſ. 383.84 68.87
Brüſſ. 100 Belg. 58.22 58.22 Stkockh. 100 Gr. 111.97 111.95
Dang. 100 Guld. s1.31 81.26 Budapeſt 100 P. 72.91 72.98
Helſ. 100 f. M. 16.529 10.532 Wien 100 Schill. 59.04 58. 00
Jtalien 100 Lire 396 21. 895

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo) 30. 7., (Für 1000 Kilo) 39. 7.
Weizen, märk. 236—240 Futtererbſen 25.00- 27.00
Roggen, märk. 243 246 Peluſchken 27.00- 0. 00
Sommergerſte Ackerbohnen 26.009-28.90W. u Futterg. 207217 Wicken 27.00-—30. 00
Neue Winterg. DBlaue Lupiyen 14.50— 16.90
Hafer, märk 245- 268 Gelbe Lupinen 16.50- 17.90
Mais, lok. Berl. 244— 247 Serradella, alte
(Für 100 Kilo) Serradella SWeizenmehl 29.25—32.75 Rappskuchen 19.50—20.00 eRoggenmehl 33.00-85.75 Leinkuchen 23.90-24. 40
Weizenkleie 165.00 Trockenſchnißel 17.40-17.60
Roggenkleie 17.00 SofaSchrot 21.40-21. 50
Raps, 1000 kg 320 325 Torfmelaſſe
Leinſagt, 1000 e S Kartoffelflocken 24.80-26. 20Viktoria- Erbſen 44.00 —64. 00 üben
Kl. Speiſeerbſenl 35. 40. 660

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 30. Juli.
Preiſe Ochſen: 1. Kl. 60 638, 2. 54-69, 3. 48—53,

40 47, 5. 34 89, Bullen- 1. Kl. 50-—54, 2. 45 bis
49, 3. 38 32 837, Kükhe; 1. Kl. 50 585, 2. 44
bis 9, 35 25 34, Härſen 1. Kl. 58 68,2 4057, Kälber: Kl. 2. 65 78, 3. 6064,

50 59; Schafe: 1. Kl. 2. 60 68, 8. 48 55,
4. 38--47, 5. 30-—37; Schweine: 1. Kl. 69--70, 2. 71

7071, 4. 65-69, 5. 6. 60 65.
Auftrieb: 715 Rinder (davon 74 Ochſen, 253 Bullen,
302 Kühe, 87 Färſen), 388 Kälber, 1151 Schafe, 1970
Schweine; zuſammen 4219 Tiere. Außerdem von

bis 72, 3.

den Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 18 Rinder, 28 Kälber,
115 Schafe, 427 Schweine. Geſchäftsgang: Überall
längſam. Uberſtand: 170 Rinder davon 20
Ochſen, 100 Bullen, 40 Kühe), 9 Kälber, 258 Schaſe,
50 Schweine

nen
Am 3. November verließen wir die Mündung

des Surinamfluſſes, am näſten Tage erreichten
wir Nieuve Nickery. Während ich an Land ging, um
Einkäufe zu machen, verſchwand Bräutigam vom
Bord unſeres Bootes. Voll ſchlimmer Ahnungen
forſchte ich in der Stadt nach ſeinem Verbleib, konnte
aber nur erfahren, daß er mit der Farm „Waterloo“,
deren Direktor der engliſche Konſul war, ein Fern
geſpräch geführt hatte. Es war mir ſofort klar, daß
wir verraten waren.

Trotzdem beſchloſſen wir, die Flucht zu wagen
enn wir nur einmal hundert Meilen auf offener

See waren, wäre es für den engliſchen Beobachtungs
dampfer ſchwer geweſen, unſere Nußſchale auf dem
unendlichen Ozean zu entdecken.
die gewöhnliche Verkehrslinie der Dampfer paſſiert,

einigermaßen damit rechnen, in
Um ſo mehr, als bei unſerer

Abfahrt ſtürmiſches, regneriſches Wetter herrſchte.
Es bedurfte aller unſerer Kräfte, um in dieſer Nacht
nicht von den haushohen Wellen über Bord geſpült

Die ſchwere Nacht wurde von einem
trüben, gewitterſchwangeren Tage abgelöſt.

Gegen 9 Uhr früh meldete unſer Freund Fuchs,
der den Ausguck hatte, einen Dampfer unter Land
Ein Blick durchs Fernrohr überzeugte mich, daß ſich
Fuchs nicht getäuſcht hatte.

ſo konnten wir
Sicherheit zu

zu werden.

uns zu.

ſein.

Hatten wir einmal

Das Schiff hielt auf
Jch wechſelte den Kurs, der Dampfer folgte

unſerer Bewegung. War ein Entkommen möglich
Wir ſetzten an Segeln, was wir an Bord hatten,
auf die Gefahr hin, zu kentern. Mit voller Fahrt
hielten wir auf die Küſte zu, denn nur ſo konnten
wir hoffen, durch die vielen Sand- und Moderbänke
gerettet zu werden, über die der große Dampfer
wegen ſeines Tiefganges uns nicht hätte folgen
können. Jm Laufe der Nacht hätten wir ihm dann
entwiſchen können.

Es war vergebens. Wir waren zu weit vom
Lande entfernt. Nach zweieinhalb Stunden ſtür
miſcher Fahrt hatte uns der Dampfer erreicht. Es
war ein Engländer. Wir ſahen zwei Maſchinen
gewehre und 35 Gewehrläufe engliſcher Soldaten
auf uns gerichtet. Widerſtand wäre Selbſtmord
geweſen.

„Der Kapitän mit den Schiffspapieren!“ rief es
zu uns herüber.

Jch kletterte als der Führer des Bootes an Deck
des Dampfers Unſere Papiere, holländiſche natür
lich, geſtempelt und mit Viſum verſehen, waren in
Ordnüng.

Der engliſche Major ſah mich an „Die Papiere
ſind gut. Nur haben ſie den einen Fehler, ſie ſind
nicht die Jhrigen. Sie heißen Krauß, Jhre Be
gleiter ſind Fuchs, Moor und Jacobiſzek. Jhr
Signalement iſt uns bekannt. Jch erkläre Sie als
kriegsgefangen und Jhr Boot als Priſe.“

Fortſetzung folgt.
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Für die überaus zahlreichen Ehrungen
und Geſchenke, die uns zu unſerer Ver
mählung zuteil wurden, ſagen wir auf
dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank.

Erich Schenk u. Frau
Elfriede geb. Mertens.

Merſeburg, den 30. Juli 1928.

Nach mehrjähriger Tätigkeit in
Norddeutſchland habe ich mich
hier niedergelaſſen

Sprechſtunden vom 1. Auguſt ab

täglich von 10-1 und 3--7 Uhr,
Sonntags von 10-12 Uhr.

Hatur-Lchthell-Praxls
Degter, Heilkundiger

Merſeburg, Blumenthalſtraße 2 r

JVerreist
bis 16. August

Landw. Verſteigerung
Am Dienstag, den 31. Juli, 6 Uhr

nachmittags verſteigere ich auf meinem
Grundſtück Franklebener Str. Nr. 11 in
Spergaun 3 Kühe, 6 Schweine, 1 Hofhund,
ca. 14 Hühner, 1 eingebaute Dreſchmaſchine,
14 Ps-Motor, 1 Strohpreſſe, 1Ableger, 1 Gras
mäher, 1 Drillmaſchine, 1 Rübenſchneidema
ſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Schweine
kaſten, 1 Holzwalze, 3 Holzeggen, 1 Schleif
ſtein, 2 Ackerwagen, 1 Dezimalwage m. Ge
wichten, 4 Leitern, 1 Hauswagen, 1 Schub
karre, 1 Zentrifuge, 1 Butterfaß, 1 Jauchefaß
und kleinere Fäſſer, ſonſtiges Wirtſchaftsge
rät, ſowie Holz und Kohlenvorräte.

Otto Apitzſch, Spergau.

Bürobedarf
Papier waren
Schulmaterial
Glückwunschkarten
Ansichtspostkarten

Wweigotelle Ieuna

des Merseburger Korrespondent
Buch- und Zeitschriften Abteilung

Merseburg
Markt 19

Meiner
CCGMMGGEX=E

perelrlichen Kundscha
M

danke ich für das Vertrauen, denn der

Riesenerfolg am Sonnabend
war nur durch die angestammte Breue zu verzeichnen.
Wenn nicht jeder Köufer mit der gewohnten

Tuhe und SachlichkReit
bedient werden konnte, s0 bitte ich dies mit dem

außer ordentlichen Andrang
der Käufermengen

zu entschuldigen.

Die bäger sind noch reichlich und gut sortiert. Die
zum Verkauf Rommenden Waren sind meine

bekannten Qualitätswaren
deren billige Preise eine

außerordentliche
Einkaufs gelegenheit

bieten.

Jch bitte möglichst die Vormittagsstunden zu benutzen.
Die Zeppelin Ausgabe geht weiter.

Gegründet 1846.

G. Hoffmann Neun hössen
Am Sachsenſiplatz

Ftach- Café
Dienstag, den 31. Juli

ſt nder Kapelle Schüler

Ab Mittwooh, den I. August
das beliebte sachsische

Künstler-Quartett
Gottschalk

C

Bad Seeburg
Konzert und Feuerwerk

Mein Omnibus fährt am Mittwoch, den
1. Auguſt 2 Uhr ab Nulandtplatz. Hin u.
Rückfahrt Mk. pro Perſon.

Friedrich Engel
Nulandtſtraße 2, Tel. 208.

S

Kleine Anzahlung Kleine Raten!
Kostenlose Naähschule

Ersatzteile Nadeln oel
Reparaturen

„Deutsche Nähmaschinen

Vertriehraltengesellschaftt
Mersehurg, An ger Gelsel Telephon 690

Halle a. S.
Bernburger Straße 30. Telefon 29986

als Verkaufshäuschen oder Gartenlaube zu
verkaufen. Standort der Halle in Leung Dorf,
Straßenbahnhalteſtelle LeunaTor. Anfragen
zu richten an Louis Schütze, Weißenfels,

Feldſtraße 16, Fernruf 229

e

mit reicher Stickerei, Meter

a Bordüren-Votle
in großer Breike, Meter Wark

u baſtfarb. Kunſtſeid.Bordüren

e Ware Waßch-Kreppzerre
100 em breit Mark 25

Aerſewerg es

70 em breit Mark

Hoheprdlen
Morgen Dienstag

Schlachtefeſt
achm.alle Sorten fr. Wurſt

auch außer dem Hauſe

Morgen DienstagSchlachtefeſt.

Rich. Tepper,
Obere Breite Str. 18.

Schlachtefeſt

Paul Trettin
Bahnhofſtraße 10.

Iichispieſ-Paſast „Sonne“

Ab Dienstag, den 31. JuliJ Der neue luſtige Großfilm, in dem die heimliche Liebe eine faſt unheimliche S
Rolle ſpielt

Die BGräufigome der
HBabette Bomberſimg!
Ein luſtiger Film nach dem gleichnamigen Roman von Alice Berend. Es

iſt dies wohl der luſtigſte deutſche Spielfilm dieſes Jahres
Jn der Titelrolle der Babette Bomberling:

s g. die Verkörperung des ſüßen blondeng Fenito Des Mädels, wie man es lieben muß.
S Außerdem Hanni Weiſe Lydia Poteching, Jda Wüſt, Jakob Tiedtke, Walter

illa, Curt Veſpermann, Ferdinand v. Alten, Hermann Picha uſw.

Lerne boxen ohne zu klagen
Entzückendes Luſtſpiel in 2 Akten.

Anfang 5 u. 8 Uhr Außerdem noch ein gutes Beiprogramm

Schlahtefeſt

Ut lerne, an

Dien stag, den 31. Juli und Mittwoch, denUnſon- Theater an geren es den

Auf
sämtliche Schuhwaren
welche im Preise nicht besonders herabgesetzt sind, ge-
währe ich 10970 Rabatt
Einzelpaare besonders billig

Schuhhaus Körner

LiquidationsBilanz vom 30. April 1928

Aktiva: Paſſiva:Grundſtückskonto 42893.60 W Geſchäftsanteilekonto 7975.
Jnventarkonto I W Hhypothekenkonto 21000
Kaſſekonto 9738. 13Bankkonto 4600.Umlagekonto

2.10 Darlehnskonto I.
293.20 Darlehnskonto II.
123.23

43313. 13

Atzendorf, den 15. Mai 1928.
Siedlungsgenoſſenſchaft Atzendorf und Umgebung,

e. G. m. b. H. in Liquidation:
Otto Habermann, Oswald Wanke, Alois Krieger

43 313. 13

Dö Kraft

Guten kräftigen

artenempfiehlt

Gaſthaus Preuß Adler
Nulandtſtraße 6.

Lieferant
aller Krankenkassen

u

Schafft s

Leſt den „Merſehurger Korreſpondent“

Meme dine Jemenlin-Hemsel“e,
ponuhernuhh se> hm a r le Cm Wäschea an
rm Sl e e

Moderne

Schlafzimmer
und Küchen

Paul PertzTiſchlermeiſter
Breite Straße 3

Karnmmerlichtſpiele
Ihr Reinhold Schünzel San

Der Elon böeſer Woche
Eine Komödte der Berſuchnungen?

Das iſt der neueſte u. beſte Großfilm mit Europas witzigſt. Filmdarſteller

„Restrholdb Gchlüünzel

IMCMER TEIV V
REDIICIBEIT“

oder Wunder bes Dre Duff.
So betitelt ſich dieſer ausgezeichnete Schwank von Alfred Schori
kauer, der über Hundert von deutſchen Bühnen gegangen iſt. Das
dieſer Film den Schwank an Humor übertrifft, dafür ſorgt Reinhold
Schüntzel. Siegfried Arno, Margot Walter, Roſa Valetti u. Kurt Gerron,

Lidia Podechinag u. a. m. zDas iſt Reinhold Schünzels Milteu, hier gehört er hin, kein anderer
Die Preſſe ſchreibt „Keß, großſchneuzig, leichtſinnig und doch liebens

würdig luſtig, kurz einfach knorke
Dazu ein gutes Beiprogramm ſowie die neueſte Opelwochenſchau.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 und 9 Uhr.

Zrinkhalle
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